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1. Bericht 
über die Verſammlung des Vereins 
am 24. Mai 1850 zu Neubrandenburg. 


Die diesjährige Verſammlung des Vereins der Freunde der 
Naturgeſchichte fand am 24. Mai zu Neubrandenburg im 
Locale des Hrn. Gärtner Sengebuſch ſtatt. An derſelben 
nahmen Theil Hr. Dr. v. Hagenow aus Greifswald, Ehren— 
mitglied unſeres Vereins, die Herren Dr. Betcke aus Pentzlin, 
Bauſchreiber Beuthe aus Neuſtrelitz, E. Boll, Dr. Brückner, 
Buchhändler Brünslow aus Neubrandenburg, Oekonom 
Danneel aus Mallin, Lehrer Füldner, Bibliothekar Gentzen, 
Lehrer Langmann aus Neuſtrelitz, Baron A. v. Maltzan auf 
Peutſch, Paſtor Prozell aus Hinrichshagen, Apotheker Dr. 
Siemerling aus Neubrandenburg, Lehrer Vermehren aus 
Güſtrow — als ordentliche Vereinsmitglieder, ferner die 
Herren Paſtor F. Boll, Prorector Keil und Dr. Töppel aus 
Neubrandenburg und Hr. Paſtor Präfke aus Weitin als 
Gäſte. 

Hr. Baron A. v. Maltzan ſtattete den Jahresbericht 
über die Verhältniſſe des Vereins ab. Er theilte mit, daß 
der Verein im Laufe des letzten Jahres 2 Mitglieder ver— 
loren habe, nämlich den Herrn 
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C. Berend, Apotheker in Schwerin, welcher daſelbſt 
am 12. Mai d. J., im 37. Jahre ſeines Lebens nach 
längeren Leiden geſtorben iſt, — ſowie Herrn 

Wundemann, Conrector in Goldberg, welcher am 
19. Mai ſeinen Austritt aus dem Vereine angezeigt hat. 

Dagegen hat der Verein ſeit Beendigung des Druckes 
des 3. Jahresheftes ſich wiederum um 7 neue Mitglieder 
vermehrt, indem ſich ihm angeſchloſſen haben die Herren 

Claſen, Lehrer in Roſtock. 

F. Beyer, Oekonom in Rühn. 

Brinkmann, Handelsgärtner in Roſtock. 

O. Danneel, Oekonom in Mallin. 

Raddatz, Lehrer in Roſtock. 

F. Schmidt, Kreiswundarzt in Wismar. 

v. Vogelſang, Hauptmann, Gutsbeſitzer auf Neu⸗ 

Guthendorf. 

Der Verein zählt demnach gegenwärtig folgende 74 Mitglieder: 
J. Ehrenmitglieder. 
Behrich, E. Profeſſor in Berlin. 
v. Hagenow, F. Dr. in Greifswald. 
II. Ordentliche Mitglieder. 
Benecke, Lieutenant bei den Ficquelmont-Dragonern. 
v. Berg, E Gutöbefitzer auf Neuenkirchen bei Neubrandenburg. 
Betcke, Dr. med. in Pentzlin. 
Beuthe, Bauſchreiber in Neuſtrelitz. 
Beyer, F. Oekonom in Rühn bei Bützow. 
Boll, E. in Neubrandenburg. 
Brinkmann, Handelsgärtner in Roſtock. 
Brockmüller, Lehrer in Grabow. 
Brückner, A. Dr. med. in Schwerin. 
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Brückner, G. Dr. Obermedicinalrath in Ludwigsluſt. 
Brückner, L. Dr. med. in Neubrandenburg. 
Brückner, W. Präpoſitus in Gr. Giewitz bei Waren. 
Brünslow, C. Buchhändler in Neubrandenburg. 
Claſen, Lehrer in Roſtock. 
v. Conring, Lieutenant in Neuſtrelitz. 
Daniel, Advokat in Schwerin. 
Daniel, Advokat in Schwaan. 
Danneel, O. Oekonom in Mallin. 
Ebeling, Dr. Lehrer in Schönberg. 
Füldner, M. Lehrer in Neuſtrelitz. 
Gentzen, Bibliothekar in Neuſtrelitz. 
Gerdeß, Rector in Ludwigsluſt. 
Görner, Theaterdirector in Neuſtrelitz. 
v. Grävenitz, Forſtmeiſter in Bützow. 
Griewank, Prediger in Daſſow. 
Griſchow, Dr. Apotheker in Stavenhagen. 
Heinroth, Schornſteinfegermeiſter in Stavenhagen. 
Hollandt, C Apotheker in Güſtrow. 
Holſte, Notar in Schönberg. 
Huth, E. Rector in Krakow. 
Karſten, Gerichtsrath in Schönberg. 
Kirchſtein, C. Dr. Lehrer in Schwerin. 
Knebuſch, Advokat in Schwerin. 
Koch, A. Geh. Amtsrath in Sülz. 
Koch, F. Salinenbeamter in Sülz. 
Koch, F. E. Bauconducteur in Wismar. 
Krauſe, Pharmaceut in Goldberg. 
Langbein, Conrector in Schönberg. 
Langmann, Lehrer in Neuſtrelitz. 
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Lehmeher, Hofgärtner in Schwerin. 

Liſch, Dr. Archivar in Schwerin. 

Lorenz, Dr. med. in Krakow. 

Madauß, Goldarbeiter in Grabow. 

v. Maltzan, A. Gutsbeſitzer auf Peutſch bei Pentzlin. 

v. Möller-Lilienſtern, Gutsbeſitzer auf Rothſpalk b. Teterow. 

v. Müller, Forſtmeiſter in Sternberg. 

Müller, Forſtmeiſter in Hinrichshagen bei Woldeck. 

Müller, Apotheker in Güſtrow. 

v. Oertzen, H. Gutsbeſitzer auf Brunn bei Neubrandenburg. 

Pohlmann, C. Handelsgärtner in Lübeck. 

Praefke, C. Stud. jur. in Berlin. 

Prozell, Prediger in Hinrichshagen bei Woldeck. 

Raddatz, Lehrer in Roſtock. 

Ritter, Prediger in Vietlübbe bei Plau. 

Rötger, Apotheker in Sternberg. 

Sarnow, Apotheker in Schwerin. 

Schenck, Dr. Präpoſitus in Pinnow bei Schwerin. 

Scheven, Dr. Medicinalrath in Malchin. 

Schmidt, A. Plantagendirector in Ludwigsluſt. 

Schmidt, F. Kreiswundarzt in Wismar. 

Segnitz, Cand. d. Theol. in Schwerin. 

Siemerling, V. Dr. Apotheker in Neubrandenburg. 

v. Sydow, Major in Neuſtrelitz. 

Timm, F. Apotheker in Malchin. 

Timm, sen. Apotheker in Malchin. 

Vermehren, A. Lehrer in Güſtrow. 

Virck, Landbaumeiſter in Sülz. 

v. Vogelſang, Hauptmann, Gutsbeſitzer auf Neu-Guthen⸗ 
dorf bei Marlow. 
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Vortiſch, Prediger in Satow bei Kröplin. 
Willebrand, Prediger in Kladow bei Crivitz. 


Wittmütz, Dr. Lehrer in Schönberg. 


Zander, Prediger in Barkow bei Plau. 


wichenen Jahre: 


1. 
2. 


Caſſenbeſtand am 31. Mai 1849 
Jahresbeitrag von 67 Vereins— 
mitgliedern 


Erlös aus den an Mig! tber! ver⸗ 


kauften Jahresheften 10 Ex, des 
1. Heftes à 8 gr. 27775 
11 Ex., des 2. Heftes a 8 gr. 
7 Ex. des 3. Heftes a 12 gr. 


„Erlös aus 52 Ex., von Herrn 


Brünslow in Commiſſion verkauft 
und zwar 

24 Ex. von Heft 1 und 2 à 
6 gr. 5 a 
28 Ex. des Heft 3 a 12 Ng. 


S. 108 Rtl. I4 gr. 1 fl. 


Die Ausgabe betrug: 
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Druckkoſten d. 3. Heftes des Archivs 
Druckkoſten der Einladungsbriefe 


Schreibmaterialien u. ſ. w. 
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Einnahme 108 Rtl 14 gr. 1 ßl. 
Ausgabe e e e ereee 
Kaſſenbeſtand am 24. Mai 1850 25 Ri, 1 gr. 11% BL. 

Verbindungen und Shufwansiafä wurden von Seiten 
unſeres Vereins angeknüpft mit i 

der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft in Berlin. 
An Büchern hat der Verein erworben: (vergl. Archiv 3. S. 3) 
13. die Stettiner entomologiſche Zeitung, Jahrgang 1849. 
(Vom Stettiner entomol. Verein.) 
14. — 18. Württembergiſche naturwiſſenſchaftliche Jahres⸗ 
hefte. Jahrg. I. H. 1. (Geſchenk des Unterzeichneten) 
J. IV. H. 3. J. V. H. 1. und 2. J. VI. H. 1. 
(Vom naturforſch. Vereine in Württemberg.) 
19. — 22. Zeitſchrift der deutſchen geologiſchen Geſellſchft. 
IJ. H. 1 — 4. 1849. (Von der deutſchen 
geol. Geſellſchft.) 
23 Röper, zur Flora Meklenburgs. Zweiter Theil. Roſtock 
1844. (Geſchenk des Unterzeichneten.) 

Nach Beendigung des Jahresberichtes wurde zur Vers 
handlung über die Frage geſchritten, ob eine Abänderung des 
F. 3. der Statuten, welcher über Ort und Zeit der allge 
meinen Verſammlungen handelt, wünſchenswerth ſei. Man 
einigte ſich darüber, dieſen Paragraphen in ſeiner gegenwär⸗ 
tigen Faſſung zwar nicht abzuändern, die Verſammlungen aber 
möglichſt oft nach Güſtrow zu verlegen, da dies in der 
Mitte des Landes liege, und überdies den Mitgliedern des 
weſtlichen und nördlichen Meklenburg durch Eiſenbahnen ſehr 
leicht zugänglich ſei. Auf eine Einladung des Hrn. Vermehren 
wurde daher auch Güſtrow als Verſammlungsort für das 
Jahr 1851 feſtgeſetzt. 
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Da ſich der Mangel einer Vereinsbibliothef ſchon 
ſehr fühlbar gemacht hatte, indem die wenigen öffentlichen 
Bibliotheken des Landes mit naturwiſſenſchaftlichen Werken 
ſehr dürftig ausgeſtattet ſind, und auch die Bibliotheken der 
einzelnen Vereinsmitglieder für das Studium mehrerer bisher 
in Meklenburg vernachläſſigter Zweige der Naturwiſſenſchaften 
ſehr wenig literariſche Hülfsmittel darbieten, ſo machte der 
Vorſtand den Vorſchlag, jetzt zur Begründung einer Vereins— 
bibliothek zu ſchreiten. Dieſer Vorſchlag ward von der Ver— 
ſammlung genehmigt, und es wurde beſchloſſen: 

1. Die Ueberſchüſſe der Jahreseinnahme werden zur An- 
ſchaffung von Büchern verwendet. 

2. Die Vereinsmitglieder werden zu einer freiwilligen 
und beliebigen Beiſteuer an Geld oder Büchern aufgefordert. 

3. Der Bibliotheksfond wird dem unterzeichneten E. Boll 
zur Verwendung anvertrauet. 

4. Es werden vorzugsweiſe das Studium = crypto⸗ 
gamiſchen Pflanzen, der wirbelloſen Thiere und der Petre— 
facten nebſt ſolchen Büchern bei dem Ankaufe berückſichtigt, 
deren die Mitglieder bei Arbeiten, welche für das Archiv be— 
ſtimmt ſind, beſonders benöthigt ſind. 

5. Es iſt den Vereinsmitgliedern geſtattet, ihre Wünſche 
hinſichtlich der anzuſchaffenden Bücher, wobei aber die Be— 
ſtimmungen in No. 4. zu berückſichtigen ſind, an E. Boll 
mitzutheilen. 

E. Boll erklärte ſich bereit, die Bibliothek einſtweilen 
bei ſich aufzuſtellen, damit der Verein die Koſten für ein 
Bibliothekslocal ſparen könne. — Wenn der Fond, der zum 
Ankauf von Büchern verwendet werden kann, auch nur ge— 
ringe ſein wird, ſo iſt dadurch doch die Möglichkeit gegeben, 
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nach und nach in den Beſitz koſtbarerer naturwiſſenſchaftlicher 
Werke zu gelangen, deren Anſchaffung die Verhältniſſe der 
einzelnen Vereinsmitglieder nicht geſtatten. 

Die Tagesordnung führte darauf weiter zur Vorlegung 
der für Heft 4. des Archivs beſtimmten Arbeiten und kleineren 
Mittheilungen. Hr. Dr. Betcke las die Einleitung zu feiner 
Monographie der meklenburgiſchen Rubus - Arten vor, und 
E Boll berichtete über die von ihm und anderen Vereins— 
mitgliedern angefertigten Arbeiten, welche in dem vorliegenden 
Hefte abgedruckt ſind. 

Hr. Dr. v. Hagenow theilte darauf noch eine von 
ihm gemachte Beobachtung über den Inſtinct der Ichneu— 
moniden mit, und zeigte der Verſammlung ſeine portative 
Sammlung rügianiſcher Kreideverſteinerungen vor, ſowie einen 
von ihm erfundenen Apparat, durch welchen Gegenſtände ver— 
größert oder verkleinert mit der größten Treue und Leichtigkeit 
gezeichnet werden können. Dieſes ſehr einfach conſtruirte In— 
ſtrument, welches namentlich für die Naturwiſſenſchaften von 
unberechenbarem Nutzen iſt, fand allgemeine Anerkennung. 
Der Herr Erfinder deſſelben legte zugleich mehrere lithogra— 
phirte Tafeln aus ſeiner im Druck befindlichen Monographie 
der Maſtrichter Kreidekorallen vor, welche mit Hülfe dieſes 
Apparates in 15maliger Vergrößerung gezeichnet waren; die— 
ſelben übertreffen, nach der Anſicht des Unterzeichneten, an 
Treue und Sauberkeit Alles, was bisjetzt von ähnlichen Ab— 
bildungen geliefert worden iſt. — Hr. Dr. Siemerling 
legte eine von ihm angefertigte, ſehr gelungene galvanoplaſtiſche 
Nachbildung eines Daguerreſchen Lichtbildes vor, welche ſich 
noch beſſer als das Original ausnahm, — Hr. Bauſchreiber 
Beuthe eine Sammlung ſeltener Pflanzen aus der Um— 
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gegend von Neuſtrelitz. E. Boll hatte feine Sammlung von 
Land⸗ und Süßwaſſerconchylien zur Anſicht aufgeſtellt und zeigte 
außerdem noch ein lebendes Exemplar einer erſt an demſelben 
Tage bei Neubrandenburg gefangenen Emys europaea vor. 

Ein gemeinſchaftliches Abendeſſen fand nach Beendigung 
der Verhandlungen ſtatt. 

Für den folgenden Tag, den Sonnabend, war eine ge— 
meinſchaftliche Excurſion verabredet worden. Da das 
Wetter aber am Sonnabend Morgen ſehr ungünſtig zu werden 
drohete, ſo wurde erſt um 7 Uhr der beſtimmte Entſchluß 
gefaßt, daß wir uns durch das Wetter nicht abſchrecken laſſen 
wollten. Die Fahrt wurde alſo um 7 Uhr angetreten und 
wir wurden auf derſelben vom Wetter ungemein begünſtigt: 
einen großen Theil des Tages hindurch blieb der Himmel 
bedeckt, weßhalb die Luft minder ſchwül war als die vor— 
aufgehenden Tage; nur am Abend erreichte uns Jein kleines 
Regenſchauer. Theilnehmer an der Excurſion waren die 
Herrn Beuthe, E. Boll, F. Boll, Dr. Brückner, Danneel, 
Füldner, Gentzen, v. Hagenow, Langmann, v. Maltzan, Dr. 
Siemerling, Vermehren, von welchen aber die Herrn Dr. 
Brückner und Dr. Siemerling erſt ſpäter der Excurſion ſich 
anſchloſſen. Wir fuhren in 3 Wagen zunächſt nach Star— 
gard, um deſſen reizende Lage und alte wohlerhaltene Burg 
in Augenſchein zu nehmen. Auf dem äußeren Burghofe hatten 
wir ſogleich Gelegenheit eine antiquariſche Entdeckung zu machen, 
welche den Alterthumsforſchern dort bisher entgangen war. 
Wir bemerkten nämlich daß an der Giebelſeite der alten 
Kirche, ungefähr 9 Fuß über dem Erdboden, zu beiden Seiten 
des Gebäudes je 6 in einer Reihe nebeneinanderliegende 
Wappenſchilder ſich befinden, welche zwar ſehr beſchädigt und 


theilweiſe mit Kalk überworfen find, deren Sinnbilder aber 
wahrſcheinlich bei einiger Muße noch zu entziffern ſein werden. 
Die Schilder liegen ſchräge und jedes derſelben wird von 
einem etwas aus der Wand vorſpringenden Rundbogen über⸗ 
wölbt; über den Bogen zieht ſich eine Reihe von Arabesken 
hin. Darauf beſtiegen wir den Burgthurm, um die Ausſicht 
über dieſe kleine Gebirgslandſchaft zu genießen, gingen dann 
in den zur Burg gehörigen Küchengarten, wo man von einem 
Punkte aus die Stadt zu ſeinen Füßen ausgebreitet ſieht. 
Nachdem darauf ein Theil der Geſellſchaft auch noch den 
Klüſchenberg beſtiegen hatte, ſetzten wir uns wieder zu Wagen 
und fuhren nach der früheren Johanniter-Comthurei Klein⸗ 
Nemerow. Hier ſtießen die Herren Dr. Brückner und Dr. 
Siemerling zu uns, und nachdem in aller Eile das vor dem 
Pachthauſe aufgerichtete Steinbild des letzten Comthurs, 
Ludwig von Gröben beſichtigt war, beſtiegen wir ein von 
Neubrandenburg hierher beordertes Boot, und fuhren am 
Ufer der Tollenſe herum bis zum Nemerower Kalkofen, 
um die merkwürdigen geognoſtiſchen Verhältniſſe des Ufers 
zu betrachten. Der Kalk, welcher in jenem Kalkofen gebrannt 
wird, iſt Wieſenkalk und wird in einer Wieſe gegraben, 
welche ungefähr 100 Schritte vom Tollenſeufer entfernt liegt, 
und von dieſem durch einen ſanft anſteigenden Erdwall ge— 
trennt wird. Der Kalk ruhet auf einer Torfſchicht, welche 
wenige Zoll höher liegt als der Seeſpiegel. Dieſe Torfſchicht 
ſetzt Zſich aber auch unter dem vorhinbezeichneten Erdwall 
fort und tritt an dem ſteilen, ſtellenweiſe bis etwa 12 
Fuß hohen Seeufer zu Tage. Der Erdwall ſelbſt ſteckt, 
wie der Wieſenkalk, voller wohlerhaltener Conchylien, haupt- 
ſächlich Planorbis marginatus und Vortex, Limnaeus vul- 
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garis und minutus, Paludina impura, feltener findet ſich 
eine kleine ſehr zerbrechliche Cyclas, wahrſcheinlich lacustris; 
ſie ſind faſt alle durch Eiſenocker bräunlich gefärbt, welcher 
in zahlloſen Eiſenquellen um Kl. Nemerow herum gebildet 
wird. Da dies alles Arten ſind, welche noch jetzt unſere 
ſtagnirenden Gewäſſer bewohnen, dagegen die in der Tollenſe 
fo häufigen Arten von Unio, Anodonta, Neritina fluviatilis, 
Limnaeus stagnalis und auricularius u. ſ. w. durchaus 
fehlen, ſo kann jene neue Süßwaſſerformation am Seeufer 
nicht der Tollenſe ihren Urſprung verdanken und nicht durch 
eine Senkung des Seeſpiegels bloßgelegt ſein. Die Bildung 
derſelben muß vielmehr in einem abgeſchloſſenen und bis zur 
Höhe von 12 — 15° über dem Tollenſeſpiegel aufgeſtaueten, 
mit ſtagnirendem Waſſer gefüllten Becken vor ſich gegangen 
ſein, deſſen Ränder ſpäterhin nach der Seite der Tollenſe zu 
zerſtört worden ſind. Der Unterzeichnete wird ſpäterhin noch 
eine ſorgfältigere Unterſuchung dieſer intereſſanten Oertlichkeit 
vornehmen. — Nachdem die anweſenden Geognoſten ſich mit 
einem Vorrathe der oben erwähnten Conchhlien verſehen 
hatten, beſtiegen wir wiederum unſere zum Kalkoſen beorderten 
Wagen und fuhren nach Uſadel, wo wir ein frugales Mahl 
einnahmen. Darauf gingen wir zu Fuß nach Prillwitz und 
nahmen unterwegs noch einige Hünengräber in Augenſchein, 
in welchen vor 5 Jahren leider ganz vergebliche antiquariſche 
Nachgrabungen von Herrn Gentzen angeſtellt waren. In 
Prillwitz trennte ſich die Geſellſchaft, indem die 4 Strelitzer 
Herren den Weg nach Neuſtrelitz einſchlugen, die übrigen 
aber über Zippelow, Wuſtrow, Alt-Rehſe und Meiershof 
nach Neubrandenburg zurückkehrten. 
E. Boll. 


2, Ueberſicht 
der 
meklenburgiſchen Lepidopteren, 
nach den Mittheilungen der Herren 
Huth, Gentzen, A. F. Koch, Mefſſing, Schmidt 
und Sponholz 
zuſammengeſtellt von 
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Das Studium der Lepidopteren iſt in Meklenburg ſchon ſeit 
längerer Zeit mit ſehr großem Eifer betrieben worden. Na— 
mentlich iſt dies in dem kleinen Strelitzſchen Ländchen der 
Fall geweſen, wo in den letzten Jahrzehnten ſehr beträchtliche 
Lepidopteren-Sammlungen angelegt worden find. In Neu— 
ſtrelitz ſammelte G. de Marne, Dr. med., geb. 1801 und 
geſtorben am 15. Oct. 1833, ein ſehr eifriger Entomologe, 
deſſen Sammlung nach ſeinem frühzeitigen Tode für das 
Roſtocker Muſeum angekauft worden iſt. Ihm zu Ehren 
trägt die Mikrolepidoptere Paedisca Demarniana, zu den 
Tortrices gehörig, ihren Namen. Mit de Marne gemein— 
ſchaftlich ſammelte ebendaſelbſt Hr. Bibliothekar Gentzen, 
Mitglied unſeres Vereins, ſetzte aber nach des Erſteren Tode 
ſeine Forſchungen anf dieſem Gebiete nicht weiter fort. Seine 
wohlerhaltene, ſchöne Sammlung iſt als eine Doublette der 
de Marneſchen zu betrachten. 

In Brunn, auf dem Werder bei Neubrandenburg ge— 
legen, ſammelte der Landrath C. v Oertzen (T 1837), 
ein warmer Freund der Naturwiſſenſchaften, welchen ich ſchon im 
3. Heft dieſes Archivs S. 20 und 26 unter den vaterlän— 
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diſchen Botanikern mit aufgeführt habe. Seine ausgezeichnet 
ſchöne Sammlung, zu deren Herſtellung er keine Koſten 
ſcheuete, befindet ſich in Beſitz ſeiner Erben. Ich vermuthe, 
daß Meſſings Eudorea Oertziella, eine Mikrolepidoptere, 
nach ihm benannt ſei. In dieſem Zweige ſeiner naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen ſtand er in Verbindung mit dem 
Hrn. Prediger Muſſehl in Kotelow, welcher früher Haus— 
lehrer in Brunn geweſen war, und das Studium der Lepi— 
dopteren mit ſehr großem Eifer betrieb. Leider iſt Muſſehls 
anſehnliche und für die einheimiſche Fauna ſehr wichtige 
Sammlung vor etwa 14 Jahren, bei dem Brande des 
Kotelower Pfarrhauſes, ein Raub der Flammen geworden. 
Seit jener Zeit iſt dieſer eifrige Sammler ſeiner früheren 
Lieblingswiſſenſchaft leider gänzlich entfremdet worden. Nach 
hm trägt die Mikrolepidoptere Cochylis Mussehliana ihren 
Namen. 

In Rülow, zwiſchen Friedland und Neubrandenburg 
gelegen, erforſchte Hr. Prediger Sponholz ſeit einer Reihe 
bon Jahren die einheimiſchen Lepidopteren mit regem Eifer *), 
und in Neuſtrelitz geſchieht dies durch Hrn. Cautor Meffing, 
deſſen ſchöne Sammlung, wenigſtens in Bezug auf die ein— 
heimiſchen Arten, ohne Zweifel die bedeutendſte im ganzen 
Meklenburg iſt. Nach ihm ſind die beiden Mikrolepidopteren 
Graptolitha Messingiana und Plutella Messingiella benannt. 

Mit den Verhältniſſen der Lepidopteren-Sammler in 
Meklenburg⸗Schwerin weniger vertraut, muß ich mich darauf 
beſchränken, aus dem Kreiſe unſeres Vereines diejenigen Mit— 


*) Sponholz hat ſich ſpäter dieſem Studium abgewendet, und feine 
Sammlung iſt kürzlich von Hrn. Dr. Ebeling in Schönberg 
angekauft worden. 
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glieder namhaft zu machen, welche, fo viel mir bekannt ge— 
worden, ſich genauer mit dem Studium der Lepidopteren be= 
ſchäftigen. Es ſind dies die Herren Daniel, Advokat 
gegenwärtig in Schwaan, Gerdeß, Rector in Ludwigsluſt, 
Huth, Rector in Krakow, Koch, Geh. Amtsrath in Sülz, 
Krauſe, Pharmaceut in Goldberg, Schenck, Präpoſitus 
in Pinnow, Schmidt, Kreiswundarzt in Wismar; im 
Ratzeburgiſchen endlich noch Herr Ebeling, Lehrer in 
Schönberg. 

Obgleich durch alle dieſe Männer nach und nach ein 
reichhaltiges Material für eine Lepidopteren-Fauna Meklen— 
burgs geſammelt iſt, ſo iſt doch bis auf dieſen Tag noch 
keine ſolche erſchienen.“) Dieſe auffallende Erſcheinung erklärt 
ſich wohl genügend aus der iſolirten Stellung, welche bis 
auf die neueſte Zeit in Meklenburg faſt alle diejenigen ein- 
nahmen, welche die Natur zu ihrem Studium gemacht hatten. 
Nur allein unter unſeren Botanikern ſehen wir ſchon früher 
einige ſocialiſtiſche Tendenzen hervortreten, faſt alle übrigen forſch⸗ 
ten und ſammelten allein, ohne gegenſeitig von ihren Beſtrebungen 
Kenntniß zu nehmen, oder gar ſich dabei zu unterſtützen. 
Obgleich nun zwar Meklenburg nur ein ſo kleines Ländchen 
iſt, ſo reichten doch auch hier die Kräfte eines Einzelnen nicht 
aus, auch nur einen einzigen Zweig der vaterländiſchen Natur⸗ 
geſchichte genügend auszubeuten, geſchweige denn zu erſchöpfen. 
Dies haben wahrſcheinlich auch unſere Lepidopterologen ge— 


„) Es find freilich ſchon im Jahre 1801 durch v. Türck Bei⸗ 
träge zu einer Monographie der meklenburgiſchen Schmetter— 
linge erſchienen, die Lepidopterologie hat aber ſeit jener Zeit 
eine ſo vollſtändige Umgeſtaltung erfahren, daß jene Beiträge 
jetzt nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe haben können. 
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fühlt, und jeder derſelben hat ſich geſcheuet mit ſeinen eigenen 
ihm nicht ausreichend erſcheinenden Forſchungen an das Licht 
der Oeffentlichkeit zu treten. Jetzt, da durch unſeren Verein 
die Kräfte concentrirt ſind, fällt dieſe Bedenklichkeit hinweg, 
und ſomit übergebe ich denn als ein Erzeugniß unſerer 
Vereinsthätigkeit den vaterländiſchen Naturfreunden die 
nachfolgende Ueberſicht der meklenburgiſchen Lepidopteren. Es 
wird freilich auch dieſes Verzeichniß noch Manches zu wünſchen 
übrig laſſen, es iſt durch daſſelbe aber doch ein Fundament 
gegeben worden, auf welchem weiter fortgebauet werden kann. 
In Bezug auf dieſen Fortbau richte ich an alle Lepidoptero— 
logen Meklenburgs die dringende Bitte, die nöthigen Berich— 
tigungen und Nachträge zu dieſem Verzeichniſſe, welche die 
Einzelnen im Stande ſind zu liefern, entweder ſelbſt in den 
folgenden Heften dieſes Archivs zu veröffentlichen, oder ſie 
mir zur Veröffentlichung mitzutheilen. 

Mein Verdienſt bei dieſer Arbeit beſteht überhaupt nur 
in der Redaction der Materialien, welche mir von 
mehreren unſerer Lepidopterologen mit der dankenswertheſten 
Bereitwilligkeit mitgetheilt worden ſind. Die Entſtehungs— 
geſchichte dieſes Verzeichniſſes iſt nämlich folgende. Schon 
im Jahre 1843 richtete ſich meine Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Lücke in der vaterländiſchen Naturgeſchichte. Um ſie wo 
möglich auszufüllen, erſuchte ich den Hrn. Prediger Muſſehl, 
mir ein Verzeichniß der von ihm in Meklenburg geſammelten 
Lepidopteren mitzutheilen. Da aber durch den oben erwähnten 
Brand ſowohl feine Sammlung als auch ſeine Cataloge ver- 
nichtet waren, ſo konnte er ſelbſt mir freilich bei dieſer Arbeit 
nicht behülflich ſein, durch ſeine Vermittelung erhielt ich aber 
von dem Hrn. Prediger Sponholz ein Verzeichniß von 
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738 Lepidopterenarten, welche ſämmtlich in Meklenburg⸗Strelitz 
und zwar in dem Gebiete zwiſchen den Städten 
Friedland, Neubrandenburg, Stargard und 
Woldeck geſammelt waren. Im Jahre 1847 hatte Hr. 
Geh. Amtsrath Koch in Sülz die Güte mir gleichfalls eine 
Ueberſicht der von ihm in der Umgegend feines Wohn— 
ortes geſammelten Lepidopteren mitzutheilen. In Folge 
meiner an die Mitglieder unſeres Vereins auf der Verſamm⸗ 
lung zu Sternberg im Jahre 1848 gerichteten Aufforderung, 
mich bei der Anfertigung eines Verzeichniſſes der meklenburgiſchen 
Lepidopteren zu unterſtützen, erhielt ich noch drei andere 
Cataloge. Der eine ward mir vom Hrn. Rector Huth in 
Krakow mitgetheilt, und umfaßt Arten, welche bei Krakow 
und Ludwigsluſt geſammelt find; der zweite vom Hrn. 
Bibliothekar Gentzen in Neuſtrelitz, enthält die von ihm 
gemeinſchaftlich mit de Marne in der Umgegend von 
Neuſtrelitz geſammelten Arten, der dritte endlich vom Hrn. 
Kreiswundarzt Schmidt in Wismar enthält Arten, welche 
mit wenigen, in der nachfolgenden Ueberſicht näher bezeichneten 
Ausnahmen, alle in der Umgegend von Wismar 
heimiſch ſind. — Von ganz beſonderem Einfluſſe auf die 
vorliegende Arbeit iſt es aber geweſen, daß auch Hr. Cantor 
Meſſing in Neuſtrelitz dieſelbe durch Einſendung eines 
Verzeichniſſes der von ihm in Meklenburg-Strelitz 
geſammelten Lepidopteren unterſtützt hat, da in demſelben 
523 Arten (und darunter 425 Mifrolepidopteren) aufgezählt 
werden, welche in den fünf vorher bezeichneten Catalogen 
fehlen. Und dennoch iſt mit der großen Anzahl der von 
Meſſing aufgezählten Arten noch nicht einmal die Fauna von 
Meklenburg-Strelitz erſchöpft, denn er berichtet mir, daß er 
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ſehr viele neuere Entdeckungen an Mikrolepidopteren noch gar 
nicht mit aufgeführt habe, weil die Unterſuchungsacten über 
dieſelben noch nicht geſchloſſen ſeien. Vielleicht dürfen wir 
hoffen, daß uns Hr. Meſſing noch ſpäter über dieſe Arten 
Auskunft geben wird. Allen dieſen Herren ſage ich für 
ihre freundliche und bereitwillige Unterſtützung noch einmal 
meinen aufrichtigſten Dank. Aus ihren Materialien habe ich 
die nachfolgende Ueberſicht zuſammengeſtellt, welcher ich 
Heydenreichs „ſyſtematiſches Verzeichniß der europäiſchen 
Schmetterlinge“ und zwar die zweite Ausgabe vom Jahre 
1846, hinſichtlich der Benennung der Arten und der ſyſtematiſchen 
Anordnung zu Grunde gelegt habe. Hinter jeder Art habe 
ich durch den Anfangsbuchſtaben diejenigen unſerer Autoritäten 
bezeichnet, auf welche hin ich die Art als in Meklenburg 
vorkommend in das Verzeichniß aufgenommen habe; nur bei 
den allgemeinen verbreiteten Arten, welche durch 
alle ſechs Autoren, oder wenigſtens durch fünf derſelben 
(nämlich durch G. K. M. S. Sp. *) vertreten wurden, habe 
ich die Bezeichnung fortgelaſſen. Auf dieſe von mir an— 
gewendete Bezeichnungsmethode bitte ich bei dem Gebrauche 
dieſes Verzeichniſſes ganz beſonders zu achten, denn ſie erfüllt 
einen dreifachen Zweck: 

1. Sie giebt einen Maaßſtab für die Häufigkeit 
des Vorkommens in Meklenburg. 

2. Sie giebt wenigſtens für die Familien der Papiliones, 
Sphinges, Bombyces, Noctuae und Geometrae, welche 
bis jetzt erſt allein von allen unſeren Sammlern genauer 
durchforſcht ſind, Materialien zur Ermittelung der geogra— 

*) Huths Sammlung, welche nicht ſehr umfangreich iſt, ſchien 
mir in dieſer Rückſicht nicht maßgebend ſein zu können. 
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vhiſchen Verbreitung der einzelnen Arten in Meklenburg, 
da jeder der 6 Autoren nur in einer ganz beſtimmt be— 
zeichneten Gegend des Landes geſammelt hat. Denn obgleich 
Meklenburg nur in ſehr enge Gränzen eingeſchloſſen iſt, ſo 
ſind doch ſchon in dieſem kleinen Gebiete in der Verbreitung 
der Arten bedeutende Unterſchiede wahrzunehmen. So fiel 
es mir z. B. auf, daß mehrere von den Arten, welche Schmidt 
bei Wismar geſammelt hat, und welche in den übrigen durch— 
forſchten, öſtlicher gelegenen Landestheilen noch nicht aufgefunden 
ſind, ebenfalls nach F. Boie in Holſtein vorkommen; ſie 
ſcheinen alſo dem weſtlichen Gebiete der deutſchen baltiſchen 
Länder anzugehören. Sollte nicht auch in unſerer Lepidopteren⸗ 
Fauna eine Eintheilung ſich rechtfertigen laſſen, welche unſeren 
3 großen Florengebieten, der Geeſtlands-, Sand- und Haide⸗ 
flora entſprechend wäre? Mehrere Angaben in dem nach— 
folgenden Verzeichniſſe haben mir dies wahrſcheinlich gemacht, 
und ich erſuche daher unſere Lepidopterologen ihre Aufmerkſam— 
keit auf dieſen Gegenſtand zu richten. 

3. Auch in critiſcher Beziehung wird endlich die 
gewählte Bezeichnungsweiſe nicht ohne Nutzen ſein, indem 
unter den nur von einem einzigen Gewährsmanne vertretenen 
Arten (mit Ausnahme der von Meffing vertretenen, deſſen 
Autorität in dieſer Hinſicht wohl unbedingt anzuerkennen iſt,) 
vielleicht noch einzelne verdächtige Arten ſich befinden möchten, 
über welche noch ſorgfältigere Nachforſchungen anzuempfehlen 
ſind. Diejenigen Arten, über welche unſere Gewährs— 
männer ſelbſt in Zweifel waren, ſind durch ein Fragezeichen 
kenntlich gemacht, und bei der Zuſammenrechnung der Arten 
nicht weiter in Anſchlag gebracht worden. 

Für die Schmetterlinge habe ich bei einzelnen Arten 


u A 


noch einige Bemerkungen über ihr Vorkommen 
hinzugefügt, welche ich den Herren Huth, Koch, Schmidt und 
Sponholz verdanke, und zwar gehören dieſe Notizen in den 
einzelnen Fällen jedesmal demjenigen dieſer Herren an, hinter 
deſſen Namen ſie in Klammern eingeſchloſſen ſtehen. Für 
die Mikrolepidopteren waren mir gleichfalls einige wenige 
Bemerkungen mitgetheilt. Da aber dieſe Abtheilung noch ſo 
ſehr wenig durchforſcht iſt, ſo glaubte ich, daß dieſe 
wenigen Notizen für die Häufigkeit des Vorkommens 
und für die geographiſche Verbreitung der einzelnen Arten 
nicht würde maßgebend ſein können; ich habe ſie daher fort— 
gelaſſen. 

Um die Beziehungen unſerer Lepidopteren-Fauna zu der 
anderer deutſcher Gegenden und zur geſammten europäiſchen 
Fauna kennen zu lernen, habe ich einige ſtatiſtiſche Ver— 
gleichungen angeſtellt, welche ich mir erlaube hier mitzu— 
theilen. Es ſtellt ſich dabei heraus, daß der Unterſchied der 
Faunen in Nord- und Süddeutſchland ſchon ein ſehr be— 
trächtlicher iſt. Als Repräſentanten für letzteres habe ich 
Württemberg gewählt, von welchem mir in den Württem— 
bergiſchen naturwiſſenſchaftlichen Jahresheften (Jahrg. V. H. J) 
ein Verzeichniß der Lepidopteren von Dr. Seyffer zu Gebote 
ſtand. Leider ſind demſelben die Claſſification und die Be— 
nennungen von Boisduval zu Grunde gelegt, wodurch mir 
die Vergleichung etwas erſchwert wurde. Nachdem ich aber 
dies Württembergiſche Verzeichniß auf Heydenreichs Anord— 
nung und Namengebung zurückgeführt hatte, ſtellte ſich 
zwiſchen der Fauna Meklenburgs und Württembergs folgendes 
Verhältniß heraus: 
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M. Le. M | W. Ineinfeehı| Alen. allen. 

1. Papiliones| 141 100 133 92 8 41 
2. Sphinges 50 35 48 33 2.113 
3. Bombyces 128 103 118 | 93 10 | 25 
4. Noctuae 348 289 268 209 80 | 59 

5. Geometrae 254 217 205 168 | 49 37 
S. 921° eee a9 Tr 


Die Mikrolepidopteren, welche überhaupt die Rolle der 
Lichenen, Algen und Pilze in der Botanik zu ſpielen ſcheinen, 
mit welchen Niemand ſich recht gerne befaſſen mag, — fehlen 
n dem Württembergiſchen Verzeichniß. 

Für die Rheinprovinzen lagen mir 2 Verzeichniſſe 
der bei Aachen, Boppard und Bingen vorkommenden Papi- 
liones, Sphinges und Bombyces vor ). Eine Vergleichung 
jener Fauna mit der unſrigen giebt folgendes Reſultat: 


beiden ge] M. R. 
M. E R. . R. ane allein. allein. 


1. Papiliones| 130 100 110 86 14 30 


2. Sphinges 49 35 47 33 2 | 14 
3. Bombyces 123 103 102 82 21 | 20 
S. 302 238 25 201 37 64 


Unter dieſen 64 Arten, welche die Rheinprovinzen vor 
Meklenburg voraushaben, befinden ſich 19, welche auch in 
Württemberg fehlen; es beträgt demnach die Geſammtſumme 
der in dieſen 3 Ländern vorkommenden Papiliones, Sphinges 
und Bombyces 338 Arten. Wären in den Rheinprovinzen 
aus den Familien der Noctuae und Geometrae verhältniß⸗ 
mäßig eben ſo viele eigenthümliche Arten vorhanden, ſo würd 


) In den Verhandlungen des naturhiſtoriſchen Vereins der preu⸗ 
ßiſchen Rheinlande, Jahrg. I. S. 57. Jahrg. IV. S. 112. 


die Summe der Arten, welche fie vor Meklenburg und 
Württemberg aus den 5 Familien voraushaben, im Ganzen 
54 betragen, und dieſe 3 Länder würden zuſammen 975 
Schmetterlingsarten zählen, alſo 231 mehr, als Meklenburg 
allein beſitzt. Da wir nun wohl annehmen dürfen, daß ſich 
in den übrigen deutſchen Ländern noch mindeſtens eben ſo 
viel neue Arten finden werden, ſo würden wir die Anzahl der 
deutſchen Schmetterlinge auf wenigſtens 1200 Arten ver⸗ 
anſchlagen können. In ganz Europa ſollen deren nach 
Heydenreich 2583 Arten vorkommen; wir beſitzen davon in 
Meklenburg faſt den dritten Theil. 

Wenn Hehdenreich aber an europäiſchen Mikrolepi— 
dopteren mur 1520 Arten aufzählt, fo iſt dieſe Anzahl 
offenbar viel zu geringe. Unſere meklenburgiſche Mikrolepi⸗ 
dopteren⸗ Fauna iſt noch ſehr wenig durchforſcht, und doch 
kennen wir aus unſerem Ländchen ſchon 746 Arten, was 
alſo die Hälfte ſämmtlicher europäiſcher Arten ausmachen 
würde! Spätere Forſchungen werden unſere Mikrolepidop⸗ 
teren-Fauna wahrſcheinlich noch bis auf etwa 1000 Arten 
erhöhen. Nehmen wir nun an, daß die meklenburgiſche Mi⸗ 
krolepidopteren⸗Fauna zu der europäiſchen mindeſtens in dem— 
ſelben Verhältniſſe ſteht, welches wir für die Schmetterlinge 
gefunden haben, ſo würden in Europa ungefähr 3000 Mi⸗ 
frolepidopteren = Arten vorhanden fein. Die geſammte euro: 
päiſche Zepidopteren - Fauna würde alſo gegen 5600 Arten 
zählen. Ich glaube aber, daß auch dieſe Zahl noch viel zu 
geringe iſt. Die Anzahl aller auf der Erde bekannten Lepi— 
dopteren giebt Bronn im Jahre 1850 auf 20000 Arten an. 

Schließlich erlaube ich mir noch, die Mitglieder unſeres 
Vereines darauf aufmerkſam zu machen, daß wir auf ähnliche 
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Weiſe, wie dieſes Lepidopteren⸗Verzeichniß entſtanden iſt, durch 
Vereinigung unſerer Kräfte auch mit Leichtigkeit zu einer 
Ueberſicht der meklenburgiſchen Käfer gelangen könnten. 
Materialien ſind genug dazu vorhanden. Claſens Sammlung 
zählte im Jahre 1845 ſchon 1500 meklenburgiſche Käfer⸗ 
arten ); nicht minder reich find andere einheimiſche Samm⸗ 
lungen, wie z. B. die von Schenck, Gentzen und Sponholz. 
Wir dürfen immerhin annehmen, daß gegenwärtig ſchon 
2000 Arten in unſeren Sammlungen aufbewahrt werden. 
Würden an unſere Käfer⸗Sammler Exemplare des „ſyſtema⸗ 
tiſchen Verzeichniſſes der deutſchen Käfer“ *) vertheilt, mit 
der Bitte, darin die von ihnen in Meklenburg geſammelten 
Arten anzuzeichnen, ſo würde die Redaction des Geſammt— 
Catalogs hernach nicht mehr viele Schwierigkeiten darbieten. 
Vielleicht entſchließt ſich eins der Mitglieder unſeres Vereins, 
dieſe Arbeit zu übernehmen.“) — Wie viel uns überhaupt 
für die Erforſchung der einheimiſchen Inſecten zu thun übrig 
bleibt, erhellt aus der Angabe Dohrn's in A. v. Humboldts 
Anſichten der Natur, 1) daß allein in der Umgegend des 
uns benachbarten Stettin ſchon 8700 Inſecten-Arten auf 
gefunden ſind, ohne daß mit dieſer großen Zahl die dortige 
Fauna ſchon als erſchöpft zu betrachten wäre, indem auch 

) Claſen, Beiträge zur Käferfauna Meklenburgs. I. Abtheilung 

(nicht mehr erſchienen), S. 3. (Roſtock 1845.) 
*) Wien bei Gerold 1849. 8 Nor. 


*) Auf der Neubrandenburger Verſammlung erbot ſich Hr. Bib⸗ 
liothekar Gentzen in Neuſtrelitz, dieſe Arbeit zu übernehmen, 
und er bittet daher alle Käferſammler Meklenburgs, 
ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzen und ihn nach Kräften 
bei dieſer Arbeit zu unterſtützen. 


7) 3. Ausgabe, Bd. II. S. 143. 


dort noch viele Mikrolepidopteren nicht berückſichtigt find. 
Da nun unſere meklenburgiſche 1 0 wohl ſchwerlich we— 
niger Arten als die Stettiner zählt 
hin die ganze Anzahl unſerer Juſecten auf mindeſtens 9000 


Arten veranſchlagen. 
wird noch manches Jahr vergehen! 


et 2 O — 


enge 


‚ fo dürfen wir immer⸗ 


Bis wir dieſe alle kennen, darüber 


A. Papiliones. 


I. Melitaea. 


Artemis (überall, aber für 


gewöhnlich nicht häufig.) 


. Cinxia. 

. Didyma K.? M. 

. Parthenie G. K. Sp. 

. Athalia maj. (überall häuf.) 
. Dietynna K. M. S. Sp. 


II. Argynnis. 


Selene (überall häufig.) 
. Euphrosine M. S. Sp. 
. Arsilache M. Sp. 

Ino K. (nur einzeln) M. 


S. (Gadebuſch.) 


. Latonia (überall häufig.) 

Niobe (überall häufig.) 

. Adippe K. (nur einzeln.) 
M 


a Aglaja (überall häufig.) 
. Paphia (nach H. bei Lud⸗ 


wigsluſt ſelten, ſonſt häuf.) 


v. Valesina M. 


III. Vanessa. 


. Cardui (überall, aber nur 


einzeln.) 


a en (überall häufig.) 
. Io (desgleichen.) 

. Antiopa (desgleichen.) 

. Urticae (desgleichen. ) 


e 


0 0 — 


. Polychloros (desgleichen) 
. C-album (deögleichen.) 
. Leyana G. K. (ſehr felten) 


M. S. Sp. 


. v. Porima M. 
v. Prorsa (uach K. nur 


in einzelnen Jahren.) 
IV. Limenitis. 


. Sibilla (überall, aber nur 


einzeln.) 


Camilla K. (nur einzeln.) 
M 


n Populi G. K. (nur ein⸗ 


zeln, aber in einigen Jahren 
ziemlich häufig.) S. Sp. 


V. Apatura. 


Iris G. M. S. S 
lia G. M. Sp. 

. v. Clytie M. 

Iris rubescens Sp. 


VI. Hipparchia. 


Alcyone G. H. M. S. Sp. 
. Briseis G 
. Semele (überall, aber nur 


einzeln.) 


StatilinusM. S. (Dömitz) 
. Phaedra G. K. (häufig.) 


M. Sy. 


Eudora G. M. S. 


Nolle N} 


10. 
11. 


12 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


. Janira (überall.) 
. Maera M. Sp. (Mirow.) 
. Megaera (überall ſehr 


häufig.) 

Tigelius M. 

Egeria G. K. (einzeln.) 
M. Sp. 

Dejanira G. K. (im J. 
1829 ungemein häufig, 
ſpäter nicht wieder vor⸗ 
gekommen.) M. Sp. 
Hyperanthus (überall.) 
Arcania G. M. Sp. 
Pamphilus (überall.) 
Davus H. K. M. S. Sp. 
Iphis (ſehr ungleich vor⸗ 
kommend, bald ſelten, bald 


häufig.) 
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VII. Lycaena. 


Arion G. M. K. (ſehr 


felten.) Sp. 


. Cyllarus G. M. Sp. 
. Acis G. K. M. S. 


Alsus G. 2 


. Argiolus H. K. M. S. Sp. 
. Corydon G. 

Adonis K. M. Sp. (felten.) 
Alexis (überall) 

. Agestis K. M. S. Sp. 
Argus G. M. S. (Do⸗ 


beran.) 


. Aegon G. M. Sp. 

. Optilete G. 

. Amyntas G. K. M. Sp. 
. Polysperchon M. Sp. 


(felten.) 


. Quercus K. M. Sp. 
. Pruni K. (nur ein Mal 


gef.) M. S. Sp. 


. Betulae (überall, aber felt., 


von K. nur ein Mal gef.) 
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17. 


18. 
19. 


20. 


2 OS 0 


Rubi (durch ganz Me⸗ 
klenburg.) 

Circe G. M. S. Sp. 
Hipponoè (überall, aber 
nur einzeln.) 

Helle G. K. (nur ein 
Mal gefangen.) 


. Chryseis S K. M. S. Sp. 
. Hippotho& M. Sp. 

. Virgaureae K. 

. Phaelas (überall.) 


VIII. Hamearis. 


. Lucina Sp. 


IX. Papilio. 


. Podalirius K. (nur ein 


Mal.) Sp. 2 


. Machaon (überall nicht 


ſelten.) 
X. Pontia. 


. Crataegi (in einzelnen J. 


ungemein häufig, fehlt in 
andern ganz.) 


. Brassicae (überall ge 


mein.) 


. Rapae (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Napi K. M. S. Sp. 

. Daphlidice (nicht ſelten.) 
v. Bellidice M. S. Sp. 
. Cardaminis 


(nach K. 
nicht felten.) 


. Sinapis (nach K. mei⸗ 


ſtens ſelten, in einzelnen 


Jahren häufiger.) 


. v. Lathyri M 


XI. Colias. 


. Edusa ©. 


Chrysotheme ©. ? 


Da O 


w 0 — 


R E 8 es 


Atropos 


— 


. Hyale (durch ganz Me: 


klenburg.) 


. Rhamni (überall häufig.) 


XII. Hesperia. 


. Carthami G. M. 

. Fritillum M. Sp. (ſelten.) 
. Alveolus (überall häufig.) 
. Tages S. 

. Aracynthus S. (ſoll bei 


Parchim vorkommen) Sp. 
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11. 


Paniscus &.(einDtal gef.) 
Comma (gemein.) 

. Sylvanus (gemein.) 

. Actaeon H. 


(im Juli 
und Aug. bei Ludwigsluſt.) 


. Linea (durch ganz Me⸗ 


klenburg, aber wohl nicht 


häufig.) 
Lineola G. K. M. S. 


Europa = 517. M. = 100. 


B. Sphinges. 


I. Smerinthus. 


Populi (ſehr häufig.) 
. Ocellata (ſehr bang) 
. Tiliae G. H. 


(nicht 
eben häufig.) M. Sp. 


II. Acherontia. 
{ (nicht gerade 
häufig.) 


III. Sphinx. 


. Convolvuli (überall, aber 


nicht gemein.) 


. Ligustri (überall häufig.) 
. Pinastri 


(überall, aber 
nicht häufig.) 
IV. Deilephila. 


. Galii (nicht ſehr ſelten.) 
. Euphorbiae H. (Krakow) 


M. (Neuſtrelitz.) S. 


. Lineata ©. (früher b. W. 


gef. aber nicht von S.) 


. Nerü K. (ein Mal im J. 


1828.) 


. Elpenor (nach K. ſehr 


häufig) 


6. 


O r 2 Do) 


Ne) 


. Apiformis (überall, 


Porcellus (nach K. weniger 
häufig.) 


V. Macroglossa. 


. Stellatarum (bald häufig, 


bald ganz fehlend.) 


. Bombyliformis (in man⸗ 


chen Jahren häufig, in 
andern ſeltner.) 


. v. Milesiformis M. 
Fuciformis K. (in manchen 


Jahren häufig, in anderen 
ſeltner.) M. S. Sp. 
VI. Sesia. 


aber 
einzeln. 


„ Asiliformis Sp. (felten.) 
. Spheciformis S. 
. Ichneumoniformis 


H. 
(Krakow. ) 


. Stomoxiformis M. 

. Culiciformis ©. 

. Mutillaeformis Sp. 

. Tipuliformis G. K. M. 


S. (Gadebuſch.) 


. Tenthrediniformis M. 


10. Philanthiformis M. S. 
(Gadebuſch.) 
VII. Atychia. 
1. Statices (überall häufig.) 
2. Pruni K. S. (Gadebuſch.) 
VIII. Zygaena. 


1. Minos G. M. Sp. 
Achilleae G. ? 


— 


2. Meliloti S. (Gadebuſch.) 

3. Trifoli M. S. Sp. 

4. Lonicerae G. K. M. Sp. 

. Filipendulae (überall 
häufig ) 

6. Peucedani G. 


Ot 
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C. Bombyces. 


IJ. Lithosia. 
1. Rubricollis (überall 
häufig.) 


2. Irrorea (desgl.) 

3. Eborina (desgl.) 

4. Quadra (in einzelnen J. 

nicht felten. K.) 

5. Luteola (durch ganz Me⸗ 

klenburg.) 

6. Aureola M. S. Sp. 

7. Helveola M. S. Sp. 

8. Unita H. (im Juli bei 
Ludwigsluſt.) 

9. Lurideola M. S. 

10. Complana G. K. M. Sp. 
11. Griseola G. K. (ſelten) 
M. S. (Gadebuſch.) 

12. Depressa K. (nur ein⸗ 

mal) M. 

13. Muscerda K. (nicht häu⸗ 
fig.) M. S. (Gadebuſch.) 
Sp. (ſelten.) 

14. Rosea (überall häufig.) 

15. Mundana (desgl.) 


II. Psyche. 


. Bombycella Sp. 
. Nitidella K. M. 
. Plumella G. M. 


m — 


4. Pula K. (einmal) M. 
Sp. 

. Graminella G. K. (in 
manchen J. häufig) M. 
Sp. 

III. Liparis. 

. Detrita G. 

. Monacha (oft gemein.) 

v. Eremita M. Sp. 

. Dispar (oft häufig.) 

. Salicis (desgl.) 

. Chrysorrhoea (durd) ganz 
Meklenburg.) 

. Auriflua (desgl.) 


IV. Orgyia. 
. V-nigsrum M. 
. Pudibunda (überall häuf.) 
. Fascelina(nahSp.felten.) 
. Coryli (durch ganz Vie 
klenburg.) 
Gonostisma (desgl.) 
Antiquacüberall verbreitet) 
Eric ae K. S. (Gadebuſch.) 


V. Pygaera. 


1. Anastomosis G. K. (nicht 
häufig) M. Sp. 
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Reclusa (durch ganz Me⸗ 


flenb., aber nicht häufig.) 


. Anachoreta (desgl.) 
. Curtula K. (nicht häufig) 
M S 


i Bucephala (überall ſehr 


häufig.) 
VI. Gastropacha. 


Pini (nach K. ſelten, in 


den letzten 3. gar nicht.) 


. Betulifolia K. Sp. 
. Populifolia H. (Lud⸗ 


wigsluſt) M. 


. uexcifolia( nach K.ſelten, 


nach Sp. gemein.) 


v. Alnifolia K. 
Potatoria(uberall häufig) 
. Trifoli G. K. M. Sp. 


(ſelten.) 


v. Medicaginis M. 
Quercus (faſt überall 


häufig.) 


Taraxaci G? 


. Dumeti K. (einzeln) Sp. 
. Everia G 

„ Lanestris G. M. ©. 
. Rubi (überall häufig.) 
. Neustria (durch ganz 


Meklenburg häufig.) 


. Castrensis G. K. M. 
. Populi (mitunter häufig.) 
. Crataegi K. S. (Gade⸗ 


buſch) Sp. (ſelten.) 
VII. Saturnia. 
Spini G. 2 


. Carpini (durch ganz Me⸗ 


klenburg, aber nicht über⸗ 
all häufig.) 
VIII. Aglia. 


Tauldurch ganz Meklenb.) 
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. Dictaeoides 


IX. Endromis. 


. Versicolora (durch ganz 


Meklenburg, aber felten.) 


X. Bombyx. 
Mori M. cult. ! 


XI. Harpyia. 


. Bieuspis K. (nicht felten) 
M 


„ Bifida G. M. ©. 

. Furcula K.? M. ©. 

. Erminia M. 

. Vinula (durch ganz Me— 


klenburg nicht ſelten.) 


. Fagi K. (nicht häufig) 
M. S. 


XII. Cossus. 


Aesculi K. (einmal) M. 


S. (ſelten) Sp. (ſelten) 


Ligniperda (gemein.) 
. Arundinis S. 


XIII. Hepiolus. 


. Humuli (zuweilen gemein.) 
. Velleda K. (nur einmal.) 
. Sylvinus M. ©. Ep. 
v. Flina M. 

. Lupulinus S. Sp. (ſehr 


ſelten.) 


. Hectus (nach K. ſelten, 


nach Sp. gemein.) 
XIV. Notodonta. 


. Crenata M. Sp. 
. Chaonia K. (nicht häufig) 


Sp. (ſelten.) 


. Dodonea M. S. 
Bicolora G. M. Sp. (ſehr 


ſelten.) 
K. (nicht 
häufig) M. S. Sp. (ſelten.) 
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. Dietaea G. H. M. S. Sp. 
. Dromedarius K. (nicht 


häufig) M. S. Sp. 


. Ziezae K. M. S. Sp. 
. Trithopus G. M. S. Sp. 
. Tremula K. (ſehr felten) 


Sp. (ſelten.) 


. Torva K. (ſehr felten) 


M. S. (Gadebuſch.) 


. Carmelita M. 
. Camelina (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Palpina (nicht häufig.) 


XV. Euprepia. 


. Cribrum M. 

. v. Bifasciata M. 

. Grammica G. H. M. Sp. 
. Russula (Wismar o 7 
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5. 
6. 
7. 


Jacobaea (durch ganz 


Meklenburg.) 
Dominula G. H. K. (ſelten 
M. S. 


Purpurea H. (Ludwigs⸗ 
luſt und Krakow.) 


8. Matronula H. K. (einmal) 
M 


. Villiea (Wismar od 
. Caja (gemein.) 
Hebe (durch ganz Me⸗ 


klenburg einzeln.) 


. Fuliginosa (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Lubrieiperda (desgl.) 
. Urticae (deögl.) 
. Menthastri (desgl.) 


E. = 277. M. = 103. 


D. Noctuae. 


I. Acronicta. 


. Leporina (in manchen J 


nicht ſelten.) 


. v. Bradyporina K. (des⸗ 


gleichen.) S. 
Aceris (nicht ſelten.) 


. Megacephala (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Alni M. 
Ligustri G. K. (nicht 


ſelten) M. S. 


. Strigosa (nicht hafg.) 
f Tridens K. M. S 

Psi (gemein) 
. Cuspis M. 


S? (auch 
in Holſtein.) 


. Menyanthidis (nach Sp. 


ſelten.) 


. Euphorbiae G. Sp. (ein⸗ 


mal.) 


13. 
14. 
15. Auricoma S. 
16. 


Euphrasiae M. 
Abscondita M. 


Rumicis (überall.) 
II. Diphtera. 


Orion (nicht häufig.) 


III. Bryophila. 


Perla G. M. S. Sp. 
Ereptricula G. M. 


IV. Cymatophora. 


. Xanthoceros 


K. (in 
manchen J. nicht ſelten.) 


. Diluta S. (Gadebuſch.) 
. Bipuncta M. S. (ib.) 


Sp. (ſelten.) 


Fluctuosa Sp. (felten.) 
. Octogesima M. 
or M. S. 


7. v. Fluctuata M. 
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. Flavicornis G. K. (ſel⸗ 


ten.) M. Sp. 
V. Episema. 


. Caeruleocephala (durch 


ganz Meklenburg.) 


. Gothica. K. M. S. Sp. 


(häufig.) 


. Graminis G. K. M. Sp. 
. v. Tricuspis ©. 


VI. Agrotis. 


. Aquilina K. M. S. Sp? 
. Tritiei (überall.) 

. Fumosa K. M. Sp. 

. v. Nigricans M. 

. Suffusa K. M. S Sp. 
. Segetum (leider ſehr ge⸗ 


mein.) 


. Corticea G. K. M. Sp. 
. Quadrangula G. 
„ Exclamationis 


(durch 
ganz Meklenburg.) 


. Valligera G. K. M. Sp. 
‚ Cinerea G. 
. Tenebrosa G. M. ©. 


(Gadebuſch.) 
VII. Amphipyra. 
. Tragopoginis (durch 


ganz Meklenburg.) 


. Pyramidea ( desgleichen.) 
. Perfiua S. (Gadebuſch.) 


Sp. (einmal.) 


Typica K. (ſehr häufig.) 
M. S. Sp. 
. Pyrophila (durch ganz 


Meklenburg.) 
VIII. Noctua. 


. Ravida G. M. S. Sp. 
. Augur G. M. S. Sp. 
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11. 


. Dahlii G. M. 
. Festiva ©. 

. Umbrosa ©. 
. Bella Sp. 

. C-nigrum M. ©. Sp. 
. Rhomboidea G. M. 

. Triangulum K. M. ©. 


S SNS 


Baja G. 
Brunnea M. 


S. Sp. 
S 


p. 


i Ditrapezium ©. 
Plecta K.) M. S. Sp. 


IX. Triphaena. 


Comes M. Sp. 
. Subsequa (durch ganz 


Meklenburg.) 


. v. Consequa M. 

. Pronuba (gemein) 

. v. Innuba (deögleichen.) 
. Fimbria (nach Sp. ſelten.) 
. Linogrisea M. 


X. Hadena. 


. Saponariae K. M. ©. 


Sp. 
. Perplexa G. M. 
. Capsincola (durch ganz 


Meklenburg.) 


Cucubali (häufig.) 
. Popularis M. S. (Gade⸗ 


buſch.) 


. Leucophaea G. M. S. 


Sp. (gemein.) 


. Cespitis M. 

. Lutulenta M. 

. Dentina (gemein.) 

. Atriplieis (durch ganz 


Meklenburg.) 
Adusta M. 


) Die beiden von K. angeführten 


Arten bei Sülz nicht häufig. 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 
19. 
20. 


Thalassina G. K. (häu⸗ 
fig.) M. S. 

v. Achates M. Sp. 
Gemina G. M. 

v. Remissa M. 

v. Submissa M. 
Genistae (durch ganz 
Meklenburg.) 

Contigua K. M. Sp. 
Distans K. 

Protea K. M. S. 


XI. Phlogophor a. 


1. 
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10. 


11. 
12. 


*) Alle von K. 
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Meticulosa G. K. (ſelten.) 
M. S. 


Lucipara (durch ganzMe⸗ 
klenb., aber nicht häufig.) 


XII. Miselia. 


. Conspersa S. Sp. 
. Compta G. K. (nicht 
häufig.) M. Sp. 
Kais (häufig.) 
. Aprilina (nach K. nicht 
häufig.) 

XIII. Poli a. 
Chi G. M. 
Serena G. K. M. S. 
. Dysodea G. K. M. Sp. 
. Saliceti K. 
Polymita G. S. Sp. 
Flavicincta K. 
Nigrocincta ©. 
. Advena M. 
. Tincta G K. M. 
Nebulosa (durch ganz 
Meklenburg.) 
Occulta M. S. Sp. 
Herbida G. K.) M 
S. (Gadebuſch.) 


angeführten 
Arten bei Sülz nur ſelten. 
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4 Rubrirena K. 


XIV. Trachea. 


. Praecox G. M. 
. Piniperda (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Porphyrea M. S. Sp. 


XV. Apamea. 


. Didyma (überall.) 
. v. Nictitans 


M! und 
G. K. S. Sp. (einmal.) 


. v. Secalina M. 

. Unanimis K. ©. 

. Furuneula M. ©. 

. Airae Boie ©.- 

. Latrunceula G. M. ©. 


Sp. 
. v. Aerata M. 
. Strigilis K. M. S. Sp. 
. Testacea G. M. S. 
. Basilinea (durch 


ganz 
Meklenburg.) 


Infesta G. M. S. 
XVI. Mamestra. 


. Pisi (gemein.) 

. Splendens ©. 

. Vleracea (gemein.) 

. Suasa K. (ſelten.) M. S. 


v. Permixta S. 
Aliena M. 


. Nigricans K. ©. 
. Albicolon G. K. 


(mit⸗ 
unter häufig.) M. S. 


. Chenopodii (gemein.) 

. Brassicae (gemein.) 

. Furva M. 

. Persicariae (häufig.) 

. v. Aceipitrina K. (ſel⸗ 


ten.) M 
1 (nicht 
häufig.) 


XVII. Thyatira. 


. Batis M. ©. Sp. 
. Derasa ©. Sp. (ſelten.) 


XVIII. Calpe. 


. Libatrix (überall.) 


XIX. Mythimna. 


. Turca G. M. ©. (Ga⸗ 


debuſch.) Sp. 


. Texta M. 


XX. Orthosia. 


Instabilis( nach K. häufig.) 

. Rubrieosa M. Sp. 
(einmal.) 

. Munda M. S. Sp. 

. Ypsilon G. M. S. Sp. 
(gemein.) 

. Lota Sp. 

. Macilenta M. S. Sp. 

. Opima. M. 

. Populeti M. 


. Stabilis (nach K. häufig.) 

. Miniosa G. Sp. 

. Cruda G. K. (häufig.) 
M. S 


. Laevis M. 

. Nitida Ep. 

. Pistacina ©. 
. Litura M. ©. 


XXI Caradrina. 


„Morpheus M. S. Sp. 
„Cubicularis M. S. 
. Superstes K. (nicht ſel⸗ 


ten.) Sp. 


. Alsines G. ©. 
. Respersa G. M. S. Sp. 
. Trilinea G. 


M. Sp. 
XXII. Simyra. 


. Venosa M. 
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. Nervosa M. Sp. (ein: 


mal.) 
XXIII. Leucania. 


. Pallens (nicht ſelten.) 
Impura M. S. Sp. 
. Obsoleta M. S. 
Comma S. Sp. 


L-album M. 


. Lithargyria M. S. 
„ Albipuncta M 
. Conigera K. M. S. Sp. 


XXIV. Nonagria. 


. Fluxa S. 

. Neurica ©. 

. Nexa ©. 

. Paludieula S. (auch in 


Holſtein am Ufer der 
Oſtſee.) 


. Cannae S. (auch in 


Holſtein.) 


. Sparganii Sp. 
. Typhae ©. (auch 


in 


Holſtein.) 


. V. Fraterna S. 


XXV. Gortyna. 


. Leucostigma K. (ſelten.) 


v. Fibrosa S. 
. Micacea K. (ſelten.) S. 


(Gadeb.) Sp. 


. Flavago S. (auch in 


Holſtein.) 


. Luteago Sp. 


XXVI. Xanthia. 


. Ochroleuca G. Sp. 

Rufina G. M. S. 

. Ferruginea G. K. (ſelten.) 
M. S 


i Aurago M. 
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. Dolosa 
. Satellitia G. M. S. Sp. 


. Virens 


— 


Silago G. M. ©. 
. Cerago G. K. (mitunter 


häufig.) M. S. 


v. Flavescens G. M. S. 
Gilvago S. 
. Palleago G. M. 


XXVII. Cosmia. 


Fulvago G. M. Sp. 
. 00 K. (ſelten.) Sp. 
. Trapezina (nicht gerade 


ſelten.) 


. Ambusta M. 
. Retusa M. 
. Subtusa M. ©. 


XXVIII. Cerastis. 


. Rubiginea M. 
. Vaceinii 


(durch 


ganz 
Meklenburg.) 


. v. Spadicea G. K. (nicht 


häufig.) M. 


. v. Polita K. (nicht häu⸗ 


fig.) M. 
G. 
M. S. Sp. 
(einmal.) 

XXIX. Xylina. 


. Vetusta G. M. Sp. 
. Exoleta K. (zu Zeiten 


nicht felten.) M. S. Sp. 


. Rhizolitha (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Conformis K. M. S. Sp. 
. Petrificata M. ©. 

. Conspicillaris M. 

. Putris (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Scolopacina G. M. Sp. 
. Rurea (in manchen J. 


häufig.) 
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10. 


11. 
12. 
13. 
14. 


v. Combusta K. (des⸗ 
gleichen.) M. 
Polyodon (häufig.) 
Lythoxylea K. M. S 
v. Musicalis M. 
Lateritia (meiſtens häu⸗ 
fig.) 


XXX. Asteroscopus. 


5 


Cassinia K. (nicht gerade 
ſelten.) M. ©. 


XXXI. Cleophana. 


1. 


2 
3. 
4. 


10 N} er) or DS S — 


ei — — 
8 — 2 


13. 


Pinastri (durch ganz 
Meklenburg.) 
Lithorhiza S. 
Perspicillaris S. Sp. 
Linariae M. 


XXXII. Cucullia. 


. Abrotani (häufig.) 
. Absynthii K. M. Sp. 
. Artemisiae (in manchen 


Jahren häufig.) 


. Umbratica (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Lactucae G. K.? (einmal 


bei Doberan.) M. S. 


. Tanaceti (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Chamomillae ©. 
V. Chrysanthemi Sp. 


(einmal.) 


. Asteris (nicht felten.) 

. Blattariae Sp. (einmal.) 

. Thapsiphaga M. S. 

. Scrophulariae K. M. 
S. S 


Verbasei (in den meiften 
Jahren häufig.) 


XXXIII. Abrostola. 


1. 


Triplasia K. M. S. Sp. 


N 9 ge 0 — 


W — 


eres WI — 


. Asclepiadis M. 
. Urtieae (durch ganz Me⸗ 
klenburg.) 


XXXIV. Plusia. 


Festucae (mitunter häu⸗ 


fig. 
. Chrysitis (gemein.) 
. Bractea Sp. (ſelten.) 
. Aemula Sp. (ſelten.) 
. Jota (nicht felten.) 
v. Percontationis M. 
. Gamma (gemein.) 


XXXV. Anarta. 


. Myrtilli H. M. Sp. 
. Heliacea M. ©. 


XXXVI. Heliothis. 


. Cardui M. 

. Dipsacea G. M. S. Sp. 
Scutosa G. M. Sp. 

. Marginata M. 

. Delphinii M. 


XXXVII. Acontia. 


Solaris M. Sp. 
. Luetuosa M. 
XXXVIII. Erastria. 


. Sulphurea (nicht ſelten.) 
. Unca K. 


(ſelten.) M. 
S. S 


i Fuscula G. M. S. Sp. 
. Atratula M. 

. Candidula M. 

. Venustula M. 

Paula M. ©. 


XXXIX. ls 


1. 


1. 


Aenea M. 


XL. Ophiusa. 
Craccae M. 
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. Glyphiea 


. Pastinüum M. S. Sp. 
. Lunaris Sp. (einmal.) 


XLI. Catephia. 


. Alchymista M. Sp. (ein⸗ 


mal.) 
XLII. Mania. 


Maura K. (einmal.) S 


(bei W., aber noch nicht 
von ihm gefunden.) 
XLIII. Catocala. 


Fraxini G. M. S. Sp. 


Nupta (durch ganz Me⸗ 
klenburg.) 


. v. Concubina M. 
. Sponsa H. G. M. S. Sp. 
. Promissa G. K. M. S 


Electa S? 


. Paranympha ( mitunter 


nicht ſelten, nach K. aber 
in manchen Jahren ganz 
fehlend.) 


XLIV. Brephos. 


. Parthenias G. K. (nicht 


ſelten.) M. Sp. 


. Notha M. 
. Puela K. (nicht ſelten, 


aber ſchwer zu fangen.) 
XLV. Euclidia. 
(nicht häufig 


nach K.) 


2. Mi (häufig.) 


ONE — 


. 


XLVI. Platypterix. 


. Spinula M. Sp. 

. Sieula M. 

Curvatula G. M. S. Sp. 
. Faleula G. M. S. Sp. 


(häufig.) 


. Hamula Sp. (einmal.) 


3 
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6. Unguicola G. K. (felten.) 8. v. Scintula M. 
M = 


7. Lacertula K. (häufig.) E. = 970. M. = 289. 
M. S. Sp. | 


28 = 


. Prunaria 
. v. Coryalaria M. 
. Syringaria (durch ganz 


E. Geometrae. 


I. Ennemos. 


. Flexularia K. (ſelten.) 


M. S 


S 


. Lituraria (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Notataria (nach K. ſelten.) 
. Alternaria M. 
. Amataria (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Prataria M. Sp. 
. Emarginaria K. (ſelten.) 


M. S. Sp. 


Parellaria K. M. 

. Apiciaria M. Sp. 

. Advenaria G. K. M. S. 

. Dolabraria G. H. K. 
M. S 


s Crataegata (durch ganz 


Meklenburg.) 
(desgleichen.) 


Meklenburg.) 


. Lunaria (desgleichen.) 

. Ilunaria (desgleichen.) 

„ Illustraria K. M. ©. 
. Angularia (durch ganz 


Meklenburg.) 


. v. Carpinaria M. 
. Erosaria G. H. K. M. S. 
. Alniaria 


(durch 
Meklenburg.) 


ganz 


. Tiliaria M Sp. 


24. 


. Putataria G. M. S. 

. Aeruginaria MS. 

. Viridata G. K. M. Sp. 

. Bupleuraria K. M. S. 

. Aestivaria G. K. M. Sp. 

. Bajularia K. 
©. © 


Dentaria M. S. (Ga⸗ 
debuſch.) Sp. 


II. Acaena. 


„ Sambucaria ( mitunter 


häufig.) 
III. Ellopia. 


. MargaritariaM. S. Sp. 
. Fasciaria G. M. S. Sp. 
. v. Prasinaria ©. 


IV. Geometra. 
Sp. 
Sp. 


(ſelten.) 


e Papilionaria (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Cythisaria (desgleichen.) 


V. Aspilades. 


. Purpuraria (desgl.) 
. Gilvaria 


H. (im Mai 
bei Ludwigsluſt.) 


. Vespertaria K. M. ©. 
. Palumbaria (durch ganz 


Meklenburg.) 


. Petraria G. M. S. Sp. 


VI. Crocollis. 


. Elinguaria K. M. S. 


Sp. (einmal.) 


2. Pennaria K. (in manchen 
Jahren nicht ſelten.) M. 
S Sp. 

VII. Gnophos. 

. Obfuscata M. 

. Obscurata M. 

. Punctulata G. K. M. 
Sp. 

VIII. Boarmia. 
1. Cinctaria (durch ganz 
Meklenburg.) 

2. Crepuscularia G. K. M. 
Sp. (häufig.) 

3. Roboraria K. M. S. Sp. 
(ſelten.) 

4. Consortaria (durch ganz 

Meklenburg.) 
5. Repandaria (desgl.) 
6. Rhomboidaria (desgl.) 
7 
8 
a 
10 


0 NO 


. Extersaria (desgl.) 

. Sociaria Sp. 

. Lichenaria (desgl.) 

. Viduaria G. M. Sp. 
11. Glabraria M. 
12. Carbonaria K. M. Sp. 
13. Cineraria M. S. 


IX. Amphidasis. 
1. Betularia (häufig.) 

2. Prodromaria (im Allge⸗ 
meinen nicht häufig.) 
3. Hirtaria (nach K. die 

Raupe häufig, der Schmet⸗ 
terling ſelten.) 
4. ar K. (ſelten) M. 
S. Sp. 
X. Fidonia. 
1. Cebraria M. 
2. Hepararia G. M. S. Sp. 
3. Pinetaria M. 
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Auroraria (nach K. ſelten.) 
. Piniaria (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Atomaria (desgl.) 


Glarearia K. ? 


. Clathrata G. M. e 
. Immoraria G. K. M 


Sp. 


. Wavaria (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Pulveraria G. K. M. Sp. 
. Aurantiaria K. (in ein⸗ 


zelnen J. häufig) M. S. 


. Defoliaria G. K. M. S. 
. Progemmaria (nach K. 


nicht häufig.) 


. Leucophaeariast.(felten) 
Sp. 


. Aescularia (nach K. in 


manchen J. nicht felten.) 
Rupicapraria G. Sp. 


XI. Chesias. 


. Spartiata K. M. ©. 

. Juniperata M. Sp. 

. Variata K. 2 M. ©. 
. Obeliseata G. M. Sp. 
. Firmaria M. 

. Obliquata M. Sp. (ein- 


mal.) 
XII. Cabera. 


. Pusaria (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Exanthemaria M. S. 


Sp. 
. Sylvestrata M. Sp. 
Punctaria K. M. S. Sp. 
. Poraria M. 
. Omieronaria ©. 
. Pendularia M. S. Sp. 
. Gyraria M. 


a 
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. Trilinearia K. M. ©. 


Sp. 
XIII. Acidalia. 


. Ochrearia K. M. Sp. 
. Perochraria M. 

. Rufaria M. 

. Rubricaria M. S. Sp. 
. Decolorata M. 

. Albulata K. M. S. Sp. 
. Sylvata M. S. Sp. 

. Luteata K. M. S. Sp. 
. Scabraria M. ©. 

. Elutata M. ©. Sp. 

. Impluviata K. M. S. Sp. 
. Brumata (durch ganz Me⸗ 


klenburg.) 


. Boreata M. 

. Dilutata K. M. S. Sp 
. Candidata K. M. S. S 
. Osseata K. M. 

. Stramentata M. 


p 


Pallidaria M. 


Byssinata M. 


Straminata ©. ? 


. Lobulata M. ©. 

. Hexapterata K. M. Sp. 
. Sexalata M. ©. 

. Viretata M. ©. 

. Rivulata K. M. ©. Sp. 


(ſelten.) 


. Blandiata M. Sp. 

. Rusticata M. 

. SalicariaW. Sp. (felten) 
. Undulata (durch ganz Me- 


flenburg.) 


. Vetulata K. (ſelten) M. 
er op. 
. Bilineata (durch ganzMe- 


klenburg.) 


. Polygrammata M. Sp. 
. Lignata S. 
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26. 
. Pygmaeata M. 


. Tersata Sp. 

3. Aquata Sp. (ſelten.) 

KRhamnata K. (nicht ſelten) 
M. 

Dubitata K. (nicht ſelten) 
M. S. Sp 


. Certata M. S. 


XIV. Larentia. 


. Cervinaria K. (in einzel⸗ 


nen J. häufig) M. S. Sp. 


. Mensuraria K. (häufig) 


M S 


. Badiata (nicht ſelten.) 
. Plagiata M. S. Sp. 
Psittacata K. M. S. Sp. 
. Rectangulata K. M. S. 


Sp. 
. Debilitata K. M. 
. Inturbata M. 
. Valerianata M. Sp. 
. Absynthiata M. Sp. 
. Austerata M. 
. Satyrata M. Sp. 
. Castigata M. S. 
. Subustata M. 
. Strobilata M. 
. Sobrinata M. Sp. 
. Pimpinellata M. Sp. 
. ConsignataM. Sp. (ein- 


mal.) 


. Pusillata M. ©. 

. Hospitata M. Sp. 

. Irriguata M. ©. 

. Innotata M. ©. 

. Centaureata K. M. ©. 


Sp. 
Succenturiata M. S. Sp. 
. V. Oxydata M. 


Denticulata M. 2 
Sparsata K. M. Sp. 
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XV. Cidaria. 


. Propugnaria M. Sp. 
. Quadrifasciaria K. M. 


S. Sp. 
Ferrugaria M. S. Sp. 


. Spadicearia M. 

. Ligustraria K. M. S. Sp. 
. Ocellata K. M. S. Sp. 
. Galiata M. = 
. Miaria K. M. S 

. Populata M. 

. Chenopodiata (häufig.) 
. Achatinata K. (nicht fel- 


Sp. 


ten) M. S. Sp. 


. Marmorata M. 
ö ner K. (nicht felten) 


M. 


1 Moti M. Sp. 
Fulvata M. S. Sp. 

. Berberata M. 

. Rubidata M. ©. Sp. 
. Russata = (nicht felten) 


M. S 


. Suffumata M. Sp. 
. Picata S. 
. Ribesaria (durch ganz 


Meklenburg häufig.) 


. Silaceata M. 

. Reticulata M. 

. Ruptata M. S. Sp. 

. Montanaria K. M. S. Sp. 
. Rivata M. Sp. 

. Alchemillata K. M. S. 


Sp. 
. Hastata M. S. Sp. 
. Tristata H. K. M. Sp. 


XVI. Zerene. 


Fluctuata K. M. S. Sp. 
. v. Stragulata M. 
. Rubiginata K. M. Sp. 


g D = A — 


. Euphorbidata G. 


E. = 623. M. 
S. E. = 2583. M. 


. Adustata K. M. S. Sp. 
. Sinuata M. 

. Albicillata K. M. S. Sp. 
. Marginata (durch ganz 


Meklenburg.) 


. v. Pollutata M. 

..v. Naevata M. 

. Melanaria K. (häufig) 
M. S 


i Grossulariatadurch ganz 


Meklenburg) 


. Ulmaria M. 5 
. Taminata K. (nicht häu⸗ 


fig) M. S. Sp. 


Temerata M. Sp. (ſelten.) 


XVII. Minoa. 
M. 
(Neuſtrelitz.) 


. Chaerophyllata G. K. 


M. Sp. 


. Niveata. 


XVIII. Jdaea. 


. Dealbata K. M. 

. Calabraria M. 

. Vibicaria G. M. 

. Aversata (nicht felten.) 
. Suffusata M. Sp. 

. Commutata M. Sp. 

. Remutata G. M. Sp. 
. Mutata M. 

. Immutata ©. 

10. 
. Ornata (nicht ſelten.) 

. Decorata M. Sp. 

. Bisetata G. M. S. Sp. 
. Scutulata K. 


Incanata G. K. M. Sp. 


M. Sp. 


217. 
744. 
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F. Microlepidopteren. 


a. Pyralides. 
J. Herminia. 


. Cribralis M. Sp. 

. Emortualis M. S. Sp. 
. Derivalis M. Sp. 

. Grisealis G. M. Sp. 
. Tentaculalis G. K. Sp. 
. Tarsierinalis K. M. S. 


Sp 


. Barbalis G. M. S. 
. Tarsiplumalis Sp. 


II. Hypena. 


. Proboseidalis. 

. Crassalis G. M. 
. v. Terriculalis M. 
. Rostralis. 

. Salicalis G. Sp. 


III. Pyralis. 


. Pinguinalis K M. S. Sp. 
. Bombycalis G. 
. Angustalis M. Sp. 


IV. Scopula. 


. Dentalis S. 

. Prunealis M. Sp. 

. Frumentalis S. Sp. 
. Pulveralis 8. M. Sp. 
. Sticticalis. 


Olivalis. 


. Aerealis M. 

. Pratalis M. 

. Margaritalis M. Sp. 
. Stramentalis M. S. Sp. 


V. Botys. 


. Lancealis. 
. Silacealis G. K. M. S. 
. Sambucalis. 


ON 


8 0 — 


* — 


4. Praetextalis M. 

5. Verbascalis Sp. 

6. Fulvalis G. M. Sp. 
7. Fuscalis G. M. S. 
8. Cinctalis K. M. S. 
9. Hyalinalis G. M. Sp. 
10. Verticalis. 

11. Pandalis G. K. M. 
12. 
13 
14 
15 
16 
17 


Urtiealis. 


. Hybridalis ©. 

. Polygonalis Sp. 

. Palealis S. Sp. 

. Forficalis. 

. Sericealis G. M. S. Sp. 


VI. Nymphula. 


. Taenialis M. 

. Acuminalis M. 

. Literalis G. K. M. Sp. 
. Lemnalis. 

. Stratiotalis M. S. 

. Nymphaealis. 

. Potamogalis. 


VII. Asopia. 


. Farinalis. 
. Glaucinalis M. Sp. 
. Nemoralis Sp. 


VIII. Choreutes. 


Parialis M. 
. Alternalis M. Sp. 


Scintilulalis M. 
IX. Pyrausta. 


. Purpuralis. 

. Punicealis G.? K. M. 
. Porphyralis M. Sp. 

. Cespitalis K. M. Sp. 


SUSE NO 


I — 


X. Hercyna. 


. Strigulalis M. S. Sp. 
Cicatricalis M. 

. Palliolalis M. S. Sp. 
. Centonalis M. 


XI. Ennychia. 


. Cingulalis M. Sp. 
. Anguinalis M. Sp. 
. Pollinalis G. M. Sp. 


E. = 192. M. = 67. 
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5 Tortrices. 
IJ. Kali as. 


. Prasiana. 

. Quercana K. M. Sp. 
. Vernana S. 

. Clorana H. M. S. Sp. 


II. Heterogena. 


. Testudinana. 
. Asellana 8. M. Sp. 


III. Penthina. 


. Revayana M Sp. 
. v. Dilutana M. 

. Undulana M. 

v. Punctana M. 


v. Ramosana M. 


. Salicana K. M. Sp. 
. Capreana K. M. Sp. 
. Acutana M. 

. Pruniana K M. Sp. 
. Sauciana M. 

. Variegana M. 

. Ochroleucana K. M. 
. Dimidiana M. 

. Gentianana ©. 

. Cynosbana K. M. S. Sp. 
. Roborana K. M. Sp. 


18. 


Amoenana M. Sp. 
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. Suflusana M. 

. Ocellana M. Sp. 
. Minorana M. 

. Triquetrana M. 
. Cretaceana M. 


IV. Tortrix: 


. Piceana M. 

. Ameriana G. M. S. Sp. 
. Decretana M. 

. Xylosteana M. Sp. 

. Sorbiana K. M. Sp. 
. Adjunetana M. Sp 

. Heparana M. Sp. 

. Laevigana G. M. S Sp. 
. Dumetana M. 

. Corylana G. M. Sp. 
. Ribeana G. M. S. Sp. 
. Orana M. 

. Cerasana M. Sp. 

. Rhombana K. 

. Consimilana M. 
Cinctana M. Sp. 

117. 
. Gnomana K. M. S. Sp. 
. Strigana M. Sp. 

. Grotiana M. Sp. 

. Diversana M. Sp. 

2. Maurana M. 

. Hamana M. S. Sp. 
24. 
. Ministrana K. M. Sp. 


Spectrana M. 


Zoegana M. 
Rosetana M. Sp. 


. Rusticana M. 

. Viridana G. K. M. Sp. 
. Lecheana K. M. S. Sp. 
Sylvana M. 

. Tesserana M. Sp. 

. Rutilana M. 

. Baumanniana Sp. 

. Triangulana M. 

5. Rubigana M. 
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. Plumbana K. M. S. Sp. 
37. 
. Bergmanniana K. M. 


v. Ectypana M Sp. 
Sp. 


. Hoflmannseggana M. 


. Holmiana M. Sp. 
. Pratana M. Sp. 
. Gouana K. Sp. 


V. Coceyx. 


. Resinana K. M. Sp. 
. Turionana M. 

. Duplana M. 

. Buoliana M. ©. 

. Comitana M. 

. Abiegana M. 


Strobilana Ep. ? 


. Vacciniana M. 
. Implicana M. 
. Nanana M. 


VI. Sericoris. 


. Zinckenana M. S. Sp. 
. Metallicana M. 

. Umbrosana M. 

. Urticana G. M. Sp. 
. Lacunana M. 

. Rurestrana M. 

. Decrepitana M. 

. Conchana M. Sp. 

. Olivana M. Sp. 

. Cespitana K. M. Sp. 
. Charpentierana M. Sp. 
. Bipunetana M. 

. Antigquana M. 

„ Trifoliana M. Sp. 

. Mygindana Sp. 


VI. Aspis. 


. Udmanniana M. Sp. 
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VIII. Carpocaps a. 


Pomonana K. M. S. Sp. 
. Splendana M. 

. Fagiglandana M. 

. Woeberiana Sp. 

. Arcuana K. M. S. Sp. 


IX. Sciaphila. 


. Quadrana M. 
. Extersana M. 
. Hybridana M. 


Ulmana M. 
Areolana M. 


. Terreana M. 

. Abrasana M. 

. Virgaureana M. 

. Wahlbomiana M. Sp. 
. Hyemana M. 

. Chrysantheana M. 

. Pasivana M. 

. Nubilana M. 

. Musculana M. 

. Striana M. 


X. Paedisca. 


. Rubiginosa M. 

. Frutetana M. Sp. 

. Immundana M. 

. Corticana M. Sp. 

. Hepaticana M. 

. Profundana M. Sp. 
. Fuligana M. 

. Remyana M. 

. Scutulana M. ©. 

. Demarniana Mess. M. 
. Foeneana 8. M. Ep. 
. Ophthalmicana M. 

. Parmatana M. Sp. 
v. Ratana M. 


v. Sylvana M. 
v. Sordidana M. 


17. 


18. 
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v. Semimaculana G. 
M. Sp. 
Mediana M. 


II. Grapholitha. 


„ Infidana M. 

. Messingiana F. v. R. M. 
. Hohenwartiana M. Sp. 
. Incana M. 

. Aspidiscana Sp. 

. Modestana. 

. Discolorana M. 

. Hypericana M. Sp. 

. Wimmeriana M. 

. Absynthiana K. M. 

. Siliceana M. 

v. Petrana M. 

. v. Decorana M. Sp. 
„ Nubilosana M. 

. Succidana M. 

. Campoliliana M. Sp. 
. Mitterpacheriana G. M. 
. Ulmariana M. 

. Minutana M. 

. Augustana M. Sp. 

. Ustulana Sp. 

. Rhediana M. 

. Nebritana M. 

. Tenebrosana M. 

. Germarana M. Sp. 

. Gemmiferana M. 

. Funebrana M. Sp.? 
. Zachana M. Sp. 

. Plumbagana M. 

. Caliginosana M. 

. Argyrana Sp. 

. Dorsana M. 

. Diffusana M. 

. Coronillana M. 

. Loderana Sp. 

. Gundiana M. 

. Paclolana M. 
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. Lathyrana Sp. 

. Cosmophorana M. 

. Orobana M. 

. Jungiana G. M. Sp. 
. Peliverana M. Sp. 

. Alpinana. 


XII. Phoxopteryx. 
. Signana M. 

. Lanceolana M. Sp. 
Fluctigerana M. 

. Siculana M. Sp. 
Ramana M. Sp. 

. Achatana M. 

. Naevana M. 

. Cuspidana M. Sp. 


. Uncana M. Sp. 


. Unguicana M. Sp. 
. Tineana Sp. 

. Upupana Sp. 

. Penkleriana.M. S. Sp. 
. Badiana M. Sp. 
. Derasana M. Sp. 
„ Myrtillana M. 


XIII. Teras. 


. Caudana M. 

. Emargana M. 

. Effractana M. 

. Contaminana M. S 
v. Ciliana M. ©. 
v. Aquilana M. 

. Umbrana M. 

. Cristana Sp. 

. Sparsana Sp. 

. Mixtana Sp. 


. Favillaceana M. ©. 
. Logiana M. Sp. 


. Ferrugana M. 
. v. Tripunetana M. 


v. Adspersana M. 


„ v. Brachiana M. 
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. Quereinana M. 

. Lithargyrana M. 

. Comparana G. M. 
. Schalleriana M. 

. Abildgaardana M. 
. Lipsiana M. 

. Nebulana Sp. 

. Treveriana K. M. 
. Asperana M. ©. 
. Literana Sp. 


XIV Cochylis. 


. Citrana M. 
. Smeathmanniana 


M. 
Sb 


. Kindermannana M. Sp. 
. Mussehliana M. 

. Dipsaceana M. 

. Rubellana G. M. Sp. 
. Ambiguana M. Sp. 

. Roserana M. 

. Angustana M. Sp. 

. Dubitana M. 

. Pallidana M. 

. Pumiliana M. 

. Aeriferana M. 

. Manniana M. 

. Humidana M. 

16. 
17. 
18. 


Flaviscapulana M. 
Fischerana M. 
Reliquana M. 


E. = 417. M. = 235. 
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c. Tineidae. 


a. Crambinae. 


1. 
2. 
3. 


7 Crambina. 


I. Chilo. 
Phragmitellus G. S. 
Amplellus S. 
Gigantellus M. 
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. Forficellus K. M. S. Sp. 
. Mucronellus M. 


II. Crambus. 


. Alpinellus M. 

. Hamellus M. 

. Dumetellus M. Sp. 

. Pratellus. 

Pascuellus G. M. Sp. 
. Silvellus M. 

. Ericellus M. Sp. 

. Hortuellus. 

v. Cespitellus M. Sp. 
. Cerusellus M. Sp. 

. Decorellus G. | 
Chrysonuchellus M. Sp. 
. Falsellus M. Sp. 


14. Verellus M. 


m OO M 


. Pinetellus M. Sp. 

. Margaritellus G. M. Sp. 
. Fulgidellus M. 

. Radiellus ©. 

. Combinellus M. 

. Aridellus M. 

. Culmellus K. M. Sp. 
. Paludellus S. 

. Iaquinatellus M. Sp. 
. Contaminellus M. 

. Poliellus M. 

. Delielus G. M. 

. Tristellus M. S. Sp. 
. Selasellus G. M. Sp. 
. Luteellus M. Sp. 

. Perlellus K. M. Sp. 
. Lithargyrelius M. 

. Verucellus Sp. 


III. Eudore a. 


. Oertziella Mess. M. 
. Dubitalis M. Sp. 
. Mercuriella M. ©. Sp. 


Crataegella G. M. 
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tr Phycidea. 
I. Myelois. 


. Cribrella G. M. ©. Sp. 
. Chrysorrhoeella M. 
. Elutella M. 

. Bigella M. 

. Achatinella M. 

. Compositella M. 

. Epelydella M. 

. Advenella M. 

. Consociela M. 

. Tumidella M. 

. Rubrotibiella M. 

. Convolutella M. ©. 


II. Anerastia. 


. Lotella M. Ep. 


III. Phycidea. 


. Sororiella M. 
. Nebulella M. 


IV. Epischnia. 


. Ruticella M. 

. Dilutella M. Sp. 
. Ahenella M. Sp. 
. Melanella Sp. 


V. Nephopteryx. 
. Roborella M. 

. Abietella M. 

. Rhenella M. 

. v. Hepaticella M. 
. Janthinella M. 


VI. Pempelia. 


. Carnella M. Sp. 


v. Sanguinella M. 


. Obductella M. 

. Ornatella M. Sp. 
. Adornatella M. 

. Serpylletorum M. 
. Perfiuella M. 
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. Carbonariella M. 
. Palumbella M. 


VI. Galleria. 


. Melonella G. M. ©. 
. Sociella. 
. Anella. 


E. = 114. M. = 76. 


ß. Tineacea. 


N. 
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I. Chimabacche. 
Phryganella K. M. Sp. 
Fagella G. M. S. Sp. 


II. Semioscopis. 


. Atomella K. M. 

. Avellanella G. K. M. 
. Steinkellnerella K. M. 
. Alienella M. 


III. Talaeporia. 


. Pseudobombycella M. 
. Lichenella M. 


IV. Tinea. 


. Siderella M. 

. Stelliferella M. 

. Oehlmanniella M. Sp. 
. Praelatella M. 

. Masculella M. Sp. 

. Zinckenella M. 

. Flavicostella M. 

. Robiginella M. 

. Jmella M. 

. Rusticella M. 

. Ferruginella M. 

. Fulvimitrella M. 

. Monachella M. 

. Tapetiella G. M. Sp. 
. Clematella M. 

. Granella G. K. M. Sp. 
. Parasitella M. Sp. 
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. Misella M. Sp. 

. Pellionella K. M. Sp. 
. Biselliella M. 

. Ganomella M. 

. Comptella Sp. 

. Caesiella M. 

. Cerasiella M. 

. Crataegella G. M. Sp. 


. Ochsenheimeria. 
. Taurella M. 


VI. Micropteryx. 


. Calthella G. M. 

. Aruncella M. 

. Ammonella M. 

. Anderschella M. 

. Sparmannella M. Sp. 
. Fastuosella M. 


VII. Nematopogon. 
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. Swammerdammellus. 
. Schwarziellus M. 

. Pilulellus M. 

. Pilellus M. 

. Metaxellus M. 


VIII. Adela. 


. Pullella G. 

. Sulzeriella M. 

. Degeerella G. M. S. Sp. 
„ Viridella. 

. Cuprella M. 


IX. Nematois 


. Scabiosellus K. M. ©. 


S 


p. 
. Schiffermüllerellus M. 
. Mollellus. M. 


X. Euplocamus. 


. Choragellus M. 
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XI. Plutella. 


XVlostella M. Sp. 

. Porrectella M. Sp. 

. Messingiella F. v. R. 
M 


Vitella M. 
. v. Carbonella M. 
. Fissella M. Sp. 


v. Lutarella M. 

v. Variella M. 

v. Parenthesella M. 
v. Byssinella M. 


. v. Unitella M Sp. 
. Costella G. M. Sp. 
. Sylvelia M. Sp. 

. Alpella M. 

. Antennella M. 

. Nemorella G. M. 
. Harpella G. M. 

. Persicella M. 

. Scabrella M. 

. Asperella M. Sp. 
. Cultrella M. 

. v. Acinacidella M. 


XII. Ypsolophus. 


. Chilonellus M. 

. Humerellus M. 

. Semicostellus M. 

. Marginellus M. 

. Sabinellus M. 

. Juniperellus ©. 

. Verbaseellus K M. 
. Deplanellus Sp. 

. Fasciellus M. 

. Striatellus M. 


XIII. Anarsia. 


. Spartiella M. 


XIV. Anchinia. 


. Aristella M. 
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Rostrella M. 
. Bieostella M. 
. Verrucella G. 
. Berberidella M. 
. Balucella M. 


XV. Harpella. 


. Proboseidela G. K. 


M. Sp. 


. Bracteella M. 


XVI. Oecophora. 


. Maurella M. 

. Minutella M. 

. Sulphurella M. 

. Similella M. 
Cinnamomoeella M. Sp. 
. Stroemella M. 

„ Borkhauseniella M. 
. Albicomella M. 

. Schaefferella M. 

. Leuwenhoeckella M. 
. Procerella M. Sp. 
‚ Formosella M. 

. Metzneriella M. 

. Tinctella M. Sp. 

. Flavifrontella M. 

. Lacteella M Sp. 

. Laminella M. 

. Restigerella M. 

. Fulviguttella M. 

. Phycidella M. 

„ Inunctella M. 

„ Mouffetella G. M. 
„ Kindermanniella M. 


XVII. Hypomeneuta. 


anne 


„ Sedellus M. 

. Plumbellus M. Sp. 
. Rorellus M. 

. Evonymellus. 

. Malinellus. 


6. 


1. 
2 
3. 
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Padellus. 


XVIII. Psecadia. 


Scalella M. 

Echiella G. M. Sp. 
Funerella K. 

XIX. Haemilis. 


Sparganiella S. (auch 
in Holſtein.) 


XX. Depressari a. 


. Depunctella G. M. 

. Assimilella M. Sp. 
v. Respersella Sp. 

. Arenella M. 

. Propinquella K. 

. Alstroemerella K. ©. 


. Vaccinella M. 

. Capreolella M. 

. Characterella M. Sp. 
. Applanella G. K. M. Sp. 
. Albipunctella M. 

. Daucella M. Sp. 

. Heracliella W. 


XXI. Carcina. 


. Faganella K. M. Sp. 


XXII. Gele chia. 


. Populella M. 

. Muscosella W. 

. Lobella M. 

. Ferrugella M. Sp. 
. Isabella M. 

. Cinerella M. Sp. 
. Malvella M. 

. Velocella M. 

. Spurcella M. 

. Gallinella M. Sp. 
. Continuella M. 

. Basaltinella M. 


13. 
14. 


5 
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15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21: 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
24. 
28. 
20. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44. 
45. 
46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 


Blandella M. 
Manniella M. 


Leucomelanella M. Sp. 


Leucatella M. 
Pelliella M. 
Alacella M. Sp. 
Atriplicella M. 
Obsoletella M. 
Terrella M. Sp. 
Distinctella M. Sp. 
Senectella M. 
Mulinella M. 
Interruptella M. 
Scabidella M. 
Elatella G. 
Zebrella M. 
Solutella M. 
Cautella M. 
Pinguinella M. 
Cuneatella M. 
Gibborella M. 
Galbanella M. 
Pedisequella G. M. 
Incretella M. 
Fugitivella M. 
Proximella M. Sp. 
Triparella M. 
Alburnella M. 
Aleella Sp. 
Ligulella G. M. 


Vorticella G. M. Sp. 


Taeniolella M. 
Cincticulella M. 
Coronillella M. Sp. 
Umbrosella M. 
Umbriferella M. 
Biguttella M. 
Anthyllidella M. 
Senecionella M. 
Tenebrella M. 
Tenebrosella M. 
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. Carchariella M. 
. Dimidela M. 

. Gerronella M. 

. Flammella M. 
. Stagniella M. 

. Inopella M. 

. Favillaticela M. 
. Artemisiella M. 
. Murinella M. 

. Psilella M. 

. Albicipella M. 

. Lepitella M. 

. Luculella M. 

. Stipella M. 

. Hermannella M. 
. Brizella M. 

. Ericinella Sp. 

. Pictella M. 

. Superbella M. 

. Micella M. 

74. 


Conscriptella M. 
XXIII. 


Roeslerstammia. 


3 
2. 
3. 


Granitella M. 
Assectella M. 
Cariosella M. 


XXIV. Glyphipteryx. 


1 


Bergstraesserella M. 


2. Variella M. 
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XXV. Ae chmia. 


. Thrasonella M. Sp. 
. Equitella M. 

. Roesierstammella M. 
. Transversella M. 

. Metallicella M. 


XXVI. Argyresthia. 


. 
= 
3. 


Maritella M. 
Pruniella M. 
Fagetella M. 


. Spiniella M. 

. Glaucinella M. 

. Fundella M. 

. Retinella M. 

. Abdominanella M. 
. Sparsella M. 

. Goedartella M. Sp. 
. Brockeella M. Sp. 
. Arceuthinella M. 

. Praecolella M. 

. Argentella G. M. 
. Gysseleniella M. 
. Farinatella M. 


XXVII. Coleophora. 
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. Mayrella M. Sp. 

. Ornatipennella M. Sp. 
. Vibicella G. M. 

. Caelebipennella M. 

. Vibieigerella M. 

. Gallipennella M. 

. Trilinella M. 

. Palliatella M. 

. Currucipennella M. 

. Tiliella M. Sp. 

. Ballotella M. 

. Albicostella M. 

. Galbulipennella M. Sp. 
. Motacillella M. 

. Lacunaecolella M. 

. Otidipennella M. Sp. 
. Columbipennella M. 

. Hemerobiella M. 

. Leueapennella M. Sp. 
„ Fringillella M. 

. Niveicostella M. 

. Badiipennella M. 

. Limosipennella M. 

. Lutipennella M. 

. Lusciniaepennella M. 
. Coracipennella M. 

. Aleyonipennella M. 


XXVIII. Gracilaria. 


. Franckella M. Sp. 
. Hemidactylella M. 

. Stigmatella M. Ep. 
. Falconipennella M. 
. Roseipennella M. 

. Elongella M. Sp. 

. Tringipennella M. 

. Syringella M. Sp. 
. Lacertella M. 

. Phasianipennella M. 


XXIX. Coriscium. 


1. Quercetella M. 
2. Citrinella M. 


XXX. Ornix. 


1. Meleagripennella. M. 
2. Guttiferella M. 


XXXI. Cosmopteryx. 
1. Zieglerella M. 

2. Pedella M. 

3. Turdipennella M. 

4. Pinicolella M. 


XXXII Elachista. 
„ Illigerella M. Sp. 

. Testaceella M. 

. Epilobiella M. Sp. 
. Putripennella M. 
. Festivela M. 

. Conturbetella M. 

. Gibbiferella M. 

. Heydeniella M. 

. Locupletella M. 
10. Serratella M. 

11. Pomposella M. 

12. Festaliella M. Sp. 
13. Langiella M. 

14. Sturnipennella M. 
15. Quadrella M. 

16. Albifrontella M. Sp. 
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. Luticomella M. 

. Pullicomella M. 

. Furvicomella M. 

. Nigrella M. 

. Stadtmuellerella M. 
2. Treitschkeella M. 
. Magnificella M. 

. Gangabella M. 

. Cinctella G. M. 

. Cerusella M. 

. Pollinariella M. 

. Collitela M. 

. Griseella M. 

. Dispilella M. 

. Pollutella M. 

. Cygnipennella M. Ep. 
XXXIII. Opostega. 
1. Salaciella M. 

2. Auritella M. 

3. Salicifoliella M. 

4. Spartifoliella M. 


XXXIV. Lyonetia. 
Hybnerella M? 

1. Lemniscella M. 

2. Argyropezella M. 

3. Cidarella M. 

4. Rhamnifoliella M. Sp. 

5. Albedinella M. 

6. Crataegifoliella M. 

7. Ulmella M. 

8. Clerckella M. Sp. 

9. v. Aereella M. 


XXXV. Lithocolletis. 
. Roboris M. 

. Saportella M. 

. Amyotella M. 

. Nicifoliella M. 

. Pomonella G. M. Sp? 
. Quereifoliella M. 

. Alniella M. 

. Cramerella M. 
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9. Emberizaepennella M. 
10. Froelichiella M. 

11. Kleemannella M. 

12. Populifoliella M. 

13. Comparella M. 


XXXVI Tischeria. 
1. Complanella M. Sp. 
E. = 748. M. = 346. 


d. Pterophoridae. 


I. Platyptilus. 
1. Ochrodactylus M. S. Sp. 
2. Acanthodactylus G. M. 
3. v. Cosmodactylus M. 


II. Oxyptilus. 
1. Tristis M. 
2. Pilosellae M. 
3. Obscurus M. 
4. Hieracii M. 
5. Didactylus M. ©. Sp. 
III. Pterophorus. 
. Mictodactylus M. 
Fuseus K M. Sp. 
. Lithodactylus M. Sp. 
. Pterodactylus G. M. 
S. Sp. 
. Tephradactylus M. 
. Osteodactylus M 
. Carphodactylus M. 
. Mierodactylus M. ©. 
. Brachydactylus M. 
IV. Acyptilus. 
. Tetradactylus 
. Pentadactylus 
V.'Alueiba8&: 
1. Hexadactylus K. M. 
2. Polydactylus G. M. Sp. 
3. Dodecadactylus ©. 
E = 49. M. = 22. 
S. E = 15%, M = 746. 
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Abrostola 32 
Acaena 34 
Acherontia 25 
Acidalia 36 
Acontia 33 
Acronicta 28 
Acyptilus 48 
Adela 44 
Aechmia 46 
Aslia 27 
Agrotis 29 
Alucita 48 
Amphidasis 35 
Amphipyra 29 
Anarsia 44 
Anarta 33 
Anchinia 44 
Anerastia 43 
Anthophila 33 
Apamea 30 
Apatura 23 
Argynnis 23 
Argyresthia 46 
Asopia 38 
Aspilades 34 
Aspis 40 
Asteroscopus 32 
Atychia 26 


Boarmia 35 
Bombyx 27 
Botys 38 
Brephos 33 
Bryophila 28 


Cabera 35 
Calpe 31 
Caradrina 31 
Carcina 45 


— 
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Gattungen. 


Carpocapsa 40 
Catephia 33 
Catocala 33 
Cerastis 32 
Chesias 35 
Chilo 42 
Chimabacche 43 
Choreutes 38 
Cidaria 37 
Cleophana 32 
Coceyx 40 
Cochylis 42 
Coleophora 47 
Colias 24 
Coriscium 47 
Cosmia 32 
Cosmopteryx 
Cossus 27 
Crambus 42 
Crocollis 34 
Cucullia 32 
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Cymatophora 28 


Deilephila 25 
Depressaria 45 
Diphtera 28 


Elachista 47 
Ellopia 34 
Ennomos 34 
Ennychia 39 
Endromis 27 
Epischnia 43 
Episema 29 
Erastria 33 
Euelidia 33 
Eudorea 42 
Euplocamus 44 
Euprepia 28 


Fidonia 33 


Galleria 43 
Gastropacha 27 
Gelechia 45 
Geometra 34 
Glyphipteryx 46 
Gnophos 35 
Gortyna 31 
Gracilaria 47 
Grapholitha 41 


Hadena 29 
Haemylis 45 
Halias 39 
Hamearis 24 
Harpella 45 
Harpyia 27 
Heliothis 33 
Hepiolus 27 
Hercyna 39 
Herminia 38 
Hesperia 25 
Heterogena 39 
Hipparchia 23 
Hypaena 38 
Hypomeneuta 45 


Idaea 37 


Larentia 36 
Leucania 31 
Limenitis 23 
Liparis 26 
Lithocolletis 48 
Lithosia 26 
Lycaena 24 
Lyonetia 48 


4 


Macroglossa 25 
Mamestra 30 
Mania 33 
Melitaea 23 
Micropteryx 44 
Minoa 37 
Miselia 30 
Myelois 43 
Mythimna 31 


Nematois 44 
Nematopogon 44 
Nephopteryx 43 
Noctua 29 
Nonagria 31 
Notodonta 27 
Nymphula 38 


Ochsenheimeria44 


Oecophora 45 
Ophiusa 33 
Opostega 48 
Orgyia 26 
Ornix 47 
Orthosia 31 


3 
Oxyptilus 48 


Paedisca 40 
Papilio 24 
Pempelia 43 
Penthina 39 
Phlogophora 30 
Phoxopteryx 41 
Phycidea 43 
Platypteryx 33 
Platyptilus 48 
Plusia 33 
Plutella 44 
Polia 30 
Pontia 24 
Psecadia 45 
Psyche 26 
Pterophorus 48 
Pygaera 26 
Pyralis 38 
Pyrausta 38 


Scopula 38 
Semioscopis 43 


Sericoris 40 


Sesia 25 
Simyra 31 
Smerinthus 25 
Sphinx 25 


Talaeporia 43 
Teras 41 
Thyatira 31 
Tinea 43 
Tischeria 48 
Tortrix 39 
Trachea 30 
Triphaena 29 


Vanessa 23 


Xanthia 31 
Xylina 32 


Roeslerstammia46 Ypsolophus 44 


Saturnia 27 
Seiaphila 40 


Zerene. 37 
Zygaena 26 


Be 


3. Einige Worte 
über den practiſchen Theil 


bei 
Sehmetterlings⸗ und Käferſammlungen 
von 


Dr. A. Ebeling. 
(Erſter Theil.) 


I. Lepidoptern. 
1. Der Fang; die Raupenzucht. 
2. Das Tödten; die Bereitung. 
3. Das Conſerviren; die Sammlung. 


1. Der Fang; die Raupenzucht. 


Es iſt hierüber ſchon viel geſchrieben; jeder Sammler 
hat freilich ſeine eigene Weiſe, der eine ſo, der andere ſo; 
Erfahrung iſt auch hier die beſte Lehrerin. Auch aus der 
meinigen hier dem nachſichtigen Leſer einige Bemerkungen. 

Nur bei Tagfaltern bringt, nach meiner Anſicht, der 
Fang mit den verſchiedenartigen Ketſchern (Scheere, Sacknetz, 
Beutel, u. ſ. w.) wirklichen Nutzen. Abendfalter und Nacht— 
vögel, natürlich diejenigen ausgenommen, die bei Tage fliegen 
(Sph.: Zygaena und Sesia; dann einzelne Noct. und 
Geometr.) find mit dem Ketſcher nicht zu fangen: wenn 
man nicht zu beſondern Mitteln ſeine Zuflucht nimmt, wovon 
ich weiter unten reden werde. Schon als Knabe ſammelte 
ich mit Leidenſchaft; ſcheute keine Mühe, weder die frühſte, 
noch die ſpäteſte Stunde, wüßte aber nicht, je einen bedeutenden 
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Abendvogel, oder gar z. B. einen Spinner mit dem Ketſcher 
gefangen zu haben. Aber auch das Fangen der Papilionen 
mit dem Ketſcher hat ſein Läſtiges, zumal für den Erwachſenen. 
Knaben ſteht es wohl an, mit dem Sacknetz durch Feld und 
Wald, auch durch den Nachbarsgarten zu ſtreifen; dem Manne 
fällt dies ſchwerer. Man müßte denn durch örtliche Lage 
des Wohnorts, durch den Beſuch auf Gütern u. ſ. w. beſonders 
bevorzugt ſein. Größere Exkurſionen ſind alsdann ſehr zu 
empfehlen. Von den verſchiedenen Fangapparaten thut das 
einfache Beutelnetz die beſten Dienſte. Die wichtige Klauſel, 
die man in Schmetterlingsbüchern ſo oft findet, daß die Farbe 
des Zeuges grün ſein muß, ſcheint mir überflüſſig; ſpaßhaft 
klingt es jedenfalls, wenn ſogar grüne Kleidung verlangt wird. 
Ein Anderes iſt der Stoff, aus welchem der Beutel gefertigt 
werden fol. Da iſt Flor oder Tüll das beſte; der letztere 
muß erſt durch Waſſer gezogen werden, um ſeine Steifheit zu 
verlieren. Zwei Beutelnetze ſind hinreichend: ein großes und 
ein kleines. Das große an einem vier Fuß langen Stocke, 
der Reif des Beutels ca. 10 Zoll im Durchmeſſer, der Beutel 
ſelbſt, ſpitz zulaufend, / Elle lang. Das kleine an einem 
zwei Fuß langen Stock, der Reif ca. 6 Zoll im Durchmeſſer, 
der Beutel ſelbſt von faſt gleicher Länge, wie der andere. 
Weiterer Fang-Inſtrumente bedarf es eigentlich nicht. Die 
ſo oft angeprieſene Scheere habe ich nie practiſch gefunden. 
Sie iſt ohnehin nur zu gebrauchen, wenn der Falter mit zu⸗ 
ſammengelegten Flügeln ſitzt, und dann hängt noch ſehr viel 
von der Art und Weiſe des Sitzens ab, um ihn glücklich zu 
erhaſchen. Zum Fangen im Fluge iſt die Scheere vollends 
untauglich. Die Zeit zur Jagd auf Tagfalter ſind ſtets die 
erſten Nachmittagsſtunden ſonnenheller Frühlings⸗ und Som⸗ 
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mertage. Andere empfehlen die Frühſtunden und meinen, 
nicht ohne Grund, es wäre dann leicht möglich, ſo eben ent— 
ſchlüpfte Tagfalter gleich mit zu fangen, die dann noch am 
reinſten ſind. Aber dies iſt nicht maßgebend. Die Bienen 
und all dergleichen Thiere ſchwärmen auch in den erſten 
Nachmittagsſtunden am ſtärkſten, weil die Sonne alsdann 
den Nectar in den Blüthenkelchen am reichlichſten deſtilirt. 
Der Ort nun zur Jagd iſt überall im Freien. Lichte Wal- 
dungen ſind am willkommenſten; kleine Raſenplätze mitten im 
Laubgehölz bieten reiche Ausbeute, iſt Waſſer dabei, um ſo 
beſſer. Einzelne Papilionen z. B. Vanessa, Limenitis und 
Apatura flattern faſt nur am Waſſer; wie ja auch ſchon 
Linne behauptet, daß die Tagfalter ſich an die Bäche ſetzen 
um zu trinken. Dies eben Geſagte iſt natürlich nur allgemein 
zu verſtehen, denn Mancher wird z. B. Van. Atalanta, 
Antiopa u. ſ. w. auf trocknen Feldern ebenſogut gefunden 
haben. 

Ueber den Fang ſelbſt iſt wenig zu ſagen, man macht 
hierin namentlich ſeine eigene Erfahrung und kümmert ſich 
wenig um das was geſchrieben ſteht. Ich ſehe im Fange 
vorzüglich ein Ueberliſten und inſofern iſt Behutſamkeit und 
Ruhe nöthig. Der Falter darf nicht merken, daß man ihn 
verfolgt, dann gehen viele gleich hoch in die Lüfte und ent- 
fliehen. Iſt das Terrain groß und zur Ueberſicht günſtig, 
ſo verfolge man den geſcheuchten Schmetterling nur mit den 
Augen und eile hinzu, ſobald er ſich geſetzt hat. Eines merke 
man noch: abmatten kann man den Falter nicht, man wird 
feibft viel eher müde, deshalb iſt wilde Haft unnütz. Ein 
Weiteres mehr unten bei der Tödtung. Der Fang der 
Abend- und Nachtfalter iſt ebenſogut am Tage vorzunehmen 
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wie derjenige der Papilionen; er beſchränkt ſich indeß nur 
auf das Aufſuchen und Einſammeln, bringt aber oft größere 
Ausbeute. Am Tage ſitzen, mit den obengenannten Ausnahmen, 
die Abend⸗ und Nachtfalter ſtill in ihrem Aſyl; wer fie dort 
aufzuſuchen weiß, wird ſeine Mühe belohnt finden. Vor 
Allem empfehle ich die Baumſtämme, ſowohl ganzer Alleen, 
als einzeln ſtehender Bäume. Linden, Pappeln, Weiden 
bringen das Meiſte. Man ſcheue die Mühe nicht, jeden ein⸗ 
zelnen Stamm ſorgfältig zu beſehen, aber ja genau, die Ober⸗ 
flügel der meiſten Eulen und mancher Spinner und Sphinxe 
gleichen gar ſehr dem Grau alter Baumrinden. Ein geübtes 
Auge iſt durchaus nöthig. Ich habe gefunden, daß die Inſpec⸗ 
tion ſolcher Baumſtämme die reichſte Ausbeute liefert und 
wenn man auch hundert Bäume vergeblich durchſuchen ſollte. 
Der Grund, daß da ſo viel zu finden iſt, liegt nahe. Die 
Raupen leben auf dieſen Bäumen, ſie gehen im Herbſt am 
Stamme hinunter und verpuppen ſich am Fuße des Baumes 
in der Erde. Mit dem Frühling ſchlüpfen die Falter aus 
und finden ſich zuverſichtlich zuerſt an den Stämmen, wenn 
fie denn auch ſpäter fortſchwärmen. So habe ich viele Sphinge 
gefangen und obenein mit der größten Bequemlichkeit. Auch 
dunkle, verſteckte Gartenplanken, alte Hausmauern, Fenſterladen, 
die unbenutzt ſind, ſuche man auf und man wird Manches 
finden. Sitzt der Falter bequem zum Anreichen, ſo ſtecke 
man ihn gleich an und tödte ihn, wo nicht, ſo nehme man 
den Ketſcher zu Hülfe. Da Einem nun auf allen Wegen 
und Stegen ein ſolcher Fund begegnen kann, ſo ſei man ſtets 
mit einer Schachtel verſehen. 

Ich gehe im Sommerhalbjahr in keine Geſellſchaft, zu 
keinem flüchtigen Beſuch ohne eine Schachtel in der Taſche; 


man kann nicht wiſſen. Der Sammler wird mich verſtehen. 
Wer ſich zugleich mit einem Gläschen Aether tragen mag, um 
ſo beſſer. 

Von verſchiedenen künſtlichen Methoden, Schmetterlinge, 
namentlich Abend- und Nachtfalter zu fangen, deren Schil⸗ 
derungen ſich oft im Buche überaus plauſibel darſtellen, in 
der Praxis indeß wenig oder gar nicht ſtichhaltig ſind, nur 
eine, die ich im Süden einmal von einem leidenſchaftlichen 
Entomologen angewendet ſah und zwar mit überraſchendem 
Erfolg. Sie wird ohnehin manchem Leſer dieſer Blätter 
bekannt ſein; daß ſie durchaus practiſch iſt, habe ich ſelbſt 
geſehen. In einer ſtillen milden Sommernacht nach einem 
heißen Tage ſpannt man im Garten, oder auch im Felde in 
der Nähe eines Waldes zwiſchen zwei aufgerichteten Stangen 
ein weißes Betttuch aus und hängt in deſſen Mitte eine an— 
gezündete Blendlaterne. Das intenſive Licht, erhöht durch die 
Weiße des Lakens, lockt unzählige Phalänen, auch Sphinxe 
an, die in der Helle umherſchwärmen, ſich plump an das 
Tuch ſetzen und leicht gefangen werden können. Jener Samm⸗ 
ler verſicherte mir, daß er auf dieſe Art die meiſten ſeiner 
Spinner erhalten hätte. Ich ſelbſt habe hier dies Experiment 
noch nicht gemacht, will es aber jedenfalls im Laufe dieſes 
Sommers thun und dann darüber berichten. Erklärlich iſt 
indeß der gute Erfolg leicht; weiß doch Jeder, daß zu dem 
brennenden Licht im Gartenhauſe die Nachtfalter herbei ge— 
ſchwirrt kommen und oft grade ſeltene, die man ſonſt vergeb— 
lich geſucht. Um das Mäunchen eines Spinners zu bekommen 
bekanntlich oft von großer Wichtigkeit, pflegt man auch wohl 
das angeſpießte todte Weibchen noch einige Zeit dort, wo 
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man es gefunden hinzuſtecken; das Männchen erſcheint manch⸗ 
mal recht bald, um auch gefangen zu werden. 

Aber all dies Mitgetheilte verſchwindet mit ſeinen Er⸗ 
folgen vor den Reſultaten der Raupenzucht. Man vergleiche 
im Freien gefangene Falter mit ſelbſt gezogenen und man 
wird den Unterſchied ſehen. Freilich verlangt die Raupen⸗ 
zucht viel Zeit und Mühe, auch Platz und bringt obenein 
Unkoſten durch anzuſchaffende Schachteln, aber man erhält auch 
dafür Kabinetſtücke. Auch hierüber iſt viel zu leſen. Die 
Vorrichtung mit dem Waſſerglas, worin das Futter ſtecken 
ſoll, iſt durchaus unpractiſch, wenn man Dutzende von Raupen 
zu beſorgen hat; täglich friſches Futter iſt nothwendig, wenn 
man es irgend machen kann. Mehrere Raupen verſchiedener 
Art zuſammenzuſetzen iſt unrathſam, obwohl man es manch— 
mal ohne Schaden thun kann, indeß nur bei gleichen Klaſſen 
und gleichem Futter. Am tauglichſten find die ordinairen 
hölzernen Schachteln (Spielzeug- oder Soldatenſchachteln): 
den Boden des Deckels nimmt man heraus und ſpannt Gaze 
oder Tüll darüber. Gläſerne Hafen ſind auch gut, oft noth— 
wendig bei größeren Raupen der Nachtvögel Jeder Samm⸗ 
ler lernt die verſchiedenen Raupen⸗Arten leicht kennen, fo daß 
er gleich weiß, in welche der drei Hauptklaſſen das gefundene 
Thier gehört; dies iſt nöthig, weil die Sphinxe bekanntlich 
Erde zum Verpuppen brauchen. Die Erde muß fein geſiebt 
werden und darf nicht zu trocken ſein; zwei Zoll hoch hinein⸗ 
geſchüttet, iſt hinreichend. Ueber die Aufbewahrung der 
Puppen iſt man ſehr verſchiedener Anſicht. Die Einen ver— 
langen und mit Recht, man ſolle der Natur ganz ihren Lauf 
laſſen, Andere helfen nach und nehmen die Puppen aus der 
Erde oder aus dem Geſpinnſt heraus und legen ſie auf Erde, 
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Moos oder Baumwolle. Zu dieſer letzteren Weiſe gehört 
freilich Geſchick und Sorgfalt, aber ſie iſt mehr zu empfehlen. 
Man hat auf die Art alle Puppen beiſammen, was vorzüg⸗ 
lich beim Ueberwintern bequem iſt. Freilich verlangt dieſe 
Eigenmächtigkeit manche Ausnahme. Sehr harte Gefpinnfte 
z. B., die man ohne Furcht die Puppe zu verletzen, nicht gut 
öffnen kann, laſſe man lieber wie fie find; warmes Waſſer 
behutſam angewendet, hilft indeß gut. Jedenfalls hüte man 
ſich, vor Verlauf von 8 — 14 Tagen die Hülle zu öffnen; 
Sphinxraupen liegen oft viele Tage lang wie todt, bevor ſie 
ſich verwandeln. Man thut gut, die Raupe eines ſeltnen 
Abendvogels ganz allein in ein Gefäß zu ſetzen; ſelbſt ſolche 
von derſelben Gattung beunruhigen einander; verſchiedene 
Gattungen erfordern ſtets Trennung. Die Chryſaliden der 
Tagfalter verlangen die größte Schonung. Der Geſpinnſt— 
faden, an welchem ſie ſich hängend verwandeln, iſt ihr eigent— 
licher Lebensfaden, man darf ſie ja nicht ablöſen und wie die 
andern Puppen hinlegen; findet man die Chryſaliden im 
Freien an Balken oder ſonſtigem Holzwerk, ſo ſchneide man 
ein Spänchen mit ab, damit die Puppe ſtets hängen bleibt. 
Ueberwinternde Puppen kann man gern im geheizten Zimmer 
haben, ſie entwickeln ſich ſchneller; auch ſtelle man den Puppen— 
kaſten manchmal eine halbe Stunde in die Sonne, aber vor— 
fichtig, damit fie nicht vertrocknen oder verfauolen. Man kann 
ſie wirklich wie Pflanzen zu ſchnellerer Entwickelung treiben, 
aber Sorgfalt iſt nöthig. 

Noch möchte ich ein Wort über das Futter der Raupen 
nachholen. Man iſt oft in großer Verlegenheit, weil man 
nicht weiß, was man der gefangenen Raupe zu freſſen geben 
ſoll. Es verſteht ſich, daß man ſich die Pflanzen des Platzes 
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gemerkt hat, wo das Thier kroch, aber oft ift dies nicht aus⸗ 
reichend. Da muß man ſich mit einigen Univerſalmitteln 
helfen, die freilich auch wieder dieſen Namen nicht recht ver⸗ 
dienen, weil man oft fehl geht. Genug für Tagfalterraupen, 
deren Futter man nicht Eenst, find die Lamia-Arten und Gras; 
für Abendvögel, Weiden- Linden- und Pappelblätter; für 
Spinner, gewöhnlicher Kopfſalat und Gras; für Eulen, mehr 
das Futter der Sphinxe. Wie geſagt, ſtichhaltig iſt dieſer 
Vorſchlag nicht, mir aber hat er oft geholfen. Man halte 
auch auf Reinlichkeit in den Raupenkaſten, entferne vornehmlich 
die abgehäuteten Bälge und den Koth. Man hat auch wohl 
ſchon hie und da den Vorſchlag gemacht die Raupen auszu— 
blaſen und den Balg mit Baumwolle zu füllen, um auf die 
Art eine Raupen-Sammlung zu erhalten, aber das will mir 
nicht recht einleuchten. Geſehen habe ich dergleichen wenigſtens 
nie und ſelbſt auch nie verſucht. Ein Anderes iſt es mit den 
Puppen, die meiſtentheils ſehr intereſſante Bildungen darbieten. 
Ueberhaupt iſt wohl die Puppenkunde noch am dunkelſten, 
eben weil ſie ſo ſchwierig iſt. Oft iſt übrigens die verlaſſene 
Puppenhülle ganz tauglich zum Aufbewahren, einzelne Falter 
entſchlüpfen derſelben außerordentlich geſchickt. Noch eine 
Warnung: man halte die Puppen nicht für todt, auch wenn 
ſie ſich anſcheinend gar nicht bewegen; man hüte ſich ſehr, 
ſich durch drücken und kneifen zu überzeugen; einige Wochen 
vor ihrer End⸗Entwickelung liegen viele Puppen, vorzugsweiſe 
die der Spinner, ganz wie leblos.) Man gedulde ſich, bis 


*) In dieſen Tagen noch iſt mir ſelbſt ein ſolcher Fall paſſirt, den 
ich zur Warnung mittheile. Eine Puppe von Bomb. Erminea, 
ſchon vom Herbſt her, hielt ich für todt Sie bewegte ſtch 
nicht, war ganz weich und ſchwammig anzufühlen; ich öffnete 
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unzweifelhafte Symptome ſich zeigen; todte Puppen werden 
zuletzt ganz ſchwarz, ſchrumpfen zuſammen, größere verbreiten 
oft widerlichen Geruch. Ich breche hier ab, ſo viel ich noch 

zu ſagen hätte, um zu dem zweiten Theil meiner Arbeit über— 
zugehen; ich werde fo mehr Platz im Hefte beanſpruchen, als 
dem Werth meines Machwerks zukommt. 


2. Das Tödten; die Bereitung. 

Es giebt nur eine praktiſche Weiſe, den Schmetterling 
zu tödten: Schwefeläther. (Naphta vitr., Aeth. sulph.) 
Jedes andere Verfahren iſt durchaus unſtatthaft und unrathſam. 
Wir wandten ſchon als Knaben den Aether an, hängt alſo 
mit der Erfindung neuerer Zeit nicht zuſammen. Die Procedur 
iſt einfach, verlangt aber Behutſamkeit. Man gießt dem 
gefangenen Thier, je nach ſeiner Größe, 1 bis 6 Tropfen 
auf den Kopf, am beſten von unten gegen Rüſſel und Augen, 
und der Tod erfolgt meiſtentheils gleich. Große Abend- und 
Nachtfalter leben freilich oft wieder auf, weil ſie nur betäubt 
werden, ein nochmaliges Betröpfeln tödtet ſie dann ſehr leicht. 
Erſt nach dem Tode ſpießt man den Schmetterling auf, 
obwohl dieſe Regel nicht im Beſondern gilt, da größere Eulen, 
wenn man ſie am Tage ſitzen findet, leicht ſcheu werden und 
ſchon beim Oeffnen des Aetherfläſchchens entfliehen können; 
hier iſt es beſſer ſie erſt anzuſpießen. Man ſehe ja auf 
guten Aether, ſchlechter verfliegt langſam und läßt oft ſogar 

die Puppe an den Flügeldecken: keine Bewegung; ſie ſchien 

mir ſogar übel zu riechen. Ich ließ fie fo liegen und meinte 
das Thier müſſe kurz vor dem Ausſchlüpfen geſtorben ſein. 

Am nächſten Morgen ſaß der lebende Falter in der Schachtel, 

natürlich verkrüppelt, was mir recht leid that, obwohl der 


Schaden nicht bedeutend. Möchte man dies doch ja be— 
achten! 
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gelbe Ränder auf den Flügeln zurück. Man erprobe den 
Aether an einem gefangenen Weißling, weil deſſelben zarte 
Färbungen ſogleich Flecken zeigen, wenn er untauglich iſt. 
Zuerſt ſieht das Thier allerdings aus, wie wenn es aus dem 
Waſſer gezogen iſt, aber man beunruhige ſich nicht, in einer 
halben Minute iſt alles verſchwunden. Selbſt die ftark- 
behaarten Köpfe der Nachtvögel erleiden durch Aetherbegießung 
keinen Schaden. Ich halte dieſen Theil für den wichtigſten 
in meiner kleinen Arbeit, da ich faſt noch immer in den 
Schmetterlingsbüchern auf das alte Tödtungsverfahren ſtoße: 
bei Tagfaltern die eingedrückte Bruſt; bei Abend- und Nacht⸗ 
faltern die glühende Nadel. Beides iſt durchaus verwerflich, 
das letztere nun völlig, daß es mir unbegreiflich bleibt, wie 
alte praktiſche Entomologen noch immer Anwendung davon 
machen. Ganz kleine Tagfalter und kleine Spanner und 
faſt Alles was nach den Spannern kommt, ſind leicht durch 
einen Druck zu tödten, dieſe ſterben auch ſchon von der ein- 
geſteckten Nadel, da iſt denn natürlich der Aether überflüſſig, 
aber größere Tagvögel und Spanner (von den andern red' 
ich gar nicht) durch Bruſteindrücken zu tödten, iſt durchaus 
verkehrt. Verletzung entſteht jeden falls, die Füße und Beine 
löſen ſich und fallen gleich oder ſpäter auf dem Spannbrette 
ab, außerdem wird der Falter laidirt und es iſt und bleibt 
doch die Hauptaufgabe des Sammlers, das Thier im möglich 
ſten Naturzuſtande zu erhalten. Kurz, das Bruſteindrücken 
taugt nicht. Von dem Tödten mit der glühenden Nadel 
möcht ich kaum reden, ſo überflüſſig ſcheint es mir, das 
Unzweckmäßige davon darzuthun. Zuerſt das lebendige 
Anſpießen, vorzüglich bei den kräftigen und wilden Sphinxen 
und Spinnern, dann das Flattern an dem kleinen Spieß, der 
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zu einem wahren Mordinſtrument wird. Nicht ſelten reißt 
ſich der Falter, durch die Hebelkraft ſeiner gegenſtemmenden 
Füße los, und fliegt mit der Nadel, alſo angeſpießt! davon. 
Man fängt ihn wieder mit Noth, bringt den Märtyrer 
für Schönheit und Seltenheit wieder auf den Scheiterhaufen 
und bekommt zuletzt doch nichts Ordentliches. Aber wenn 
auch Alles gut geht und man das Thier wirklich an der 
Lichtflamme getödtet, ſo iſt doch noch ein großer Uebelſtand 
dabei. Der Schmetterling wird ordentlich gebraten, trocknet 
ſogleich feſt auf der Nadel und doch muß die Nadel durch 
eine andere erſetzt werden, denn ſie iſt durch die Hitze weich 
und untauglich geworden; das iſt nun beinahe unmöglich 
ohne Verletzung, oder doch ſehr läſtig; genug, wir ſehen, 
daß wir mit Recht dieſe Methode zu verwerfen haben. 
Aber noch ein anderer Nutzen entſpringt durch die Tödtung 
mit Aether: die Schmetterlinge werden gut conſervirt und 
vor ihren Feinden geſchützt; doch davon weiter unten. 
Man unternehme daher nie eine Tour ohne das Aether— 
fläſchchen; jeder gefangene Falter wird ſogleich getödtet, 
angeſpießt und in die Schachteln geſteckt; ſo kann man eine 
reiche Ausbeute ohne den geringſten Unfall ſicher nach Hauſe 
bringen. 

Ein ebenſo wichtiger, eigentlich wohl der wichtigſte 
Punkt iſt die Bereitung. Ich finde dieſen Ausdruck am 
paſſendſten für die geſammte Präparation, bis da, wo der 
Schmetterling in die Sammlung abgeliefert wird. Auf 
gute Spannbretter hat man dabei vorzugsweiſe zu ſehen. 
Von weichem Lindenholz werden ſie am beſten gefertigt. 
Mehr als ein Fuß Länge iſt nicht rathſam, die großen laſſen 
ſich ſchlecht wegſtellen und verſchließen und das iſt durchaus 
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nöthig, um die Falter vor Staub zu ſchützen. Die Rinnen, 
natürlich von verſchiedener Breite, werden mit Kork unterlegt 
und das Spannbrett ſelbſt ſteht auf zollhohen Füßen, damit 
die durchgehenden Nadeln keinen Stoß erleiden. Die Tiefe 
der Rinne richtet ſich nach ihrer Breite; die Korkplatten 
können recht dünn ſein. Eigentliche Anleitung zum Aufſpannen 
iſt überflüſſig, wenigſtens hier; ein Jeder hat doch ſeine 
beſondere Weiſe. Einige pflegen wohl auf dem ganzen 
Spannbrett parallele Striche zu ziehen, was allerdings dem 
Augenmaaß zu Hülfe kommt. Gold: oder Silberpapier 
(mit der blanken Seite nach unten!) iſt am zweckmäßigſten “ 
Vorzügliches Augenmerk hat man beim Aufſpießen darauf 
zu richten, daß die Falter gleich hoch auf den Nadeln zu 
ſtecken kommen; es macht einen ſehr vortheilhaften Eindruck, 
wenn in der Sammlung die ausgebreiteten Flügel ſämmtlich 
in einer Ebene liegen. Dergleichen trägt zur Schönheit des 
Ganzen bei und zeugt von Sorgfalt im kleinen und die iſt 
durchaus nöthig bei ſo zartem Gegenſtande. Berge hat in 
ſeinem Käferbuch ein kleines Geſtell abgebildet, freilich mehr 
für Coleoptern, wohinein man die Nadel ſteckt und das Thier 
dann bis zu einer gewiſſen Höhe ſchiebt. Die meiſten 
meiner Leſer werden es kennen. Bei Käfern hat es mir 
gute Dienſte geleiſtet; von Metall ſind ſie am beſten. Der 


) Das Aufſpannen mit Glasplatten, die über die ausgezogenen 
Flügel geſchoben werden, iſt völlig unpraktiſch. Schon aus 
dem Grunde, weil man alsdann das Spannbrett, aus Furcht 
eine der Glasplatten zu verſchieben, nicht nach Wunſch hand⸗ 
haben kann; und auch ſonſt aus mancherlei andern Gründen. 
Dieſer Fall zeigt recht, wie manchmal in der Theorie etwas 
ſehr zweckmäßig und thunlich erſcheint, was in der Praxis 
völlig verwerflich iſt. 
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Sammler wird ſich ohnehin mit einer Anzahl Nadeln zu 
verſehen wiſſen, die von verſchiedener Dicke, aber gleicher 
Länge ſind. Beim Aufſpannen ſorge man für gute Aus⸗ 
breitung der Fühlhörner, zwei Füße nach vorn, zwei nach 
hinten; ſenkt ſich der Leib, ſo ſchiebt man ein Stückchen 
Kork unter, denn er muß mit den Flügeln möglichſt in 
einer Ebne liegen. Sorgfältige Sammler pflegen wohl die 
Fühlhörner der Tagfalter mehr ſenkrecht, die der Abend- und 
Nachtfalter horizontal zu richten. Die Zeit, wie lange der 
Schmetterling auf dem Brette bleiben muß, iſt natürlich ſehr 
verſchieden. Vor acht Tagen ſollte man auch den Tagfalter 
nicht abnehmen, Abendvögel nach 14 Tagen, große dickleibige 
Spinner noch ſpäter. Vielfach wird hiergegen gefehlt; 
jugendliche Ungeduld zumal kann nicht warten; man hofft 
daß der Schmetterling ſchon gut iſt, man löſt das Papier, 
ſcheinbar bleiben auch die Flügel ruhig in der ausgeſpannten 
Lage, aber am folgenden Tage ſieht man den Schaden. 
Eile wäre nur zu entſchuldigen, wenn man zu neu gefangenen 
Schmetterlingen die Spannbretter gebrauchen will, ſonſt nie; 
und auch dann laſſe man ſich mehr Bretter anfertigen. 
Auch verſäume man nicht die ſorgfältig weggeſtellten, vor 
Staub und Berührung geſchützten Spannbretter, oder vielmehr 
die Falter darauf, täglich genau zu beſehen. Nicht ſelten 
findet man bei Sphinxen und Spinnern, die vom Aether 
nur ſtark betäubt wurden, daß ſie, wenn auch höchſt matt, 
doch wieder Leben erhalten und namentlich dann die Bauch⸗ 
ringeln ein und ausziehen. Hier thut eine glühende Nadel, 
die man einige Male dem Thier in den After ſteckt, gute 
Dienſte, ſonſt wendet man einige Tropfen Aether an. Bei 
beſonders dazu geeigneten Faltern ſpannt man auch wohl 
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den Rüſſel mit aus, der des Sph. Convolvuli iſt z. B. fo 
lang wie der ganze Schmetterling groß iſt. Wie ich ſchon 
eben bemerkte, über das eigentliche Aufſpannen ſage ich nichts, 
nur will ich ſchließlich hinzufügen, daß man bei ſelbſtgezogenen 
Schmetterlingen, vorzugsweiſe bei Abend⸗ und Nachtfaltern 
nicht gar zu bald nach der Entwicklung das Thier tödten 
und aufſpannen ſoll. Bei manchem Spinner quillt Anfaugs 
aus den mit der Spannnadel durchſtochenen Flügeln eine 
zähe Feuchtigkeit, die als feſter Tropfen zurückbleibt und den 
Falter verdirbt. Abendvögel kriechen in der Regel in den 
Morgenſtunden aus, man laſſe ſie ungeſtört ſitzen, vor Abend 
ſchwärmen ſie nicht. Ueber die Lage und Stellung der 
Flügel bemerke ich: die Tagfalter recht weit nach vorn ge— 
ſpannt, wie in ein Quadrat paſſend; Abendvögel mehr 
länglich gezogen, nicht zu weit nach vorn; Spinner und 
Eulen mehr wie die Papilionen. Man halte dies nicht für 
Nebenſache; es iſt ein wichtiger Punkt für eine gute Samm⸗ 
lung. Grade bei einem Schmetterlingscabinet ſoll, wenn ich 
ſo ſagen darf, die äſthetiſche Seite berückſichtigt werden; es 
iſt ohnehin betrübend, wenn man ſieht, wie bedeutende 
Naturkundige dieſe Thiere nur ſammeln, mangelhaft ſpannen, 
beſtimmen und dann gleichgültig wegſtecken, vielleicht dem 
Staube, der Vernichtung Preis gegeben. Ich meine, es läßt 
ſich ſehr wohl Beides vereinigen: Sorgfältige Beſtimmung 
nach gutem Syſteme und ſorgfältige Behandlung und Er— 
haltung. So komme ich unbemerkt auf den Schluß meiner 
Arbeit, nur ein Wort noch, nämlich über das Verfahren bei 
alten trocknen, vielleicht von weit her geſchickten, nicht geſpannten 
Faltern. Wer die Mühe nicht ſcheut, kann ſolche Schmetter- 
linge, wenn ſie nur ſonſt nicht laidirt ſind, nach Wunſch herrichten. 
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Zuerſt fee man den Kaſten mit diefen unpräparirten Lepi⸗ 
doptern in einen recht kühlen Keller, natürlich zugedeckt; nach 
wenig Tagen, oft nach 6 — 8 Stunden, find die Falter 
ganz weich geworden, wie wenn ſie eben gefangen wären, 
man kann ſie dann leicht ſpannen. Das Verfahren mit dem 
Erweichen durch naſſen Sand iſt nicht anzurathen, der Grund 
liegt auf der Hand; bei trocknen, unpräparirten Coleoptern 
indeß leiſtet er gute Dienſte. Das Weitere hierüber gehört 
eigentlich ſchon in den dritten Theil meiner Arbeit: 
3. Das Conſerviren; die Sammlung. 

Mit wahrer Trauer ſieht der Inſektenfreund oft, wie die 
herrlichſten Sammlungen durch ſichtbare und unſichtbare Feinde 
zerſtört werden, wie ſich nach und nach die ſchönſten und 
ſeltenſten Schmetterlinge mit Schimmel überziehen, ganz un⸗ 
kenntlich werden und endlich zu nichts mehr taugen, als zum 
Wegwerfen. Man hört und liest oft von der Unmöglichkeit 
die Falter gegen dieſe Zerſtörungseinflüſſe zu bewahren, aber 
das beruht auf irriger Meinung oder gradezu auf Unkenntniß. 
Man iſt im Stande auf lange hin eine ganze Sammlung 
zu conſerviren und zu ſichern; dieſer Satz ſteht feſt und herrlich 
erhaltene Kabinette, die von einer Generation zur andern fort⸗ 
erben, geben davon das beſte Zeugniß. Aber man muß ſein 
Augenmerk auf Vieles richten, das Kleinſte nicht außer Acht 
laſſen, auch Koſten nicht ſcheuen, da wo es unumgänglich ſein 
muß. Ueber die Einrichtungsweiſe einer Sammlung iſt ſchon 
viel geſagt. Dies hängt oft von Nebenumſtänden ab, die 
einmal nicht zu beſeitigen ſind. Große Glasſchränke, in denen 
die Kaſten in ſchräger Richtung über einander ſtehen und 
zwar ſo weit von einander entfernt, daß Alles deutlich zu 
ſehen und zu beſehen iſt, ſind gewiß ſehr empfehlenswerth. 

5 


eo = 


Aber dies verurſacht große Koſten und ſetzt bereits eine bedeu- 
tende Collection voraus. Bei kleineren Sammlungen ſind 
einzelne Kaſten am beſten, die entweder offen in einem Geſtell, 
zum Aus⸗ und Einziehen ſtehen, oder auch dicht übereinander 
in einem verſchließbaren Schränkchen.) Auf gute Glas⸗ 
platten hat man um ſo mehr zu achten, weil man dann um 
ſo weniger in Verſuchung kommt für jeden Beſchauer die 
Deckel öffnen zu müſſen, was nie gut iſt und nur geſchehen 
ſollte, wenn es wirklich nöthig iſt. Vorzugsweiſe ſehe man 
darauf, daß die Kaſten gut ſchließen, Staub iſt der ärgſte 
Feind der Sammlung, das ſehen nur die Wenigſten ein und 
verſchwenden Kampfer und flüchtige Oele und dergl. und 
meinen ſo Allem genügt zu haben. Es iſt daher durchaus 
nöthig, daß die Kaſten gut ſchließen; eine Leiſte von / Zoll 
Höhe, die genau und ſcharf in die Falze des Deckels paßt, 
hilft hiezu ſehr. Auf Kork müſſen die Nadeln geſteckt wer⸗ 
den; Hollundermark, Holzmulm der noch zuſammenhält und 
dergleichen iſt Alles mangelhaft. Man wendet den Kork ver⸗ 
ſchieden an; ganze Platten kaum zöllig find natürlich am 
zweckmäßigſten, aber weil ſie bei vielen Kaſten zu koſtbar ſind, 
denn der Kork darf nicht löcherig und holzig ſein, nimmt 
man wohl einzelne Korkſtückchen, die in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
räumen hineingeleimt werden. Dies geht dann namentlich 
gut, wenn man fertige größere Sammlungen einrichtet, wo 
man die Falter nach ihrer Größe ſchon vertheilen und ihren 
Raum berechnen kann. Bei den Mikro⸗Lepidoptern, die faſt 


*) Die Kaſten meiner Sammlung find von bedeutender Größe, 
faſt 3 Fuß lang, 2½ Fuß breit und beinahe 4 Zoll hoch. 
In 10 ſolchen Kaſten kann ich dafür auch mehr als 1200 
Schmetterlinge, nicht eben ſehr gedrängt, placiren. 
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ſämmtlich von gleicher Größe find, geht dies fehr gut. Man 
nimmt auch wohl loſe Korkleiſten, die hin und her zu ſchieben 
ſind und die man dann in verſchiedenen Entfernungen nach 
der Größe der Falter befeſtigt. Wenn ganze Korkplatten 
hineingeleimt werden, ſo werfe man ja eine Handvoll geſto⸗ 
ßenen Alaun in den Leim und vollends in den Kleiſter, wenn 
man dieſen beim Auskleben mit Papier benutzt. Es iſt dies 
nicht unwichtig und zur Beruhigung thut man ſo etwas gern. 
Eine neue Art zur Gewinnung eines weichen für die Nadeln 
haftbaren Bodens iſt eine Unterlage von dem gröbſten grauen 
Löſchpapier, etwa drei bis ſechs Bogen über einander, dann 
klebt man noch weißes Papier darüber. Dies ſcheint bis 
jetzt wenig bekannt zu ſein, es iſt ziemlich praktiſch und oben⸗ 
ein ſehr billig.) Das beſte Conſervirungsmittel iſt und 
bleibt Queckſilber, wenige Kügelchen in jedem Kaſten find hin- 
reichend. Ueber den eigentlichen Grund dieſer heilſamen Wir⸗ 
kung iſt man meines Wiſſens noch nicht im Klaren. Einige 
meinen, es gehe wirklich ein chemiſcher Proceß vor und flüch— 
tige Queckſilbertheilchen machten die Luft der Kaſten zu einer 
giftgeſchwängerten; Andere nehmen eine rein örtliche Einwir⸗ 
kung an; genug das Reſultat iſt ein überaus günſtiges. 
Kamphor und flüchtige Oele, namentlich Cajaput⸗ und Bern⸗ 
fteinöl, auf Baumwolle in den verſchiedenen Ecken der Kaſten 
angebracht, kommen immer mehr in Abnahme. Kampfer ſoll 
ohnehin die Farben bleichen und wenn viel im Kaſten liegt, 


*) Auch grobes Tuch würde ſtatt des Löſchpapiers gute Dienſte 
leiſten. Man könnte alsdann auch fein pulveriſirten Alaun 
und Kampfer, dünn auf den Boden der Kaſten geſtreut, mit 
Nutzen anwenden, denn der Grund der gleich weiter unten 
bemerkten Unzweckmäßigkeit fiele da weg. 
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zerftörend wirken. Von dem übeln Geruch und der Noth⸗ 
wendigkeit ſteter Erneuerung gar nicht zu reden. Ueberhaupt 
ſcheide ich das Conſerviren in zwei Theile. Einmal bei einer 
ſelbſt gefangenen oder gezogenen Sammlung: da iſt es leicht, 
wenn man nur gleich mit dem erſten Falter die ſorgfältige 
Behandlung beginnt. Zweitens aber bei einer durch Kauf 
oder ſonſtwie erhaltenen Collection, die möglicher Weiſe nicht 
grade am beſten conſervirt iſt. Hier gilt es mit ſcharfem 
Auge jeden Falter zu betrachten, die ſchadhaften werden für 
ſich geſteckt und jeder einzeln vorgenommen. Gemeiniglich iſt 
ein ſolches ſchadhaftes Thier mit Schimmel überzogen, die 
ſtärkeren Theile Kopf, Bauch, Füße am meiſten, bis auf die 
Flugſehnen der Flügel. Man taucht einen feinen weichen 
Pinſel in Aether und reinigt ſo durch eine Art Abwaſchung 
das ganze Thier. Den ganzen Schmetterling in Aether zu 
legen, rathe ich nicht; ich bin überzeugt, daß der Aether nur 
da gute Dienſte leiſtet, wo er momentan zu ſchneller Verflüch⸗ 
tigung angewendet wird. Ueberhaupt muß man bei Beſich⸗ 
tigung der Sammlung, die, nebenbei bemerkt, nicht oft genug 
ftattfinden kann, ſtets kleine Pinſel bei der Hand haben. 
Man entfernt mit dieſen auch am beſten das oberhalb des 
Körpers an der Nadel gebildete Oryd. Beſonderes Augen⸗ 
merk habe man auf das Oeligwerden des Schmetterlings. 
Auch dies geht von den ſtärkeren Theilen, vorzüglich dem 
Bauche, aus und greift weiter um ſich. Spinner find be 
ſonders demſelben unterworfen. Wenn man ſich nicht anders 
helfen kann, löst man den Leib ab und legt ihn einen Tag 
lang in Aether, trocknet ihn, im Winter im warmen Ofen, 
und klebt ihn dann wieder an. Ich glaube es iſt Berge, der 
noch nachher ein ordentliches Ausſtopfen des Leibes mit in Ca⸗ 


a 


japutöl getraͤnkter Baumwolle empfiehlt; bei einzelnen ſehr 
großen und koſtbaren Schmetterlingen mag dies paſſend ſein. 
Es verſteht ſich, daß manche Klaſſen mehr Sorgfalt verlangen 
als andere, die Nachtvögel wohl am meiſten und unter dieſen 
die Spinner. Die ganze große Reihe der Euprepiae z. B., 
die in ihrem Farbenglanz keinem Tagfalter nachſteht, verliert 
unendlich bei ſorgloſer Behandlung. Wenn ſich ſchon kleine 
Läuſe und Maden oder gar einige Dermeſtes-Arten in den 
Kaſten zeigen, iſt es ſchlimm; eine gänzliche Rettung iſt dann 
unmöglich, man hat dann nur ein weiteres Umſichgreifen zu 
verhüten und auf Schutz der noch nicht heimgeſuchten Thiere 
zu ſehen. Ein fleißiges, ſorgfältiges Abwaſchen mit Aether 
thut auch hier gute Dienſte. Oft findet man auch, daß bei 
alten Faltern die Flügel an den Hauptſehnen, die ſie mit 
dem Körper verbinden, ſich löſen und abfallen; dieſem Schaden 
hilft man am beſten ab durch einfaches Ankleben mit Gummi, 
nach vorangegangener Abwaſchung. Fühlhörner und Füße 
ſind leicht anzukleben und durch andere derſelben Gattung zu 
erſetzen; Schmetterlingshändler in großen Städten treiben oft 
eine gefährliche Flickerei und liefern durch ihre Compoſitions⸗ 
laune oft nie dageweſene Falter; bei einem Ankauf hat man 
ſich ſehr zu hüten. 

Ueber die eigentliche Sammlung habe ich nunmehr 
wenig hinzuzufügen. Auch hier unterſcheide ich wieder zwei 
Fälle. Im erſten Falle, wo man mit eigener Kraft und 
Luſt eine ſolche begründet und im zweiten, wo man ſogleich 
in Beſitz größerer Collectionen kommt. Dem Anfänger, von 
dem vorausgeſetzt wird, daß er eine, wenn auch vor der 
Hand nur oberflächliche Kenntniß der äußeren Formen der 
verſchiedenen Falter ſich erworben hat, ſo daß er jeden nach 


Der 
feiner Hauptklaſſe erkennen kann, dem rathe ich, nicht gleich 
nach ſyſtematiſcher Ordnung zu verfahren. Er ſtecke die ver⸗ 
ſchiedenen Thierchen in beſondere Kaſten, beſtimme ſie, füge 
der Nadel den Namen oder die Zahl bei, aber ordne nicht, 
da ihn Neuhinzukommendes nur in ſeiner Reihenfolge ſtört. 
Für den Andern aber, der ſich bereits im Beſitz einer 
größeren Sammlung befindet, iſt ſorgfältiges ſyſtematiſches 
Ordnen unumgänglich nöthig. Ochſenheimer und Treitſchke 
ſind hierzu die beſten Gewährsmänner. Die Anlage eines 
Catalogs mit verſchiedenen Nebenbemerkungen iſt ſehr gut, 
vorzüglich was inländiſche, ſelbſtgefangene Schmetterlinge be⸗ 
trifft. Die verſchiedenen Familien der verſchiedenen Haupt⸗ 
klaſſen werden beim Ordnen ſofort berückſichtigt, ſobald ſich 
auch nur ein Repräſentant vorfindet. Viele Sammler pflegen 
auch wohl die Falter wegen der Unterſeite verkehrt aufzu⸗ 
ſpannen und beizuſtecken, was mir nie recht gefallen wollte, 
obwohl nicht zu läugnen iſt, daß unter den Papilionen (von 
dieſen kann hierbei überhaupt nur die Rede ſein) gar viele 
von unten ſchöner ſind, als von oben, z B. faſt ſämmtliche 
Argynnis-, Limenitis- und vollends die Lycaena - Arten. 
Ich würde aber dann doch immer zu beſonderen Kaſten rathen. 
Mir wollen die umgekehrt aufgeſteckten Falter immer als 
etwas Unwiſſenſchaftliches erſcheinen. Der einzige allerdings 
nicht geringe Vortheil iſt dabei freilich der, daß man alsdann 
nicht genöthigt iſt, auch dem genaueren Beſchauer die Kaſten 
zu öffnen. Man verſieht nun, nach Belieben, die Falter 
ſämmtlich mit dem Namen oder mit einer Nummer, die der 
Catalog nachweist. Vorzügliches Augenmerk habe man auf 
Variationen, die oft von dem größten Intereſſe ſind. Es iſt 
eigenthümlich, daß ſich die meiſten Variationen bei den Lepi⸗ 
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doptern in den Familien und Klaſſen finden, die verhältniß⸗ 
mäßig wenige Repräſentanten aufzuweiſen haben. So vor⸗ 
nehmlich unter den Sphinxen. Faſt kein Exemplar von 
tiliae ſieht dem andern gleich; populi beſitze ich ſelbſt vom 
roſtbraunen bis ins aſchgraue. Wenn man den Fundort der 
Falter alsdann dabei bemerkt hat und vielleicht ſonſtige Neben⸗ 
umſtände, ſo gewinnt man oft lehrreiche Reſultate. Bei den 
Papilionen giebt es unter Hipparchia viel intereſſante Vari⸗ 
ationen, ſo daß man auch von den gewöhnlichſten nicht genug 
fangen und beſehen kann. 

Der Vergänglichkeit endlich (ein Loos des Irdiſchen!) iſt 
jede Sammlung unterworfen. Ob die Sonne die Farben 
bleicht, ift nicht entſchieden, es iſt aber mit allem Grunde an⸗ 
zunehmen; ſorgfältige Sammler wollen ſogar dem bloßen 
Licht ſchädlichen Einfluß zuſchreiben. So viel ſteht feſt, daß 
ſich die Färbung verändert, feinere Nüancen erlöſchen, zartere 
Zeichnungen verſchwimmen. Es giebt dagegen kein Mittel 
Unter den Noctuen iſt dies am ſchlimmſten und daher am 
leichteſten zu beobachten; vorzüglich bei den ſchoͤnen Farben 
der Catocolae. C. Fraxini z. B. verbleicht ganz, Elocata 
und cons. desgleichen. Man muß daher ſtets ſammeln und 
die unſcheinbar gewordenen Falter durch neue erſetzen. Daß 
man ohnehin fortfammelt, ſchon der Doubletten wegen, ber: 
ſteht ſich von ſelbſt. 

Schließlich will ich noch einer andern Art von Schmetter— 
lingsſammlung erwähnen, die ich ſelbſt freilich nur ein einziges 
Mal geſehen und zwar im Beſitz einer Dame von Stande 
im Süden. Es iſt wohl das Zarteſte und Feinſte, was in 
dieſer Hinſicht geleiſtet werden kann, wenngleich nur eine Art 
von Liebhaberei. Den gefangenen, ſorgfältig getödteten Faltern 
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werden die Flügel an der Wurzel abgeſchnitten, der Leib mit 
Zubehör wird vorher mit kundiger Hand auf dem feinſten 
Zeichenpapier gemalt, die vier Flügel alsdann in eine Art von 
Gummiauflöfung getaucht, dem Leib angepaßt, ein gleicher 
Bogen Papier wird darüber gelegt, darüber wieder eine weiche 
Maſſe, Tuch, Watte, oder ſonſt ſo was und dann leiſe und 
behutſam gerieben. Große Geſchicklichkeit, ich möchte ſagen 
eine Virtuoſität der Geſchicklichkeit gehört dazu; alsdann aber 
iſt es möglich, den geſammten Farbenſtaub mit allen Zeich⸗ 
nungen und Bildern auf die beiden Papierbogen abzureiben, 
mit dem Pinſel ergänzt man geſchickt einige fehlende Linien, 
fährt dann mit einer zarten Lacklöſung darüber, damit ſich 
nichts verwiſcht, legt Seidenpapier dazwiſchen und behält die 
Abdrücke wie eine Art Buch, das bei aller Kunſt der Anlage 
doch nur Natur iſt und darum an Farbenpracht und getreuer 
Zeichnung ſeines Gleichen nicht hat. Dies Verfahren iſt wohl 
wenig in Anwendung, vielleicht ſogar wenig bekannt. Man 
ſehe dieſe Mittheilung auch für nichts mehr an, als für einen 
neuen Beleg der Vielſeitigkeit in der Art und Weiſe, wie der 
intelligente Menſch die Natur auch im Kleinen für ſeine 
wiſſenſchaftlichen Zwecke auszubeuten weiß. 


(Der zweite Theil, über die Kaͤferſammlungen handelnd, folgt 
im nächſten Heft.) 
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4. Monographiſche Beſchreibung 


der 
Brombeerſträucher Meklenburgs 
von 


Dr. E. F. Betcke. 


Den Freunden der Naturgeſchichte Meklenburgs übergebe ich 
auf ihren Wunſch in nachſtehenden Bogen eine Bearbeitung 
unſerer Brombeerſträucher, ſo weit ich dieſelben durch eigene 
Beobachtung und Mittheilung einiger Freunde kennen gelernt 
habe; ſeit Jahren habe ich ſie in der Natur beobachtet, doch 
nur ſelbſt im ſüdöſtlichen Theile unſers Vaterlandes, aus 
andern Gegenden deſſelben, namentlich dem weſtlichen und ſüd— 
lichen Theile erhielt ich mehrere ſeltene von einigen Freunden, 
aus dem nördlichen aber gar keine; ich bezweifle es daher faſt, 
daß ich in den Beſitz aller unſerer Species und Formen 
gekommen bin, da man dieſer ſo ſehr verwickelten Gattung 
viele Aufmerkſamkeit ſchenken und fie lange und oft beob- 
achten muß, um ſie kennen zu lernen, was aber bei uns 
bisher leider wenig geſchehen. Es ſollte mich daher ſehr 
freuen, wenn ich durch meine Arbeit etwas dazu beigetragen 
hätte, die Aufmerkſamkeit anderer Pflanzenforſcher des Vater⸗ 
landes auf dieſelben hinzulenken, da es wol der Mühe werth 
iſt, die verſchiedenen Arten und Formen genau zu kennen, 
und mit einander zu vergleichen; ich habe nicht darnach ge— 
ſtrebt neues über dieſelben zu ſchreiben, nachdem ſchon ſo 
vortreffliche Beobachter mir voran gegangen ſind, und wir 
wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzungen darüber in den letzten 
Jahren genug erhalten haben; nur war es meine Abficht, 
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das auch in unſerm Vaterlande vorhandene reiche Material 
zu beobachten, zu ſammeln, und ſo viel meine Kräfte aus⸗ 
reichen würden auch zu ordnen, da unſere ſonſt fo vortreff⸗ 
lichen Pflanzenforſcher dies bisher nicht thaten. 

Die Geſchichte unſerer Brombeerſträucher iſt daher auch 
bis jetzt völlig dieſelbe geweſen, wie ſie vor Jahren im 
übrigen Deutſchland war, man vernachläſſigte das Genus 
Rubus, und brachte alle zweifelhafte Arten zum Rubus 
fruticosus Linné, wie es noch ſogar in neuerer Zeit einige 
Floriſten gethan haben, obgleich ihnen ſchon die trefflichſten 
Monographien hierüber zu Gebote ſtanden. Der erſte Be⸗ 
arbeiter unſerer Flora, der fleißige Timm, beſchrieb in ſeinem 
Prodromo Florae Megapolitanae 1788. 3 Rubi, den 
Rubus Idaeus, caesius und fruticosus Linné, doch welchen 
derſelbe unter letzterem mag verſtanden haben, iſt jetzt ſchwer 
zu ermitteln, da er ihn in sylvis, nemoribus, und dumetis 
ubique angiebt, bei Malchin aber mehrere Species wachſen, 
und leider der Bogen von Kubus fruticosus Linné in 
ſeinem noch von ſeinem Enkel, dem jetzigen Herrn Apotheker 
Timm in Malchin aufbewahrten Herbarium leer iſt; A. F. 
Brückner hat in ſeinem Prodromo Florae Neobrandenbur- 
gensis 1803, und H. F. Becker in ſeiner Beſchreibung der 
Bäume und Sträucher Meklenburgs zweite Auflage 1805, 
auch nur gleichfalls 3 Brombeerſträucher, nämlich Rubus 
Idaeus, caesius und fruticosus, letzterer jedoch noch den 
krautartigen Rub. saxatilis dazu aufgeführt; erſt Herr 
Hofrath Schultz zu Neubrandenburg giebt in ſeinem Prodomo 
Florae Stargardiensis 1806 außer Rub. caesius, Idaeus, 
fruticosus und saxatilis noch einen Rub. corylifolius an, 
und es erhellet wol mit Gewißheit aus ſeiner Beſchreibung, 
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noch mehr aus ſeinen Bemerkungen über denſelben in ſeinem 
Supplementum primum Florae Stargardiensis 1819. 
pag. 29, daß er darunter nur den Rub. fruticosus Linné, 
unter ſeinem kruticosus aber unſeren jetzigen Rub. thyrsoi- 
deus Wimmer verftanden hat, da er ausdrücklich von letz⸗ 
terem ſagt: foliis subtus tomentosis, und derſelbe auch 
an den von ihm angegebenen Standorten bei Belvedere 
häufig ſich jetzt noch findet. Der von Schulz aber Supple- 
mentum pag. 29. angeführte Rub. fruticosus ſcheint mir 
unſer Rub. Radula Weihe, den ich gleichfalls häufig bei 
Belvedere fand, nicht aber Rub. vestitus W. et N. zu ſein 
wie dieſe Hrn. in ihrer Monographie pag. 90. irrthümlich 
durch Citiren von Schultz Prodrom. Florae Stargardiensis 
angeben, da letzterer nicht bei Belvedere, und überhaupt, fo 
viel ich weiß gar nicht in Meklenburg vorkommt; dagegen 
führt Schultz noch in ſeinem Supplement pag. 30. einen 
Rub. horridus Schultz bei Belvedere an, der auch noch 
daſelbſt fi häufig findet, und zu unſeren Rub. dumetorum 
W. et N. gehört. Späterhin nahm Wredow in feiner öcono⸗ 
miſch⸗ techniſchen Flora Meklenburgs Band II 1812 pag. 
484. außer den bereits bei Schultz erwähnten Arten, Rub. 
Idaeus, caesius, corylifolius, fruticosus und saxatilis 
noch den Rub. nemorosus Hayne auf, und befchreibt ihn 
ſo, daß wol nicht daran zu zweifeln iſt, er habe den ächten 
gehabt. Im Jahre 1828 erſchien der ſo lange erwartete 
Conspectus Plantarum Magniducatuum Megapolitanorum 
von Detharding, doch hat derſelbe, obwohl Weihes und 
Nees ab Esenbeck Monographia Ruborum ſchon erſchienen 
war, dem Genus Rub. keine große Aufmerkſamkeit gewidmet, 
und ſagte er mir öfters, er kenne die Rubi nicht genau und 
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fügte er zu den bereits von Timm, Schultz und Wredow 
aufgenommenen Arten nur den Rub. plicatus und nitidus 
W. et N. hinzu, und wunderte und freuete ſich noch im 
Sommer 1829 ſehr über den im Malchinſchen Haynholze 
wachſenden Rub. suberectus Anderson = fastigiatus W. et N. 
den wir dort in voller Pracht fanden, erkannte ihn auch für 
verſchieden von Rub. fruticosus Linné, wußte ihn aber für 
den Augenblick nicht weiter zu beſtimmen. Die im Jahre 
1841 von Langmann herausgegebene Flora beider Meklen⸗ 
burg handelt die Brombeeren nach alter Weiſe ab, nur in 
einem Nachtrage führt der Herr Verfaſſer noch einige von 
mir gefundene Arten an, wobei ich aber, da ich der Sache 
damals noch nicht gewachſen war, und meine Unterſuchungen 
noch fo ſehr vieles zu wünſchen übrig ließen, es nur bedauern 
kann, daß ſo manches unrichtig iſt, was jetzt durch meine 
Auseinanderſetzung hoffentlich berichtigt wird, und Herr 
Langmann überhaupt meinen Vermuthungen zuvielen Glauben 
ſchenkte; auch wurde ich damals durch die Angabe der Hrn. 
Weihe und Nees von Eſenbeck, die ich für unfehlbar hielt, 
getäuſcht, indem dieſe Herren bei Rub. vestitus pag. 90. 
ihrer Monographie, und pag. 104. bei Rub. Hystrix Herrn 
Hofrath Schultz und Neubrandenburg angeben. 

Zunächſt habe ich nun meine Arbeit nur für Meklenburg 
beſtimmt, doch glaube ich, daß ſie auch in den übrigen Deut— 
ſchen Oſtſeeländern, Holſtein und Pommern, vielleicht auch 
in dem nördlichen Theile der Mark zu benutzen ſein wird, 
da wol mit Recht anzunehmen iſt, daß, wenn auch nicht alle, 
doch gewiß viele unſerer Brombeerſträucher ſich dort finden 
werden, dal doch die meiſten von ihnen nach Fries Summa 
Vegetabilium Scandinaviae 1845 pag. 63 und 164 in 
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den Scandinaviſchen Oſtſeeländern vorhanden ſind, und bis 
nach Schleswig hinabgehen; und außerdem, ſo viel ich weiß, 
noch keine monographiſche Bearbeitung derſelben für den 
Norden Deutſchlands vorhanden iſt, denn die Arbeit von 
Weihe und Nees von Eſenbeck erſtreckt ſich eigentlich nur 
auf den Weſten, und die von Wimmer auf den Oſten 
Deutſchlands. 

Bis auf Rubus rudis Weihe et Nees ſo wie Rubus 
corylifolius Smith, die ich nur in getrockneten Exemplaren 
aus dem weſtlichen Meklenburg erhielt, habe ich alle ſeit 
Jahren in der Natur ſelbſt, und oft an ganz verſchiedenen 
Standorten beobachtet, viele Exemplare unter ſich, ſo wie mit 
Original⸗Exemplaren von Arrhenius, Weihe und Wimmer, 
und den beſten mir zu Gebote ſtehenden Beſchreibungen und 
Abbildungen verglichen, und halte ſie für in der Natur be— 
gründet; über eine Baſtardbildung bei einigen Arten habe ich 
jedoch keine eigene Erfahrungen geſammelt, da bei uns die 
Brombeerſträucher meiſtens getrennt, oft weit von einander 
entfernt, und ſelten mit einander untermiſcht vorkommen, wo 
ich jedoch eine etwas abweichende Form wahrnahm, habe ich 
ſolches ausdrücklich bemerkt, ich glaube aber gerne, daß einige 
Abweichungen Baſtarde ſind, kenne deren Grenzen aber bis 
jetzt noch nicht, will indeſſen mich bemühen, hierüber durch 
Ausſaat Aufklärung zu erlangen; ſonſt ſtimme ich den Herren 
Lejeune et Courtois völlig bei, die in ihrem Compend. Flo- 
rae Belgicae Tom. II. pag. 160 von Rubus fagen: plures 
jamdudum colimus species in horto botanico Leodiensi, 
characteribus propriis haud immutatis, et adesse bota- 
nicos qui omnes species Weiheanas rejiciant miramur. 
Den Rubus Sprengelli ſammelte ich zwar auch nicht ſelber, 
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ſondern erhielt ihn von Herrn Apotheker Timm jun. in 
Malchin, jedoch in friſchem und ſo gutem Zuſtande, daß ich 
alle ſeine Eigenthümlichkeiten leicht wahrnehmen konnte. 
Außer den bei den verſchiedenen Arten angeführten Citaten, 
die ich ſelber alle verglichen habe, und wo ſolches nicht ge- 
ſchehen konnte, durch den Zuſatz „secundum“ bezeichnete, 
habe ich noch die allgemeinen Werke als: Caroli a Linné 
Species Plantarum curante Willdenow Tom. II. Pars II. 
A. P. de Candolle Prodromus Systematis naturalis 
Pars II. und Caroli Linnaei Systema Vegetabilium cu- 
ran:e Sprengel Vol. II. pag. 528. mit den ſich hierauf beziehen⸗ 
den Berichtigungen von Weihe in der Regensburger botaniſchen 
Zeitung 1825 2ter Band pag. 755. benutzt, vorzüglich aber 
folgende Werke: A. Weihe et Ch. 6. Nees ab Esenbeck 
Rubi Germaniei Elberfeldae 1822 — 27. F. G. Wall- 
roth Schedulae criticae Halae 1822. C. a Boenning- 
hausen Prodromus Florae Monasteriensis Monasterii 
1824. Fr. Wimmer Flora Schleſiens Ausgabe von 1829. 
32 und 41. L. Reichenbach Flora Germanica excur- 
Soria Lipsiae 1830 — 32. A. L. S. Lejeune et Cour- 
tois Compendium Florae Belgicae Tom II. Leodii 1832. 
Ortmann Bemerkungen über Rub. Regensburger botaniſche 
Zeitung 1835. pag. 484. M. J. Bluff et C. A. Finger- 
huth Compendium Florae Germanicae Editio secunda, 
Tom. I. Pars. II. Norimbergae 1837. I. P. Arrhenius 
Monographia Ruborum Sueciae Upsaliae 1840. Godron 
Monographie des Rub. qui eroissent aux Environs de 
Nancy 1843. und Eliae Fries Summa Vegetabilium 
Scandinaviae Sectio Prior Upsaliae 1845, ſo wie 6. F. 
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W. Meyer Chloris Hannoverana et Flora Hannoverana 
excursoria Gottingae 1836 und 1849. 


Außerdem verglich ich noch die auf unſeren Gegenftand 
bezüglichen Kupfertafeln der auf der Großherzoglichen Biblio⸗ 
thek zu Neuſtrelitz befindlichen Flora Danica ſo wie Smiths 
English Botany, Svensk Botanik, uud Haynes Arzenei⸗ 
Gewächſe und erhielt noch durch die Güte der Herrn Pro— 
feſſoren Hornſchuch in Greifswald Schwediſche Original— 
Exemplare von Arrhenius und Wimmer in Breslau Driginal- 
Exemplare aus Schleſien und Weiheſche aus Weſtphalen, 
welchen beiden Herren ich daher hiemit meinen beſten Dank 
abſtatte; wie ich auch noch Herrn Prof. Röper zu Roſtock, 
Herrn Stadtſecretair Ahrens zu Schwerin, Bauſchreiber 
Beuthe zu Neuſtrelitz, E. Boll zu Neubrandenburg, 
Paſtor Griewank zu Daſſow, Baron von Maltzan auf 
Peutſch, Apotheker Fr. Timm zu Malchin und Paſtor 
Willebrand zu Kladow für ihre freundlichen Unterſtützungen 
öffentlich danke, und die Bitte hinzufüge, dies auch fernerhin 
thun zu wollen, um wo möglich alle Formen unſerer ein— 
heimiſchen Brombeeeſträucher zuſammen zu bringen, da es 
nur durch vereinte Kräfte möglich ſein wird, auch bei uns 
damit aufs Reine zu kommen. 


Der Brombeerſtrauch ſelbſt bietet viele Eigenthüm⸗ 
lichkeiten dar, und es iſt durchaus nöthig, ihn in ſeiner 
verſchiedenen Geſtaltung zu beobachten, da die Wurzel im 
erſten Jahre nur unfruchtbare, einfache oder äſtige Blätter⸗ 
ſtämme treibt, die im zweiten Jahre, nachdem durch irgend 
einen Zufall oder im Winter durch Froſt ihre Spitze ver⸗ 
loren gegangen iſt, die Blüthenzweige hervorbringen. 
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Beim Blätterſtamm iſt beſonders ſeine Richtung zu be⸗ 
merken, ob er aufrecht iſt, mit nur gebogenen oder überhängenden 
Spitzen oder ob er ſchon in geringer Entfernung über der Erde 
einen Bogen bildet, und ſich dann zur Erde neigt, und der übrige 
Stamm ſich oft weit rankend auf derſelben und häufig wurzelnd, 
verbreitet, oder aber, ohne eine Andeutung zum Bogen gebildet 
zu haben, gleich zur Erde geſtreckt und kriechend iſt, ferner ob 
er rund, rundlich, eckig oder ausgefurcht iſt. Um aber ſeine 
Richtung beobachten zu können, iſt es durchaus erforderlich, 
die Sträucher zu wählen, die freiſtehend, und nicht im Ge— 
büſche, wachſen, denn in letzterem klimmen oft diejenigen, welche 
ſonſt nie in die Höhe gehen, durch andere Sträucher und 
Bäume geſtützt, bedeutend in die Höhe. Die Farbe deſſelben 
hängt meiſtens von ſeinem Vorkommen in der Sonne oder 
im Schatten ab; bisweilen iſt der Stamm ſchwach, bisweilen 
ſtark bereift, was nicht zufällig, ſondern conſtant iſt. Die 
Behaarung und die Drüſen an demſelben ſind aber ſehr ver— 
änderlich, und erſtere iſt an der Baſis des Stammes meiſtens 
am ſtarkſten; dagegen ſind Geſtalt und Größe der Stacheln 
beſtändig, und entweder gleichförmig, von derſelben Form und 
Richtung über den ganzen Stamm, oder ungleichförmig und 
mehrgeſtaltig in Form und Richtung; unten an demſelben 
gerade, nach oben zu rückwärts geneigt und zuletzt ſehr ge— 
krümmt, oder auch größere mit kleinern oft nadelförmigen unters 
miſcht; an der Baſis des Stammes ſind alle klein, doch ſchon 
die fernere Geſtaltung deutlich verrathend. 

Die Blätter bieten, obgleich der Form nach ziemlich be⸗ 
ſtändig, der Zahl der Blättchen nach aber wandelbar, manche 
Verſchiedenheit dar, an der Baſis des Stammes ſind ſie ſo 
wie die unterſten an den Aeſten bei allen Ztheilig und bleiben 
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es auch bei einigen, bei andern werden fie Stheilig, bisweilen 
auch Atheilig, ja ſogar regelmäßig und unregelmäßig ttheilig, 
wie bei Rubus Idaeus, Rubus suberectus Anderson und 
Rubus caesius Var. parvifolius und Pseudo-Idaeus. Die 
Zahl der Blättchen ift daher wandelbar, daß die unterften 
mit den mittlern verwachſen und fie fo Ztheilig, und umge— 
kehrt durch Theilung derſelben 4 oder öitheilig werden, wie 
es ſich oft an einem und demſelben Stamme ereignet; bie: 
weilen find fie auch gefiedert wie bei Rubus caesius Var. 
parvifolius und Pseudo-Idaeus. Eben fo wandelbar wie 
ihre Form, iſt ihre Behaarung an der Unterfläche, ſie können 
an einem und demſelben Stamme unten an demſelben grün, 
in der Mitte grau, und mehr der Spitze zu weiß behaart 
ſein, was vorzüglich von der Einwirkung des Lichtes und der 
Sonne abhängt, und beſonders an den im Schatten ſich fin— 
denden Exemplaren am deutlichſten hervortritt; je mehr dem 
Licht und der Sonne zugewendet, deſto ſchöner wird das glän— 
zend weiße ſichtbar. Die Nebenblätter ſitzen entweder am 
Stamm, wie bei Rub. saxatilis, oder an den Blattſtielen. 

Der Blüthenſtamm iſt nur der Blätterſtamm vom erſten 
Jahre, daher demſelben hinſichtlich ſeiner Geſtalt auch gleich, 
nur fehlt immer bald ein größerer, bald ein kleinerer Theil 
der Spitze, die, da ſie im erſten Jahre nicht die gehörige 
Holzbildung erhält, im Winter erfriert, oder auch ſchon im 
erſten Sommer ſich rankend zur Erde biegt, dort wurzelt und 
einen kleinen neuen Strauch bildet, woher dem Anſchein nach 
zuerſt eine verſchiedene Form entſtehet, die ſich aber ſpäterhin 
vollſtändig ausbildet. Die Behaarung aber, ſo wie auch die 
kleinen Drüſen verſchwinden oft am Blüthenſtamm ſelbſt 
gänzlich, die größern Stacheln behalten aber ihre Form. Die 
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Blüthenäſte ſtehen abwechſelnd, entſpringen aus dem Stamm 
ſelbſt oder aus deſſen Aeſten, ſind kürzer oder länger, je nach— 
dem der Strauch frei oder im Gebüſch ſich befindet, wo fie 
oft eine große Länge erhalten, ihre Blätter ſind meiſtens 
3theilig, doch bei einigen unten, und in der Mitte auch 
5theilig, und durch Verwachſung oder Theilung der untern 
Blättchen bisweilen ſogar auch Atheilig. 

Der Blüthenſtand iſt ſehr beachtenswerth mit gewiß ſehr 
beſtändigen Unterſcheidungsmerkmalen, und bildet eine Rispe, 
die wol in der Größe, aber nicht in ihrer eigentlichen Form 
und Geſtalt wechſelt. 

Die Kelche, vorzüglich aber die Geſtalt und Richtung 
ihrer Blättchen, bei der Blüthe und Frucht, ſind ein gutes 
Kennzeichen, wie auch die Form der Blume und die Geſtalt 
der Kronblätter ſehr zu beachten ſind. 

Die aus kleinen Beeren zuſammengeſetzte Frucht iſt 
ſchwarz, mehr oder weniger glänzend, oder blaugrau bereift, 
bei einigen kleiner, bei andern größer, länglich oder rundlich, 
ſüß oder ſäuerlich. Der Fruchtboden iſt ſäulenförmig und 
fi) von der Frucht trennend bei Rub. Idaeus, bei den andern 
mehr flach, etwas erhaben und mit der Frucht verwachſen; 
ſcheibenförmig bei Rub. saxatilis. 

Es leuchtet daher von felbft ein, daß man beim Ein- 
ſammeln ſowohl Blätter- als Blüthen⸗-Stamm beſonders be— 
achten muß, wobei man von erſterem die Blätter aus der 
Mitte des Stamms zu nehmen hat, da dieſelben die Geſtalt 
der Blättchen am beſten zeigen; allein auch die Spitze des 
Stammes hat man zu beobachten, da an deren Blättern der 
Ueberzug an ihrer Unterfläche am ſchönſten zu ſehen iſt. 

Nachdem ich dies vorausgeſchickt habe, empfehle ich mich 
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und meine Brombeerſträucher dem gütigen Wohlwollen der 
geehrten Leſer. 


Rubus Linné. 


Character genericus. Calyx quinque-fidus, pla- 
niusculus, persistens, ab ovariis discretus; petala quin- 
que et stamina indefinita calyci inserta; carpella dru- 
pacea’, supra torum manifeste protuberantem non car- 
nosum in baccam spuriam capitata. 


IJ. Frutescentes, stipulis linearibus 
petiolaribus. 


* Caule foliifero erecto, apice modo arcu- 
ate - nutante. 


A. Fruticosi Idaei: foliis caulis foliiferi quinatis, ter- 
natisque, pinnatis, fructibus rubris, acinis in bac- 
cam a toro discretam connatis. 

1. Rubus idaeus Linne — .Caule foliifero 
tereti, erecto, apice arcuato, aciculato, caesio-pruinoso, 
foliis ternatis, seu quinato - pinnatis, ) subtus niveo- 
tomentesis, foliolis ovato - acuminatis; panicula laxa, 
pauciflora, corymbosa; pedunculis primum erectis, tum 
nutantibus; calyce inermi viridi, sub anthesi patulo, 
fructu maturescente reflexo; petalis albis anguste ob- 
longis; fructu rubro. 

Rubus caule erecto hispido, foliis ternatis, Linne 

Flora Lapponica Nr. 204. Rubus foliis quinato - pin- 

natis ternatisque, caule hispido Flora Suecica Edit. I. 


*) Auch habe ich, ſowohl an wilden, als an cultivirten Exem- 
plaren, doch nur ſelten, einzelne 7theilige Blätter, und die 
unterſten der mittleren Blättchen dann geſtielt beobachtet 
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Nr. 408. et Edit. II. Nr. 446. Species Plantarum 
Edit. quarta curante Willdenow Tom. II. P. H. pag. 1081. 
Timm Prodrom. Florae Megapolit. pag. 95. Schultz 
Prodrom. Florae Stargardiens. pag. 130. Wredow Flora 
Meklenburgs Bd. II. pag. 477. Hayne Arzeneigewächse 
Tom. III. Tab. 8. Weihe et N. ab E. Rubi Germanic. 
pag. 120. Tab. 47. Mertens und Koch Deutschlands 
Flora Tom. III. pag. 490. Bluff et F. Tom. I. P. II. 
pag. 190. Reichenbach Flora Germanic. excursoria 
pag. 608. Arrhenius Monographia Rub. Suec. pag. 11. 
Godron Monographie pag. 40. 

Der Blätterſtamm ift an der Baſis behaart, aufrecht, 
hin uud her gebogen, an der Spitze überhangend, rund, grün, 
mit grauem Reif, und braunen, borſtenförmigen, geraden, an 
der Baſis breiteren Stacheln gleichförmig und häufig bekleidet. 
Die Blätter find 3- oder ötheilig gefiedert, oben glänzend 
grün, unten weiß filzig; die Blättchen etwas gefaltet, eiförmig 
zugeſpitzt, am Rande ungleich geſägt, die Seitenblättchen ſitzend, 
das äußerſte lang geſtielt, bisweilen an der Baſis herzförmig 
und oft eingeſchnitten getheilt; der gemeinſchaftliche Blattſtiel 
rundlich, ſchwach behaart, mit einzelnen borſtenförmigen kleinen 
geraden Stacheln; die Nebenblätter fadenförmig und behaart. 
Der Blüthenſtamm nach oben äſtig, rund, bräunlich, faſt un⸗ 
beſtachelt; die Aeſte wechſelſtändig, zuerſt aufrecht, dann ges 
bogen, eckig, grün, behaart, faſt ohne alle Stacheln, oft von 
der Baſis bis zur Spitze mit Blumenzweigen bedeckt; die 
Blätter Ztheilig, die Blättchen klein, oval, am Rande einge- 
ſchnitten, oben grün, unten grau oder weiß filzig, die Seiten- 
blättchen ſitzend, das Endblättchen geſtielt; die Blattſtiele be— 
haart und gerinnt, die Nebenblätter fadenförmig. Die Blüthen⸗ 
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ſtiele in den Blattwinkeln und an der Spitze der Aeſte ſind 
behaart, bisweilen mit kleinen Stacheln beſetzt, ein- und mehr⸗ 
blättrig, während der Blüthe aufrecht, nachher überhängend, 
und bilden eine kleine lockere Doldentraube. Der Kelch iſt 
während der Blüthe abſtehend, bei der reifenden Frucht zurück 
geſchlagen, die Blättchen ſind lanzettförmig, lang zugeſpitzt, 
zottig behaart, innen und außen grün, am Rande grau. Die 
Blumenkrone iſt klein und weiß, die Kronenblätter von eins 
ander entfernt, länglich, nach der Baſis zu ſehr verſchmälert, 
kürzer als die Kelchblätter, flach und geadert; die Staubfäden 
aufrecht, und den Fruchtknoten gleichſam ringförmig umgebend. 
Die Früchte wohlſchmeckend, nicht ſehr groß und roth, aus 
vielen kleinen zottigen Beerchen mit langem Griffel beſtehend, 
bei dem cultivirten Strauche größer und gelblich abändernd. 
Blühet im Juni und die Früchte reifen im Juli. Findet ſich 
häufig, in Laub⸗ und Nadel⸗Wäldern. 
B. Fruticosi ver: foliis caulis foliiferi ter-quinatis, 
digitatis, seu pedatis, acinis subdiscretis in toro 


adhaerentibus. 
a. Foliis ternato - quinatis digitatis. 
2. Rubus suberectus Anderson — Caule 


foliifero suberecto, parce aculeato, glabro, inferne tere- 
tiusculo, versus apicem 5-angulari, foliis magnis 
3 — 5natis; foliolis ovatis cuspidatis, utrinque viri- 
dibus, extimo lato cordato-ovato; panicula sub- 
fastigiata, ramis floriferis patenter pilosis, nigro- 
glandulosis; calyce viridi, inermi, villoso, reflexo; pe- 
talis albis obovatis, integerrimis; staminibus sty- 
lis longioribus; fructibus atro-sanguineis, 
glabris. 
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Rubus suberectus Anderson in Transactions of 
Linnean Society Tom. XI. pag. 218. Tab. 16. J. E. 
Smith Englisb Botany Vol. 36, Tab. 2572. secundum 
J. E. Smith English Flora Tom. II. pag. 406. Flora 
Danica Tab. 1992. De Candolle Prodrom. Pars II. 
pag. 556. et 562. sub Rubo fastigiato. Sprengel Sy- 
stema Vegetabil. Vol. II. pag. 528. Reichenbach Flora 
Germanica excursoria pag. 600. Arrhenius Monogra- 
phia pag. 19. Fries Summa Vegetabil. Scandinaviae 
pag. 164. Rub. fastigiatus Weihe et Nees ab E. Rubi 
germanic. Nr. et Tab. II. Lejeune et Courtois Com- 
pend. Florae Belgicae Tom. II. pag. 184. Bluff et 
Fingerhuth Tom. I. Pars II. pag. 191. 

Der Blätterſtamm iſt aufrecht, an der Spitze etwas 
gebogen, und ausgewachſen mehr oder weniger überhängend, 
an der Baſis rund, dann 5edig, und zuletzt nach der Spitze 
zu ausgefurcht werdend, grün, an der Sonne röthlich, glatt, 
doch unten mit ſchwarzen drüſigten Puncten, und nicht ſehr 
beſtachelt; die Stacheln ſind gleichförmig, faſt gerade, und 
ein wenig rückwärts gebogen, nicht groß und ſtark, unten 
am Stengel zart und fein, in der Mitte deſſelben und nach 
der Spitze zu größer werdend, mit breiter Grundfläche, zuerſt 
ſchwarzbräunlich, die Spitze heller, nachher röthlich mit 
etwas bräunlicher Spitze. Die Blätter ſind groß und ſchön, 
3 — 5zählig, die Blättchen eiförmig und zugeſpitzt, ziemlich 
flach, etwas gefaltet und hellgrün, auf der Oberfläche glatt 
mit einzelnen anliegenden Haaren, unten ſtark geadert und 
gerippt, an den Rippen weichhaarig, am Rande faſt einfach 
geſägt, mit bräunlich abſtehenden Sägeſpitzen. Die Blätter 
ſind bald Zzählig, die beiden unterſten Blättchen kurz geſtielt, 


ZI 


mit ungleicher Baſis, am unteren Rande bauchig erweitert, 
eingeſchnitten, oft bis zur Hälfte getheilt, und deutlich aus 
zweien verwachſen, oder 4 und 3zählig, die beiden unterſten, 
oder bei den Azähligen das eine, ſitzend, oder kaum geſtielt, 
oval; die mittleren mit kurzem Stiel und ungleicher Baſis 
am untern verkürzten Rande, eiförmig und zugeſpitzt, das 
Endblättchen lang geſtielt, breit herz-eiförmig, mit langer 
Spitze, und oft am Grunde noch ein oder zweimal getheilt. 
Der gemeinſchaftliche, und die beiondern Blattſtiele gerinnt, 
weichhaarig, mit einzelnen röthlichen drüſigten Puncten, und 
kleinen ſichelförmig gebogenen gelblichen, auf die Mittelrippe 
der Blättchen übergehenden Stacheln; die Nebenblätter ſehr 
zart und fadenförmig mit einzelnen Wimpern und röthlichen 
Drüſen. Der Blüthenſtamm bogenförmig überhängend, 
rundlich, glatt, braunroth, mit einzelnen drüſigten Puncten, 
nicht ſehr beſtachelt; die Stacheln faſt gerade, nicht groß, 
an der Baſis breit und braunroth, dann etwas heller 
werdend, die Blüthenäſte ſind beſonders an der Spitze des 
Stammes zahlreich, etwas eckig, kurz, die unteren länger, ſo 
daß die ganze Spitze des Blüthenſtammes dadurch ein faſt 
gegipfeltes Anſehen erhält, die Achſe derſelben und die 
Blüthenſtielchen ſehr behaart, mit einzelnen kleinen geraden 
Stacheln, und einigen ſchwarzen ſitzenden Drüſen beſetzt. 
Die Blätter der Blüthenäſte Zzählig, die Blättchen grün, 
oben glatt mit wenigen anliegenden Haaren, unten beſonders 
an den Rippen weichhaarig, etwas heller als oben, am 
Rande grob eingeſchnitten geſägt, die Sägezähne mit bräun— 
licher Spitze; die untern Blättchen klein, ſitzend, verkehrt 
ei⸗ oder faſt keilförmig, abgeſtumpft oder mit kurzer Spitze, 
das mittelſte größer, oval, abgeſtumpft, geſtielt, eiförmig, 
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mit ſehr verſchmälerter Baſis; die Blättchen in der Rispe 
einfach, eiförmig und zuletzt allmählig lanzettlich werdend. 
Die Nebenblätter linienförmig, breiter als am Blätterſtamm 
und wie der Blattſtiel ſehr behaart. Die Deckblätter lanzet— 
lich, behaart, einfach, oder in der Mitte eingeſchnitten, die 
unterſten Blüthenzweige in den Blattwinkeln find ein- oder 
auch mehrblüthig, länger, die oberen einblüthig, kürzer, und 
der letzte ganz kurz, geſtielt, und bilden zuſammen eine nicht 
lange gegipfelte etwas abſtehende vielblüthige Rispe, die Kelch⸗ 
blättchen außen zottig, grün, am Rande und inwendig grausfilig, 
zurückgeſchlagen, eiförmig, mit grüner Spitze. Die Blumen⸗ 
blätter verkehrt eiförmig, weiß, ganz und geadert, am Grunde 
verſchmälert; die Staubfäden länger als die Staubwege; 
die Früchte glatt, groß und ſchwarz- roth, von ſäuerlichem 
Geſchmack. | 

Blühet in der letzten Hälfte des Junius, die Blüthezeit 
iſt nur kurz, die Früchte reifen im Auguſt und September. 

Bemerkung. Dieſer Strauch, eine wahre Zierde 
unſerer Laubwälder, iſt ſehr häufig im ſüdöſtlichen Theile 
Meklenburgs, doch habe ich ihn wenig außerhalb der Wälder 
beobachtet, an deren lichten Stellen oder Rande er ſich häufig 
findet; in der Umgegend von Penzlin iſt er eben ſo häufig 
als Rub. fruticosus L., der aber mehr auf völlig freien 
Stellen außerhalb der Wälder, und an deren Rande, als 
in denſelben, vorzüglich häufig auf leichteren Boden zu finden 
iſt. Wie ihn aber einige Beobachter für eine Waldform 
von Rub. fruticosus L. haben anſehen können, begreife ich 
nicht, er bleibt ſich bei uns auf allen Standörtern völlig 
gleich, und unterſcheidet ſich zu ſehr von dieſem, durch ſeinen 
ganzen Wuchs, den Stamm, die Stacheln, Blätter, den 
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Blüthenſtand, die conſtant längern Staubfäden als die Staub⸗ 
wege, und die Früchte, daß ich ihn nur für eine gute Art 
halten kann; auch blühet er früher als R. fruticosus I., 
wie ich noch im Sommer 1848 u. 49 beobachtete, er war 
faſt völlig verblühet, als der dicht bei ihm wachſende R. 
fruticosus L. erſt anfing, feine ſchönen Blumen zu ent 
wickeln; doch reife Früchte fand ich nicht häufig. Auch voll- 
kommen ſchöne 7zählige Blätter, wie ich ſie an den mir vom 
Herrn Profeſſor Dr. Hornſchuch mitgetheilten Schwediſchen Exem⸗ 
plaren von Arrhenius' ſelbſt beobachtete, ſahe ich bei uns noch nicht. 

Er findet ſich bei Penzlin faſt in allen Laubhölzern, im 
Schmoort, Hufen, dem Flotower und Kruckower Holze, im 
Holze von Gr. und Kl. Helle, zwiſchen Zahren und Ankers— 
hagen, und im Haynholze bei Malchin, wo ich ihn ſchon 
vor 20 Jahren mit Herrn Dr. Detharding entdeckte. In den 
Holmer Tannen bei Daſſow (Griewant). | 

b. Foliis quinatis digitatis. 

3. Rubus fruticosus Linné. — Caule folii- 
fero 5-angulari sulcato, erecto, apice deflexo, 
glabro, aculeis validis multiformibus armato; foliis qui- 
natis; foliolis plicatis, acuminatis, utrinque viridibus, 
supra glabriusculis, subtus pubescentibus, infimis mi- 
noribus subsessilibus ovalibus, mediis ovatis petiolatis, 
extimo cordato-ovato , seu subrotundo-ovato, longe pe- 
tiolato; foliis ramorum floriferorum 3-natis, ) foliolis 
lateralibus rhombeo - ovatis basi dilatatis, terminali 
ovato, basi compresso; panicula laxa subsim- 


*) Aendert ab mit foliis infimis et mediis caulis floriferi 
quinatis, und die mittleren Blättchen haben dann die 
Geſtalt des Endblättchens. 
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pliei racemoso-corymbosa, pedunculis pilosis, 
patentibus; calyce inermi, viridi, villosulo, reflexo, 
petalis ovalibus albidis, staminibus stylis brevi- 
ribus aut aequantibus, fructu atro, nitido, gla- 
berrimo, acidulo. | 

Rubus fruticosus Linné Flora Suecica Editio 1. 
Nrs. 409 et Editio II. Nrs. 444. pro parte. Reichen- 
bach Flora Germanica excursoria pag. 600. Bluff et 
Fingerhuth Compend. Flor. Germanic. Tom. I. Pars II. 
pag. 191. Wimmer Flora Schlesiens pag. 131. Ar- 
rhenius Monographia Rub. Suec. pag. 23. Godron Mo- 
nographie des Rubus pag. 36. Fries Summa Vegeta- 
bilium Scandinaviae pag. 164. Rub. corylifolius Schultz 
Prodromus Florae Stargardiens. pag. 131. Supplement. 
pag. 29. Wredow Flora Meklenburgs Band II. pag. 485. 
Rub. plicatus Weihe et N. ab E. Rub. Germanici Nrs. 
et Tab. I. Lejeune et Courtois Compend. Florae Bel- 
gicae Tom. II. pag. 163. De Candolle Prodromus 
Pars II. pag. 560. Nrs. 34. Sprengel Systema Vege- 
tabil. Vol. II. pag. 528. ; 

Der Blätterſtamm iſt aufrecht, doch nicht ſehr hoch, ein— 
fach oder äſtig, an der Spitze gebogen, glatt, ſehr beſtachelt, 
meiſt braunröthlich, unten ſchwach kantig, dann ᷑eckig und 
beſonders unter den Blattſtielen etwas ausgefurcht werdend; 
unten mit ſchwarzen drüſigten Puncten bekleidet; die Stacheln 
von der Farbe des Stengels mit gelb-röthlicher Spitze und 
breiter Grundfläche ſind ſtark und koniſch, an der Baſis des 
Stengels kleiner, faſt gerade, und werden gegen die Mitte 
deſſelben ſtärker, mehr gebogen, und zuletzt ſichelförmig. Die 
Blätter find 3zählig, die Blättchen beiderſeits grün, oben 
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dunkler und glänzend, faſt ganz glatt, unten heller, oft gelblich 
grün, und mehr oder weniger, vorzüglich an den Adern be— 
haart, alle zugeſpitzt, ungleich und ſcharf geſägt, die Sägezähne 
bräunlich, längs der Adern gefaltet. Die unterſten Blättchen 
oval, kaum oder kurz geſtielt, rückwärts gekehrt, die mittleren 
mehr geſtielt, eiförmig, das Endblättchen lang geſtielt, groß, 
herz- oder eiförmig mit herzförmiger Baſis; der Blattſtiel 
mehr oder weniger abſtehend behaart, mit einzelnen ſchwarzen 
drüſigten Puncten, und mit ſtark ſichelförmig gebogenen gleich— 
förmigen auf die Mittelrippe der Blättchen übergehenden 
Stacheln beſetzt, der gemeinſchaftliche Blattſtiel ſchwach, die 
beſondern ſtärker gerinnt, die Nebenblätter lanzettlich linien— 
förmig, geadert und gewimpert. Der Blüthenſtamm dem 
Blätterſtamm ähnlich und aus dem Bogen die Blüthenäſte 
treibend, dieſelben ſind eckig, von unten bis zur Spitze mehr 
oder weniger behaart, und unter den Blattſtielen ausgefurcht, 
mit ſchwarzen drüſigten Puncten und gekrümmten kleinen 
Stacheln von der Farbe des Stengels; die Blätter Zzählig, 
die unterſten klein, nach oben zu ſich allmählig vergrößernd, 
die oberſten einfach und eiförmig, die Seitenblättchen ſitzend, 
rauten = eiförmig mit breiter Grundfläche und oft ohrförmig 
eingeſchnitten, das Endblättchen geſtielt, eiförmig, an der Baſis 
verſchmälert; alle am Rande tief, oft unregelmäßig doppelt 
geſägt und eingeſchnitten, an den unterſten Blättern die 
Blättchen ſtumpf oder faſt ſtumpf mit kurzer Spitze, an den 
oberen dieſelben zugeſpitzt werdend, beiderſeits grün, oben faſt 
ganz glatt, unten behaart; der gemeinſchaftliche und die be— 
ſondern Blattſtiele ſtark gerinnt, mit kleinen gekrümmten 
Stacheln und abſtehenden Haaren bekleidet; die Nebenblätter 
lanzettlich, größer als am Blätterſtamm, geadert und gewim⸗ 
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pert. Die Rispe iſt locker, faſt einfach traubig; die Blumen⸗ 
ſtiele ſind abſtehend, verlängert und behaart, die oberſte faſt 
ſitzende Blüthe überragend, einzeln in den letzten Blattwinkeln 
entſpringend, ſelten mit kleinen Stacheln verſehen, mit lanzett— 
lichen meiſtens einfachen und behaarten Deckblättern; die Kelche 
unbeſtachelt, nur bisweilen an der Baſis mit einigen kleinen 
Stacheln, außen behaart, grün und glänzend, inwendig und 
am Rande graufilzig, die Blättchen zurück geſchlagen, eiförmig, 
hohl, mit grünlicher, bisweilen langer Spitze; die Blume 
weißlich, die Kronenblätter oval, geadert und gewimpert, nach 
dem Abfallen derſelben die Staubfäden kürzer als die Staub— 
wege; die Früchte glänzend ſchwarz, glatt, nicht ſehr groß, 
angenehm ſäuerlich. 

Blühet etwas ſpäter als Rub. suberectus, Ende Junius 
und im Julius, die Blüthezeit dauert länger als bei dieſem, 
die Früchte reifen im Auguſt und September. 

Er findet ſich in der Umgegend von Penzlin ſehr häufig, 
vorzüglich an lichten Stellen der Wälder und deren Rande auch 
an Hecken, beſonders aber mehr auf leichtem als auf ſchwerem 
Boden. In der Umgegend von Daſſow (Grieivanf). 

Bemerkung. Eine beſondere Form von Rub. fru- 
ticosus L. iſt der Rub. nitidus Weihe et N. Rub. ger- 
manic. Nrs. et Tab. 4 und Hayne Arzeneigewächse 
Tom. III. Tab. 11. als Rub. corylifolius abgebildet; er 
ſcheint mir nicht von Rub. fruticosus weſentlich verſchieden 
zu fein, und ſtimmt mit ihm bis auf den mehr verlängerten 
und zuſammengeſetzten Blüthenſtand, und die an der Ober— 
fläche dunklern Blätter völlig überein; im ganzen Wuchſe, 
dem Stamme und den Blättern ähnelt er dem Rub. fruti- 
cosus L., in der Rispe, der Vertheilung der Blüthenäſte und 


der Farbe der Blumen aber mehr dem Rub. affinis Weihe 
et N. Ich fand ihn bisher nur an den Orten bei der 
Wanzkaer Papiermühle, wo auch der Rub. affınis ſich findet, 
Herr Paſtor Willebrand zu Kladow theilte ihn mir mit aus 
den Schwarzenberger Tannen und der Ahrensried bei Granzin 
Amts Neuſtadt. 


Eine zweite Form mit einfacher Rispe, ſtärker behaarten 
Blüthenäſten und einzelnen 5theiligen Blättern an denſelben, 
mehr beſtacheltem Blätterſtamme, tiefer eingeſchnittenen Blättchen 
und einigen zerſchlitzten Endblättchen, beſonders am unteren 
Theile des Blätterſtammes, fand ich gleichfalls in der Scho— 
nung hinter der Wanzkaer Papiermühle am Wege nach 
Zachow. Doch ſcheint dieſe Form daſelbſt jetzt 1849 durch 
Ausrodung des Holzes verſchwunden zu ſein, da ich ſie dort 
noch nicht habe wieder finden können. 


4. Rubus affinis Weihe et N. ab E. — Caule 
foliifero erecto, apice arcuato, glabro, 5-angulari, sul- 
cato, aculeis validis multiformibus munito; foliis caulis 
foliiferi quinato - digitatis, mediis ramorum floralium 
quinato - pedatis; foliolis cordato - ovatis acumi- 
natis, planis, utrinque viridibus, petiolatis; panicula 
composita, elongata, laxa; calyce viridi pubes- 
cente, reflexo; petalis albidis, ovalibus ; fructibus magnis, 
atris, glabris, nitidis. 


Rubus affinis Weihe et N. ab E. Rubi germaniei 
Nrs. et Tab. III. De Candolle Prodrom. Pars II. pag. 
560. Reichenbach Flora Germanic. excursor. pag. 600. 
Lejeune et Courtois Compend. Flor. Belg. Tom. II. pag. 166. 
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Bluff et Fingerh. Tom. I. P. II. pag. 191. Arrhenius 
Monographia pag. 25. Fries Summa Vegetabil. Scan- 
dinaviae pag. 165. N 

Der Blätterſtamm iſt aufrecht, einfach oder äſtig, an 
der Spitze gebogen, an der Baſis eckig, mit ſchwarzen drü- 
ſigen Puncten, dann bis zur Spitze eckig gefurcht, grün, oder 
vöthlid) in der Sonne, glatt und ſtark beſtachelt; die Stacheln 
mit breiter zuſammengedrückter Baſis, ſind am untern Theil 
des Stammes klein und gerade, in der Mitte deſſelben groß - 
und gebogen, gegen die Spitze ſichelförmig, ſehr ſtechend, von 
der Farbe des Stammes mit gelblicher Spitze. Die Blätter 
5zählig, gefingert und groß; die Blättchen geſtielt, am Rande 
ſcharf, faſt doppelt eingeſchnitten, geſägt, und ſcharf zugeſpitzt, 
die Spitze der Sägezähne rothbraun; die unterſten oval mit 
ein wenig verſchmälerter nicht herzförmiger Baſis, die mittleren 
eiförmig, an der Baſis meiſtens etwas verſchmälert, und faſt 
herzförmig, das äußerſte herz-eiförmig; die obere Fläche der 
Blättchen grün, glatt und abgeflacht, und nach vorne am 
Rande ein wenig gefaltet und wellig, die untere ſtark geadert, 
heller grün mit vielen abſtehenden Haaren beſetzt, die Blatt— 
rippen ſtark entwickelt und röthlich-gelb, an der Mittelrippe 
nur wenige ſtark gebogene kleine Stacheln; der Blattſtiel 
gerinnt, etwas behaart und mit ſtark gebogenen Stacheln 
beſetzt. Die Nebenblätter klein und ſchmal, weichhaarig, ge— 
wimpert, die untern linien-lanzettförmig, die obern faſt 
fadenförmig. — Der Blüthenſtamm dem Blätterſtamm gleich, 
und von unten bis oben mit vielen Blüthenzweigen bedeckt; 
dieſelben ſind aufrecht, eckig, ein wenig gefurcht, unten weniger 
oben ſtärker behaart, grün oder röthlich, mit ſichelförmig ge— 
bogenen an der breiten ſtarken Baſis zuſammengedrückten 
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Stacheln beſetzt. Die mittleren Blätter der Blüthenzweige 
find özählig, fußförmig und groß, die unterſten und obern 
Zzählig und kleiner werdend, die oberſten einfach; die unterſten 
Blättchen ſehr kurz geſtielt und wie die mittlern etwas länger 
geſtielten oval, mit ſtark verſchmälerter Baſis, das äußerſte 
länger geſtielte herz⸗eiförmig, alle denen des Blätterſtammes 
ſehr ähnlich, und wie dieſe am Rande geſägt und zugeſpitzt, 
an der Mittelrippe nur mit einzelnen, kleinen, gebogenen 
Stacheln beſetzt, die den beiden unterſten Blättchen der 
özähligen ganz fehlen; die Seitenblättchen der Zzähligen 
Blättchen oval mit etwas bauchigem unteren Rande, die 
oberen einfach oval, und die oberſten in der Rispe ei- 
lanzettlich ohne Stacheln an der Mittelrippe; die Deckblätter 
ſtark gewimpert, lanzettlich, ganz, oder zu beiden Seiten ein— 
geſchnitten. Die Blüthenſtiele und Stielchen ſehr zottig, un— 
beſtachelt, oder hin und wieder mit wenigen kleinen ſichel— 
förmig gebogenen Stacheln, und mit einzelnen rothbraunen 
drüſigen Puncten beſetzt; die unterſten ſind abſtehend in den 
Blattwinkeln und länger, ein- oder wenig blüthig, die obern 
mehr aufrecht ſtehend, kürzer, meiſtens mehrblüthig, faſt 
doldentraubig, der oberſte faſt einblüthig, alle zu einer lockern 
verlängerten Rispe vereinigt. Die Kelche außen grün und 
weichhaarig, inwendig und am Rande grau-filzig, die Blättchen 
eiförmig, hohl, mit grünlich-brauner Spitze; die Blumenblätter 
weißlich, ins röthliche ſcheinend, oval, ganz, geadert und 
gewimpert. Die Früchte groß, glatt, glänzend ſchwarz 
und ſüß. 

Blühet im Juli und die Früchte reifen im September. 
Findet ſich ſelten im Gr. Heller Holze und war ſonſt 
an der Scheide zwiſchen Mollnſtorf und Rumshagen bei 


Penzlin; häufig und vorzüglich ſchön ift er noch am und im 
Holze bei der Wanzkaer Papiermühle im Strelitziſchen. 

5. Rubus thyrsoideus Wimmer. — Caule 
foliifero erecto, apice arcuato, glabro, rotundato- 
5-angulari sulcato, aculeis validis multiformibus 
munito; foliis quinato -digitatis; supra glabris, subtus 
villosis seu candicanti - tomentosis; foliolis acuminatis, 
planis, petiolatis, infimis et mediis ovato- oblongis 
basi compressis, extimo longe petiolato subrotundo- 
ovato seu ovato-cordato ; foliis inferioribus ramorum flora- 
lium ternato-quimatis; panicula composita 
elongata thyrsoidea; ramis et ramulis floriferis 
pilosis, aculeatis, erecto-patulis; calyce villoso, 
reflexo, inermi; petalis ovatis roseis, basi attenuatis; 
fructu atro, glaberrimo, nitido. 

Rubus thyrsoideus Wimmer Flora von Schlesien 
1832 pag. 204. Bluff u. Fingerh. Compendium T. I. 
P. II. pag. 192. Arrhenius Monographia Rubr. Suec. 
pag. 28. Godron Monographie pag. 31. Fries Summa 
Vegetabilium Scandinaviae pag. 185. Rub. fruticosus 
Weihe et N. Rub. Germanic. Nrs. et Tab. 7. De Candolle 
Prodrom. Pars II. pag. 560. Sprengel Systema Vegetabil. 
Vol. II. pag. 528. Schultz Prodromus Flor. Stargard. 
pag. 131. Wredow Flora Meklenburgs B. II. Pag. 486. 
Rub. candicans Weihe Reichb. Flora Germanic. excur- 
Soria pag. 601. 

Der Blätterſtamm iſt ſtark und hoch, bisweilen äſtig, 
aufrecht, und ausgewachſen an der Spitze bogenförmig ge— 
krümmt, an der Baſis rundlich, dann eckig und zuletzt aus— 
gefurcht, an der Sonne braun roth, glatt, beſtachelt, und an 
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der Baſis mit einzelnen Haaren und vielen voth= braunen 
drüſigten Puncten beſetzt; unten am Stengel ſind die Stacheln 
nicht ſehr zahlreich, klein, zart und gerade, werden allmählig 
größer, häufiger, und ſind zuletzt ſehr ſtark und ſichelförmig 
gebogen mit zuſammengedrückter breiter Grundfläche von der 
Farbe des Stengels und ſtrohgelber langer Spitze. Die 
Blätter find öĩtheilig gefingert, groß und lederartig; die 
Blättchen alle geſtielt, flach, zugeſpitzt, oben dunkelgrün, glatt, 
und ſtark netzförmig geadert, unten grau und weißfilzig be— 
haart mit gelblichen ſtarken Rippen, ungleich und grob geſägt, 
die Sägezähne kurz und braun; die beiden untern und 
mittlern Blättchen länglich oval, kurz geſtielt, mit ver— 
ſchmälerter Baſis, das äußerſte lang geſtielt, rundlich oder 
herz⸗eiförmig. Der Blattſtiel ſchwach gerinnt, behaart und 
mit vielen ſtarken ſichelförmig gebogenen Stacheln beſetzt, 
die gegen die Mittelrippe der Blättchen allmählig abnehmen; 
die Nebenblätter ſchmal, geadert und bewimpert. — Der 
Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm gleich, und aus dem Bogen 
oben viele aufrechte Blüthenäſte treibend, dieſelben ſind eckig, 
unten röthlich braun und behaart, gegen die Spitze zu grau— 
filzig werdend, mit vielen ſtarken ſichelförmig gebogenen 
Stacheln mit gelblicher Spitze und röthlicher breiter Grund— 
fläche. Die untern Blätter find 3—ätheilig fußförmig, die 
obern 3theilig und die letzten allmählig einfach werdend. 
Die Blättchen find oval, etwas zugeſpitzt, eingeſchnitten geſägt, 
die untern kurz geſtielt, faſt ſitzend, an der Baſis verſchmälert, das 
äußerſte lang geftielt, eiförmig mit herzförmiger etwas verſchmä— 
lerter Baſis, die letzten einfach werdenden Blättchen der Rispe 
find ei⸗lanzettlich und mehr zugeſpitzt, die Nebenblätter ſchmal, 
faſt fadenförmig und gewimpert. Der Blüthenftand ift eine 
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lange, ſchmale, ſteife, ſtraußartige, zuſammengeſetzte Rispe, 
die Blüthenſtiele ſtehen aufrecht, ſind achſel- und gipfelſtändig, 
ein⸗ oder mehrblüthig, grau behaart, mit kleinen ſichelförmig 
gebogenen Stacheln und einfachen oder ztheilig eingeſchnittenen 
ſchmalen behaarten Deckblättern Der Kelch iſt graufilzig, 
ohne Stacheln und Drüſen, zurückgeſchlagen, die Blättchen 
eiförmig, hohl mit kürzerer oder längerer bräunlicher Spitze. 
Die Blumenkrone iſt blaß roſenroth, die Kronenblätter ganz, 
eiförmig an der Baſis verſchmälert, gewimpert und geadert. 
Die Früchte ſind mittelmäßig groß, rund, glatt, glänzend 
ſchwarz und ſäuerlich, und reifen im September und October. 
Blühet im Julius und Auguſt, auf trockenen ſonnigen Wald⸗ 
plätzen im Haynholze bei Malchin nach Gielow zu, bei 
Belvedere bei Neubrandenburg, und im Lapitzer Holze bei 
Penzlin an der Seite nach Wrodow zu; im Werdergehölz 
zwiſchen Waren und Schönau. 

Bemerkung. Von den Herren Weihe und Nees 
von Eſenbeck wird dieſer Kubus nach Schultz Prodrom. 
Florae Stargardiens. pag. 131 Nrs. 407. zu Rub. vesti- 
tus pag. 90 ihrer Monographie gebracht, letzterer kommt 
jedoch nicht an den von Schultz bezeichneten Stellen, ſo wie 
überhaupt gar nicht bei uns vor, und Rub. fruticosus 
Schultz loco eitato ift unſer Rub. thyrsoideus Wimmer. 

* Caule foliifero arcuato-decumbente. | 
a. Foliis quinatis digitatis. 

6. Rubus discolor Weihe et N. — Caule fo- 
liifero 5 - angulari, arcuato - decumbente, strigoso- 
sericeo, aculeis validis rectiusculis reduneisve ad 
angulos armato; foliis quinatis digitatis; foliolis coria- 
ceis, supra glabris, subtus albo- interdum viridi- 
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tomentosis, reticulato - venosis, omnibus petiolatis, 
versus apicem dilatatis, acuminatis, margine in- 
aequaliter mucronato - serrulatis; infimis et mediis ova- 
tis, extimo lato rotundato - ovato, seu elliptico, basi 
subcordato; panicula villosa decomposita corym- 
bos a, interdum diffusa, aculeis longis falcatis armata; 
calyce reflexo, cano-tomentose, petalis obovatis, laete 
roseis, subretusis erenulato - ciliatis; fructu atro- 
violaceo. | 

Rubus discolor Weihe et N. Rubi Germanici Nrs. 
et Tab. 20. Reichenbach Flora Germanic. excursor. 
pag. 603. Lejeune et Courtois Compend. Florae Belg. 
Tom. II. pag. 169. Bluff et Fingerhuth Compend. Florae 
Germanic. Tom. I. P. II. pag. 194. Arrhenius Mono- 
graphia Rub. Suec. pag. 32. Godron Monographie pag. 
25. Fries Summa Vegetabil. Scandinaviae pag. 165. 
Flora Danica Tab 2414. Rub. fruticosus J. E. Smith 
Flora Britannica Vol. II. pag. 543. English Botany 
Vol. X. Tab. 715. optima! 

Variat. foliolis ellipticis laciniato- serratis et acu- 
leis minoribus caulis foliiferi. 

Der Blätterſtamm iſt bogenförmig niederliegend, und 
ſich öfters weit erſtreckend, einfach oder äſtig, grünlich, an der 
Sonnenſeite ſtark braunroth, mit langen und anliegenden 
weißlichen ſchimmernden Haaren und drüſigten Puncten beſetzt, 
fein geſtreift, von unten an eckig und bald äedig werdend 
mit flachen Seiten, die Stacheln ſind an der Baſis des 
Stengels klein, häufig und gerade, werden dann größer, und 
ſtehen meiſtens an den Winkeln des Stengels, ſind theils 
gebogen, theils gerade, faſt zweifarbig, bis zur Mitte roth, 
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dann gelblich, die Baſis ift oft behaart, breit und zuſammen⸗ 
gedrückt, in der Mitte des Stengels ſind ſie nicht ſo häufig, 
nach oben zu werden fie häufiger, mehr gekrümmt, und ſehr 
ſtechend. Die Behaarung nimmt oft in der Mitte des 
Stengels ab, nach der Spitze zu aber wieder bedeutend zu— 
Die Blätter find öitheilig gefingert, lederartig; die Blättchen 
alle geſtielt, oben dunkelgrün, glänzend und glatt, nur mit 
einzelnen Haaren, unten erhaben netzartig geadert, weißgrau 
filzig, oder einfach grün behaart,) am Rande etwas wellig 
und ungleich ſcharf geſägt, mit bräunlichen Spitzen; die 
unterſten und mittlern find eiförmig, das Endblättchen breit, 
rundlich-eiförmig, an der Baſis ſchwach herzfoͤrmig, oder 
elliptiſch am Grunde verſchmälert, alle zugeſpitzt, und 
der Spitze zu etwas verbreitert, was vorzüglich bei den 
Blättchen an der Spitze des Stengels hervortritt, wodurch 
dieſelben eine mehr ſchmal-eiförmige Geſtalt erhalten.“) Der 


*) Die Behaarung variirt in der Art, daß alle im Schatten 
wachſende Exemplare die grüne und die in der Sonne die 
weiß⸗grau filzige Behaarung auf der Unterfläche der Blätt⸗ 
chen haben, ja ſelbſt die unterſten Stengelblätter ſind häufig 
grün behaart, die aus der Mitte, vorzüglich aber die an der 
Spitze dagegen ſchön grau- weiß, und ſelbſt ganz weiß-filzig, 
was ſchon Smith vor 50 Jahren beobachtete, denn er ſagt 
ausdrücklich English Botany Vol. 10 pag. 715 von feinem 
Rub. fruticosus=discolor Weihe: rarely, on the same 
root some leaves are merely hairy and of a paler 
green on the under side. 

) So hat Smith feinen Rub. fruticosus=discolor Weihe 
abgebildet, und Schwediſche Original = Exemplare haben 
auch dieſe Blattform, dagegen ſagt Arrhenius pag. 34 an 
Schottiſchen von Greville an Fries geſandten Eremplaren 
waren die Blättchen rotundato orbiculata, was bei den 
unſrigen auch der Fall iſt; an demſelben Bläͤtterſtengel find 
bei uns die Blättchen aus der Mitte des Stengels late 
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gemeinſchaftliche und die beſonderen Blattſtiele ſind gerinnt, 
ſtark behaart, mit weißlichen abſtehenden und anliegenden 
Haaren und vielen gleichförmigen gekrümmten gelblichen 
Stacheln mit röthlicher breiter etwas behaarter Baſis, die— 
ſelben verbreiten ſich, immer kleiner werdend auf der Mittel— 
rippe bis faſt zur Mitte der Blättchen. Die Nebenblätter 
ſind ſchmal, röthlich und gewimpert. 


Der Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm gleich, Seckig 
mit flachen Seiten; kaum behaart; die Blüthenäſte ſind roth— 
braun, unten rundlich, nachher eckig, unten wenig, dann 
ſtärker und zuletzt in der Rispe weißzottig behaart; die Haare 
liegen unten und in der Mitte mehr an, ſtehen aber zuletzt 
ab, und ſind weißlich; die Stacheln ſind unten an den 
Aeſten klein, werden allmählig größer, in der Mitte des 
Stengels ſehr groß und gekrümmt, in der Rispe aber wieder 
kleiner und mehr gerade, alle ſind an der röthlichen Baſis 
breit und behaart, an der Spitze gelblich. Die Blätter ſind 
alle Ztheilig, die Blättchen geftielt, in Form und Behaarung 
denen der Blätterſtämme ähnlich, die unterſten ſind klein, 
die obern allmählig größer werdend, die oberſten einfach; 
die beiden unterſten ſind kurz geſtielt, rauten-eiförmig, am 
untern Rande ſehr bauchig, bisweilen etwas eingeſchnitten und 
deutlich die Anlage zur Theilung verrakhend, das End— 
blättchen iſt lang geſtielt, eiförmig mit verſchmälerter Baſis, 
nach oben zu etwas verbreitert, alle ſind kurz zugeſpitzt, und 


rotundato-Ovata, faſt rotundato-orbiculata, mehr der Spitze 
zu aber ovata, ſelbſt anguste ovala; bei der Form mit 
foliolis elliptieis ſind die Blättchen unten und aus der Mitte 
des Stengels häufig margine laciniato-ineisa, an der Spitze 
aber wieder ovala, margine mucronaio-serrata, 
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am Rande ungleich ſcharf geſägt mit bräunlichen Spitzen, die 
oberſten einfachen ſind breit eiförmig mit herzförmiger Baſis, 
oder ei- lanzettlich. — Bei der Form mit elliptiſchen Blättchen 
ſind die Endblättchen am Grunde mehr verſchmälert, und 
an der Spitze faſt keilförmig zulaufend, alle am Rande 
ungleich, oft tief eingeſchnitten geſägt. — Der gemeinſchaftliche 
und die beſonderen Blattſtiele find wie die des Blätter: 
ſtammes gerinnt, behaart und beſtachelt; die Nebenblätter 
find ſchmal und gewimpert. Der Blüthenſtand bildet eine 
meiſtens nach oben etwas zuſammengedrängte doppelt zu⸗ 
ſammengeſetzte, bisweilen auch ausgebreitete Rispe mit dolden⸗ 
traubigen vielblüthigen Aeſten; die unterſten ſtehen in den 
Blattwinkeln und ſind lang, die oberen kürzer geſtielt und 
geben derſelben das gedrängte Anſehen; die Rispe ſelbſt iſt 
mit langen weißen abſtehenden Haaren dicht und zottig be— 
haart, und in der Behaarung finden ſich einige feine ſitzende 
Drüſen; ihre Stacheln ſind kleiner, feiner und mehr gerade 
als in der Mitte der Blüthenäſte. Die Deckblätter ſind 
ſchmal, lang, zottig, einfach und Zſpaltig. Die Kelche find 
in⸗ und auswendig gelblich-grau behaart, die Blättchen ei— 
förmig und zugeſpitzt. Die Blume ift mäßig groß, ausge⸗ 
breitet, und wie die Staubfäden ſchön roſenroth, die Kronen— 
blätter ſind verkehrt eiförmig, nach der Baſis zu verſchmälert, 
ſtark gewimpert und etwas hohl, bedeutend länger als die 
Kelchblättchen. Die Früchte ſind groß, blau-violet und 
ſäuerlich. 

Ich ſelbſt beobachtete dieſen ſchönen Brombeerſtrauch 
bisher nur im und am Gehölze bei der Wanzkaer Papier: 
mühle, und zwiſchen Uſadel und Prillwitz, Herr Paſtor 
Willebrand zu Kladow theilte ihn mir mit aus einem 
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Gebüſch am Rande des Pötnitzer Moores bei Daſſow, und Herr 
Paſtor Griewank fand ihn im Julius 1850 in Hecken bei Daſſow. 

7. Rubus villicaulis Koehler. — Caule fo- 
liifero 5 angulari, arcuato - decumbente, pilosius- 
eulo, aculeis conformibus, validis, elongatis, 
rectis vel paullum reclinatis obsito; foliis quinatis, 
supra glabris, subtus pubescentibus, utrinque viri- 
dibus, vel subtus e viridi - canis; foliolis omni- 
bus petiolatis ovatis, vel orbiculatis, acuminatis, mucro- 
nato - serrato - dentatis, panicula ampla, laxa, de- 
composita, villosa, ramis pedunculisque di- 
varicatis, aculeis longis, crebris, recurvis armata; 
calyce reflexo, cano - villoso; petalis ovalibus, venosis, 
ciliatis, albidis roseisve ; fructu magno, atro, nitido. 

Rubus villicaulis Koehler, Weihe et Nees Mono- 
graphia Nrs. 17, Tab. 17. Wimmer Flora Silesiae 1829. 
Pars II. pag. 27, et Flora Schlesiens 1841. pag. 132, 
Rub. vulgaris Variat. villicaulis. Lejeune et Courtois 
Compendium Flora Belgicae Tom. II. pag. 168. Reichen- 
bach Flora Germanica excursoria pag. 602, Bluff et 
Fingerhuth Tom. I. Pars II. pag. 193. Flora Danica 
Tab. 2413 sub nomine R. Radulae. Rubus vulgaris 
Varietas velutinus Godron Monographie pag. 34. 
Caule foliifero minus armato et piloso, foliis discolori- 
bus subtus cinereo - micantibus; foliolo extimo orbicu- 
lato, basi integro. Rub. vulgaris Varietas glabratus 
Weihe et Nees Monographia pag. 38. Tab. 14. 

Der Blätterſtamm iſt ſchwach behaart, ſtark, und 5edig, 
bogenförmig niederliegend, ſich weit erſtreckend, grünlich ins 
bräunliche übergehend, in der Sonne ſtark roth-braun werdend, 
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mit großen an der Baſis rothen und breiten, langen, ſtarken 
Stacheln mit gelblicher Spitze an den Ecken des Stengels; 
derſelbe iſt an der Baſis rundlich, mit wenigen Haaren, 
vielen Striemen und drüfigten braunen Puncten, und kleinen 
geraden Stacheln mit breiter Grundfläche von der Farbe des 
Stengels ſtark beſetzt; die Stacheln behalten dieſelbe Geſtalt, 
werden aber allmählig größer und zahlreicher, und ſind hin 
und wieder etwas rückwärts geneigt, der Stengel wird bald 
5efig mit flachen Seiten. Die Blätter find groß, ötheilig 
gefingert; die Blättchen alle geſtielt, zugeſpitzt, an der Baſis 
gerundet, oder ein wenig verſchmälert, oben glatt, etwas 
glänzend, auf beiden Seiten grün, unten beſonders an den 
Adern und Rippen, grün oder grünlich-grau behaart, am 
Rande etwas wellig, und ungleich grob ſägenartig gezähnt, 
mit bräunlichen Stachelſpitzen; die untern find oval, oder 
wie die mittlern verkehrt eiförmig, das Endblättchen rundlich, 
oder breit eiförmig zugeſpitzt; der gemeinſchaftliche und die 
beſondern Blattſtiele flach und gerinnt, mit abſtehenden weißen 
Haaren und drüſigten Puncten, und röthlichen zurückgebogenen 
Stacheln mit gelblicher Spitze reichlich beſetzt, die, allmählig 
kleiner werdend, über die Mittelrippe bis faſt zur Spitze des 
Endblättchens gehen, die Nebenblätter ſchmal, lang und ge— 
wimpert. — Der Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm völlig 
gleich, und viele oft ſehr lange Blüthenäſte treibend, dieſelben 
ſind an ihrer Baſis rundlich, ſehr behaart, und mit drüſigten 
Puncten beſetzt, nach oben zu werden ſie eckig, und die ab— 
ſtehenden weißen kürzern Haare verwandeln ſich dort und in 
der Rispe in eine dichte und abſtehende, lange, zottige Be— 
haarung. Die Stacheln an den Aeſten ſtehen unten mehr 
odek weniger dicht, find klein, gelblich mit breiter, röthlicher 
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Baſis, gerade oder zurückgekrümmt, werden aber bald größer, 
bisweilen ſehr groß und lang, und ſind zurückgekrümmt, ſehr 
ſtechend und zahlreich, in der Rispe zuletzt dünn und faſt 
krautartig. Die Blätter find unten 3 bis ötheilig, fußförmig, 
kleiner, werden nach oben größer, oft bedeutend groß, und 
find bisweilen noch in der Mitte des Blüthenaſtes 4 oder öitheilig, 
oben aber Ztheilig, bisweilen 2theilig das oberſte einfach. Die 
Blättchen der untern und mittlern Blätter find verkehrt eiförmig, am 
Grunde verſchmälert und am Rande grob eingeſchnitten, mit 
bräunlichen Stachelſpitzen; alle einander ähnlich, kurz zugeſpitzt, 
die unterſten kurz geſtielt, am untern Rande bauchig, oft aus 
zwei Blättchen verwachſen, und alsdann rauten-eiförmig, das 
Endblättchen oft eiförmig mit weniger verſchmälerter Baſis, 
und wie die mittlern Blättchen länger geſtielt. Die obern 
Blätter find meiſt Ztheilig, die Blättchen groß, breit, eiförmig, 
an der Baſis verſchmälert, länger zugeſpitzt, am Rande ſägen— 
artig gezähnt, die Zähne bräunlich; die Endblättchen breit 
eiförmig oder rundlich, die untern Blättchen ſind demſelben 
ähnlich, nur am untern Rande etwas bauchig und oft aus 
2 Blättchen verwachſen; das oberſte Blatt in der Rispe 
einfach, breit aber auch ſchmaler eiförmig. Die Blättchen 
ſind auf beiden Seiten grün, oben glatt, bisweilen ein wenig 
glänzend, unten behaart, beſonders an den Adern und Rippen 
mit langen weißen Haaren bekleidet, und ſelbſt etwas grau— 
grün ſchimmernd. Die Blattſtiele find an den untern Blättern 
ſtark, an den obern nur flach gerinnt, mit ſtarker, weißer, ab— 
ſtehend-zottiger Behaarung, und einigen drüſigten Puncten 
und vielen gekrümmten vöthlihen Stacheln mit gelblicher 
Spitze, die an den Blattſtielen der obern Blätter bedeutend 
größer und ſtärker werden, über die beſonderen Blattſtiele 
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bis faſt zur Spitze der Blättchen allmählig kleiner werdend, 
gehen, und zuletzt nur kleine gekrümmte Häckchen bilden. Die 
Nebenblätter ſind ſchmal, lanzettlich und gewimpert. Der 
Blüthenſtand iſt eine doppelt zuſammengeſetzte, weite, oben 
ſtumpfe Rispe mit ausgeſperrken, entfernten, langen, faſt 
horizontalen mehrblüthigen Aeſten, die untern entſpringen in 
den Blattwinkeln, die obern außer denſelben, und ſind nicht 
ſo weit abſtehend; die Blüthenſtiele ſind mehrblumig, einen 
Zoll und darüber lang, und wie die ganze Rispe mit vielen, 
langen, weißen, zottigen Haaren reichlich beſetzt, ſo daß die 
ganze Riepe dadurch ein weißliches Anſehen erhält; der 
äußerſte Blumenſtiel iſt meiſt einfach. Die Stacheln in der 
Rispe ſind ſehr zahlreich, fein, gerade, etwas abwärts geneigt, 
mit röthlicher Baſis und gelblicher Spitze, erſtrecken ſich bis 
zur Baſis der Kelche und werden zuletzt faſt krautartig; die 
Deckblätter find ſehr zottig, lanzettlich, einfach oder Ztheilig. 
Die Kelche ſind innen und außen weiß-grau, ſehr zottig, 
unter der Behaarung bisweilen mit einigen ſitzenden Drüſen 
und kleinen Stacheln, die Blättchen zurückgeſchlagen, eiförmig, 
mit kurzer, an den oberſten Blumen mit verlängerter, faſt 
blattartiger Spitze. Die Blumen ſind groß, ausgebreitet, die 
Kronenblätter geadert, eirundlich, ſchwach gewimpert, ein 
wenig gekerbt, mit kurzem Stengel, flach, bisweilen etwas 
hohl, weißröthlich, und roſa-⸗farben; die Früchte groß, glänzend 
ſchwarz, ſüß⸗ſäuerlich. 

Blühet im Juli und Auguſt und die Früchte reifen 
im September. 

Dieſer Rubus iſt hier um Penzlin ſehr ſelten, ich fand 
ihn erſt an zwei Orten, nämlich am Lapitzer Holze hinter 
den Puchowſchen Bergen, und in den hohen Tannen hinter 
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Kabelftorf bei Flotow, aus dem übrigen Meklenburg ſahe 
ich ihn noch nicht. 

Bemerkung. Die Herren Wimmer und Lejeune 
et Courtois bringen ihn als Varietät zu Rub. vulgaris 
W. et N.; ich habe aber vorzüglich aus dem Grunde den 
Namen Rub. villicaulis Koehler beibehalten, weil der Name 
Rub. vulgaris für unſere Gegend ganz unpaſſend iſt; Godron 
bringt ihn zu Rub. discolor W. et N. wozu er aber ſicher 
nicht gehört. 

b. Foliis ternato - quinatis pedatis. 
. Foliolis omnibus petiolatis. 


8. Rubus Radula Weihe et N. — Caule fo- 
liifero 5-angulari, arcuato - decumbente, piloso, acu- 
leis validis, rectis, declinatisve armato, glandulis 
sparsis aciculisque crebris, radulae instar, 
exasperato; folis 3 — 5 nato pedatis coriaceis, 
supra glabris viridibus, subtus e viridi niveo- 
canis; foliolis omnibus petiolatis, ovatis, acuminatis, 
grosse serratis; panicula rara, elongata, ramis 
patentibus, tomentosa, glandulosa, aciculis 
aculeisque longis rectis reclinatis obsita; calyce reflexo, 
cano - villoso, nigro - glandulosoque; petalis obovatis, 
venosis, primo pallide roseis, dein albidis, 
fructu atro nitido. 

Rubus Radula Weihe et N. Rubi Germaniae Nrs. 
et Tab. 39. Reichenbach Flora Germanic. excursoria 
pag. 606. Lejeune et Courtois Compendium Florae 
Belgicae Tom. II. pag. 174. Bluff et Fingerhuth Com- 
pendium Florae Germanic. Tom. I. Pars II. pag. 195. 
Arrhenius Monographia Rubor. Sueciae pag. 34. Fries 
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Summa Vegetabil. Scandinaviae pag. 166. Rub. fruti- 
cosus Schultz Prodromus Florae Stargardiens. Suppl. 
pag. 29. Rub. vulgaris Varietas glandulosus Wimmer 
Flora Schlesiens pag. 132. 

Der Blätterſtamm von grünlichem und braunrothem 
Anſehen iſt bogenförmig niederliegend und ſich oft weit er— 
ſtreckend, ſehr beſtachelt, an der Baſis ſchwach kantig, ſehr 
behaart und gerinnt, ſchwach mit Drüſen, aber ſtark mit 
vielen kleinen geraden Stacheln und Puncten beſetzt, die ſich 
von unten nach oben über den ganzen Stamm verbreiten 
und ihm die rauhe, raspelartige Oberfläche geben; die größern 
Stacheln ſind anfänglich auch nur klein mit breiter röthlicher 
Grundfläche und gelblicher ſehr ſtechender Spitze, beſonders 
an den Ecken des Stengels, gerade und bisweilen ein wenig 
rückwärts geneigt, werden allmählig immer größer und ſind 
oft ſehr groß und zahlreich, die Behaarung nimmt nach oben 
zu ab, der Stengel wird aber deutlich 5kantig; die unterſten 
Blätter find alle Ztheilig, nach oben zu werden ſie ötheilig 
fußförmig, und durch Verwachſung der unterſten mit den 
mittlern Blättchen bisweilen wieder 3- und Atheilig. Die 
Blättchen ſind alle geſtielt, oben dunkelgrün und glatt, unten 
behaart und allmählig vom grünen ins graue und weißgraue 
übergehend, die letzten an der Spitze des Stengels häufig 
weiß ſchimmernd, mit erhabenen Adern und gelblichen Mittel— 
rippen, eiförmig, lang zugeſpitzt, am Rande ungleich grob 
geſägt, mit bräunlichen ſtachelſpitzigen Zähnen, die untern und 
mittlern an der Baſis verſchmälert, faſt verkehrt eiförmig, 
das äußerſte lang geſtielt, breit eiförmig. Die Blattſticle 
ſind gerinnt und behaart, mit einigen Drüſen beſetzt, von der 
Farbe des Stengels, und denſelben halb umfaſſend, mit 
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kleinen gekrümmten, auf die Mittelrippe der Blätter über— 
gehenden Stacheln beſetzt; die Nebenblätter lang, ſehr ſchmal, 
mit Drüſen und Haaren. — Der Blüthenſtamm dem 
Blätterſtamme gleich und ähnlich, doch weniger behaart und 
ſchwachkantiger, die Blüthenäſte eckig, zottig behaart, unten 
mit kleinen geraden, nach oben zu mit langen, ſtarken etwas 
gekrümmten Stacheln mit breiter, röthlicher, behaarter Grund⸗ 
fläche und gelblicher Spitze, eben ſo raspelartig rauh als der 
Blätterſtengel. Die Blätter find Ztheilig, auf ihrer obern 
und untern Fläche wie die Blättchen am Blätterſtamm be— 
kleidet, bisweilen die unterſten den Anſatz zu Stheilig habend, 
und aus 2 Blättchen deutlich zuſammengewachſen, dieſelben 
ſind dann rauten⸗eiförmig mit breiter Grundfläche und am 
untern Rande tief eingeſchnitten, das Endblättchen eiförmig, 
die obern Blätter ſind Ztheilig, ihre untern Blättchen wie 
auch das Endblättchen ſchmäler, regelmäßig eiförmig, an der 
Baſis etwas verſchmälert, das oberſte in der Rispe bisweilen 
einfach ei- lanzettlich; alle find geſtielt, und am Rande grob 
und ungleich geſägt; die Nebenblätter ſchmal und wie am 
Blätterſtamm. Der Blüthenſtand iſt eine verlängerte nicht 
ſehr breite, lockere, ſteife Rispe mit abſtehenden, ſich an ihrer 
Spitze in mehrere Blumenſtiele theilenden Aeſten, die unteren 
entſpringen in den Blattwinkeln, und ſind bisweilen dolden— 
traubig, die obern außer denſelben, ſind nur durch lanzettliche 
Stheilige, ſtark behaarte und mit Drüſen beſetzte Deckbläter 
unterſtützt; die Aeſte ſtehen unten in der Rispe lockerer, nach 
oben mehr gedrängter, die Blumenſtiele ſind kurz, ihre Deck— 
blätter klein und ungetheilt, mit vielen Drüſen und Haaren. 
Die Rispe ſelbſt iſt an allen ihren Theilen von unten bis 
oben mit vielen kleinen und großen geraden etwas rückwärts 
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geneigten Stacheln, vielen abſtehenden weißlichen Haaren und 
geſtielten rothen Drüſen bekleidet, welches mehr der Spitze 
zu immer ſtärker wird, und zuletzt ſich in einen dichten Filz 
verwandelt. Die Kelche find inwendig weiß- außen graue 
filzig, mit vielen ſchwarzen kurzgeſtielten Drüſen, und an der 
Baſis mit einigen kleinen geraden gelblichen Stacheln, die 
Blättchen lang zugeſpitzt und bei der Blüthe und Frucht 
zurückgeſchlagen. Die Blume iſt ziemlich groß, die Kronen— 
blätter ſind verkehrt eiförmig, etwas hohl, geadert, bei ihrer 
Entfaltung blaß-röthlich, nachher weißlich. Die Frucht iſt 
groß, glänzend ſchwarz, ſüß⸗ſäuerlich. 

Blühet im Julius und die Früchte reifen im Auguſt 
und September. 

Dieſe Art iſt hier, ſowohl in Laub- als Nadelhölzern 
ſehr häufig und weit verbreitet, um Penzlin findet ſie ſich im 
Hufen, am Lapitzer Holze hinter den Bergen bei Puchow, 
im Holze von Kabelſtorf und Marien, in den Tannen bei 
Wuſtrow an der Tollenſe, um Belvedere bei Neubrandenburg, 
in der Umgegend von Malchin, z. B. im Haynholze; im 
Wieſchendorfer Holze und im Schwanbecker Zuſchlage bei 
Daſſow (Griewank), zwiſchen Parchim und Lanken, (Wille— 
brand) bei Raben- Steinfeld bei Schwerin (Ahrens). 

Bemerkung. Die Herren Weihe und Nees von 
Eſenbeck bringen in ihrer Monographie pag. 91 den Rub. 
fruticosus Schultz Prodromus Florae Stargardiensis 
Suppl. pag. 29 zu ihrem Rub. vestitus; dieſer kommt 
aber bei uns nicht vor und jener gehört zu Rub. Radula. 

Eine intereſſante Form von Rub. Radula, mit weniger 
raspelartigem, ſchwach behaarten Blätterſtengel und kleinern 
Stacheln, ſo wie ſehr langgezogenen, verkehrt eiförmigen, an 
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der Baſis ſehr verſchmälerten faſt eiförmigen Blättchen, fand 
ich im Auguſt 1846 im Malchinſchen Haynholze. 
6. Foliolis inferioribus sessilibus. 

9. Rubus Wahlbergii Arrhenius. — Caule 
foliifero arcuato - decumbente, angulato - rotun- 
dato, glabro, subpruinoso, aculeis multiformibus 
armato; foliis magnis ternato - quinato -pedatis; foliolis 
superne glabris obscure-, subtus pallide - viri- 
dibus seu canescentibus, infimis sessilibus ova- 
libus apice obtusatis, mediis breve petiolatis late ovatis 
basi inaequalibus, margine inferiore dila- 
tatis, acuminatis, extimo longe petiolato, rotundato- 
ovato, acuminato, basi sub-cordato; panicula composita 
subeorymbosa aculeis rectis seu recurvis munita, 
ramulis floriferis pubescentibus subglan- 
dulosis; calyce cano-sericeo, subinermi, nigro - glan- 
duloso, post anthesin reflexo; petalis rotundato- 
ovatis, basi attenuatis, rugulosis, ciliatis, roseis, fructu 
parvo, atro, glabro, nitido. | 

Rubus Wahlbergii Arrhenius Monographia Rub. 
Sueciae pag. 43. Godron Monographie pag. 16. 
Fries Summa Vegetabilium Scandinaviae pag. 167. 
Rubus corylifolius Var. b. intermedius Wahlberg. 
Flora Gothoburgensis pag. 57. Rub. fruticosus Var. 
intermedius Wahlenberg Flora Suecic. Edit. II. Vol. I. 
pag. 330. Rub. corylifolius Hartmann Scandiv. Fl. 
Edit. III. pag. 120. secundum Arrhenium loco eitato. 

Der Blätterſtamm iſt kahl und glatt, mit einem ſehr 
ſchwachen Anflug von leicht zu verwiſchendem Reif, unten 
rundlich, nach oben zu eckig werdend, bogenförmig nieder— 
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liegend, und ſich oft weit erftredend, grün, der Sonne aus— 
geſetzt röthlich werdend, ſehr beſtachelt; die Stacheln ſind an 
der Baſis des Stengels häufig, aber klein und völlig gerade 
mit röthlicher Spitze, nehmen nach oben zu an Menge ab, 
an Größe aber zu, ſind immer noch gerade und koniſch, oder 
nur ein wenig gebogen, mehr nach der Spitze zu aber ſichel— 
förmig, haben an der breiten zuſammengedrückten Baſis die 
Farbe des Stengels und werden dann völlig ſtrohgelb, nur 
einzelne haben röthliche Spitzen. Die Blätter find groß, 
3 bis Azählig, an den Zzähligen aber deutlich aus dem 
untern und mittlern Blättchen zuſammengewachſen, die untern 
Blättchen ſind oval, ſitzend, abgeſtumpft, die mittlern kurz 
geſtielt, breit eiförmig, zugeſpitzt, am untern kürzern Rande 
ſtarkbauchig, die Baſis ungleich, das äußerſte groß, lang 
geſtielt, breit eiförmig und zugeſpitzt, an der Baſis herzförmig, 
oben dunkelgrün und glatt, an der Unterfläche weichhaarig, 
filzig, blaß⸗ oder grau-grün, netzförmig geadert, am Rande 
ungleich und breit geſägt; der gemeinſchaftliche und die be— 
ſondern Blattſtiele ſind gerinnt und behaart, mit kleinen 
gekrümmten Stachelr, von denen nur einzelne auf die Mittel— 
rippe der Blättchen übergehen; die Nebenblätter ſind ſchmal, 
geadert, mit Wimpern und einzelnen Drüſen beſetzt. — Der 
Bluͤthenſtamm iſt dem Blätterſtamm gleich, bisweilen äſtig, 
die Blüthenäſte ſind aufrecht, aus dem Stamm und deſſen 
Aeſten entſpringend, an der Baſis rundlich und kahl, nach 
oben zu eckig werdend, gefurcht und etwas behaart, mit 
geraden oder ein wenig gebogenen Stacheln, die Spitze iſt 
etwas hin und her gebogen. Die Blätter find 3zählig, an 
der Baſis der Aeſte kleiner, nach oben zu werden ſie größer, 
die untern Blättchen find rauten-eiförmig, etwas zugeſpitzt, 
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ſitzend, am untern Rande bauchig, und dem Anſcheine nach 
aus zwei Blättchen verwachſen; das äußerſte iſt geſtielt, an 
den untern Blättern verkehrt eiförmig, an der Baſis ver— 
ſchmälert, an den obern rundlich eiförmig, alle ſind kleiner 
als am Blätterſtamm, runzlich gefaltet, am Rande faſt doppelt 
geſägt oder eingeſchnitten, an der obern Fläche dunkler, an 
der untern heller und weichhaarig, die oberſten in der Rispe 
eiförmig, einfach oder Ztheilig eingeſchnitten, die Blattſtiele 
behaart und tief gerinnt, mit kleinen gekrümmten Stacheln, 
die Nebenblätter ſind ſchmal und ſtark gewimpert; der Blüthen— 
ſtand iſt eine faſt doldentraubige, kurze, nicht ſehr zuſammen— 
gedrängte Rispe, die Blüthenſtiele ſind abſtehend, mit Haaren, 
einzelnen ſchwarzen Drüſen, und etwas gekrümmten kleinen 
Stacheln beſetzt, die untern in den Blattwinkeln äſtig, ein⸗ 
und mehrblüthig, die obern doldentraubig, mit einzelnen lanzett— 
lichen, einfachen oder dreiſpaltigen Deckblättern; die Kelche 
ſind unbeſtachelt, grau-filzig und weichhaarig, mit vielen 
kurzen ſchwarzen Drüſen bedeckt, die Blättchen bei der Blüthe 
und Frucht zurückgeſchlagen, eiförmig und zugeſpitzt, die 
Blume iſt groß, und inwendig ſchön roſenroth, außen röthlich 
weiß; die Kronenblätter ſind rundlich eiförmig, runzlich geadert 
und gewimpert, an der Baſis verſchmälert, faſt doppelt ſo 
lang und groß als die Kelchblätter; die Früchte ſind klein, 
nur aus wenigen großen Beerchen beſtehend, ſchwarz, glänzend 
und ſauer. 

Er blühet im Junius und Julius, die Früchte reifen 
Ausgangs Auguſt und im September, abortiren aber ſehr. 

Bisher fand ich dieſen ſchönen Strauch nur an einer 
einzigen Stelle in nicht großer Menge in und an einem 
trockenen Graben dicht vor den Mollenſtorfer Tannen bei Penzlin. 
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Bemerkung. Unſere Exemplare ſtimmen mit Schwedi⸗ 
ſchen von Arrhenius ſelbſt ſonſt völlig überein, nur iſt an 
denſelben die Rispe etwas gedrängter, und die Baſis der 
größern Stacheln etwas breiter, andere Unterſchiede habe ich 
nicht finden können. 

10. Rubus corylifolius Smith. — Caule 
foliifero arcuato decumbente, teretiusculo, glabro, 
sub - pruinoso, aculeis conformibus subulatis 
rectis munito; foliis ternato - quinatis pedatis, supra 
glabriusculis viridibus, subtus pallidioribus seri— 
ceo-pubescentibus seu pilosis; foliolis infimis 
sessilibus rotundato-ovatis, mediis breviter petio- 
latis, late-ovatis; extimo maximo longius petiolato 
cordato - ovato, omnibus acuminatis, margine 
grosse serratis; panicula sub - corymbosa, ramis 
floriferis erecto - patentibus sulcatis, villosis, aculeolis 
rectis glandulisque obsitis; calyce extus viride piloso 
glandulosoque, margine et intus canescente, sub an- 
thesi patulo, fruetu maturo reflexo, petalis 
obovatis basi attenuatis; fructu e coerules- 
cente atro - sanguineo subpruinoso. 

Rubus corylifolius Smith Flora Britannica Tom. II. 
pag. 542. English Flora Vol. II. pag. 408. English Botany 
Vol. XII. Tab. 827. De Candolle Prodromus P. II. pag. 
559. Wahlenberg Flora Suecica I. pag. 317. Arrhenius 
Monographia Rubor. Sueciae pag. 16. Fries Flora Scanica 
pag. 114. et Summa Vegetabil. Scandinaviae pag. 168. 

Der Blätterſtamm iſt unten rundlich, nach oben zu eckig, 
glatt, mit einem leicht verwiſchbaren, ſchwachen Anflug von 
Reif, bogig niederliegend, grün und in der Sonne röthlich, 
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einfach oder äſtig, mit gleichförmigen, geraden, feinen, röth— 
lichen oder gelblich⸗-grünen, an der Spitze bräunlichen Stacheln. 
Die Blätter find 3 — dtheilig, fußförmig, zart und ſchlaff, 
die Blättchen oben faſt glatt mit wenigen anliegenden Haaren, 
unten blaß, aber nicht grau-grün, weich behaart, alle zugeſpitzt 
und am Rande grob geſägt, bisweilen eingeſchnitten, mit 
bräunlichen Spitzen; die unterſten find rundlich = eiförmig 
ſitzend, die mittlern kurz geſtielt, breit eiförmig, am untern 
Rande etwas bauchig und an der Baſis oft ungleich, oder 
die unterſten und mittlern ſind zuſammen verwachſen, und 
die Blätter dann 3⸗- oder Atheilig, breit rauten-eiförmig, am 
Rande buchtig eingeſchnitten und geöhrt ‚das Endblättchen iſt 
lang geſtielt, ſehr groß, breit eiförmig, an der Baſis völlig 
herzförmig. Der gemeinſchaftliche und die beſondern Blatt— 
ſtiele ſind behaart, gerinnt, mit faſt geraden kleinen, auf die 
Mittelrippe der Blättchen übergehenden Stacheln beſetzt, die 
Nebenblätter ſind blattartig, eilanzettlich, behaart, am Rande 
gewimpert, durchſcheinend, geadert und lang zugeſpitzt. — 
Der Blüthenſtamm iſt rund mit geraden koniſchen, an der 
Baſis ein wenig breitern Stacheln mit bräunlicher Spitze, 
die Blüthenäſte ſind eckig, gefurcht, zottig behaart, mit kleinen 
koniſchen geraden Stacheln beſetzt, die nach oben zu und im 
der Rispe feiner, länger und häufiger werden. Die Blätter 
ſind alle Ztheilig, die Blättchen am Rande ungleich grob 
doppelt geſägt und eingeſchnitten, mit grünlichen Spitzen, 
oben mit einigen anliegenden Haaren und dunkel-, unten matt 
grün und ſtärker weichhaarig; die untern Blätter an der 
Baſis der Aeſte ſind kleiner, die Blättchen abgeſtumpft, die 
oberen größer, die Blättchen zugeſpitzt und denen des Blätter— 
ſtammes mehr ähnlich; die Seitenblättchen find ſitzend, rauten⸗ 
ge 
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eiförmig, am untern Rande oft eingeſchnitten und geöhrt, die 
Endblättchen breit eiförmig oder rundlich, an den obern 
Blättern faſt herzförmig und an der Baſis etwas verſchmälert; 
die obern Blätter ſind oft einfach von der Geſtalt der End— 
blättchen, bisweilen am Rande eingeſchnitten, die letzten kleinern 
in der Rispe ei⸗ lanzettlich. Die Blattſtiele find breit und 
tief gerinnt, zottig behaart, mit kleinen feinen geraden Stacheln, 
von denen nur wenige über die beſondern Blattſtiele zu der 
Mittelrippe der Blättchen gehen; die Nebenblätter blattartig, 
ei⸗ lanzettlich, zugeſpitzt, ſtark geadert und gewimpert. Der 
Blüthenſtand ſelbſt iſt an der Spitze der Aeſte eine kleine, 
kurze mehr oder weniger gedrängt ſtehende doldentraubige faſt 
gegipfelte Rispe mit aufrecht abſtehenden Aeſten, doch finden 
ſich oft in den Blattwinkeln noch mehrere, theils ein- theils 
mehrblüthige rispenartige und doldentraubige lange Blüthen— 
äſte; dieſelben, ſo wie die Blüthenſtielchen ſind zottig grau 
behaart, mit langen feinen geraden, ein wenig rückwärts ge— 
neigten Stacheln, und geſtielten, ſchwarzen Drüſen beſetzt, 
die Deckblätter lanzettlich, ganz oder Ztheilig, und zottig 
behaart. Der Kelch iſt außen zottig grün, inwendig und 
am Rande grau behaart, mit vielen geſtielten, ſchwarzrothen 
Drüſen, beſonders an der Baſis der Blättchen, dieſe ſind 
eiförmig zugeſpitzt, kürzer als die Blumenblätter, während 
der Blüthe ausgebreitet, bei der reifen Frucht zurück⸗ 
geſchlagen;“) die Blume iſt weiß röthlich, die Kronenblätter 
ſind verkehrt eiförmig, geadert, nach Arrhenius am Rande 


*) Smith ſagt ausdrücklich English Flora Vol. II. pag. 409 
von den Kelchblättern; spreading in the flower, reflex ed 
when in fruit, und Flora Britannica Vol. II. pag 543 
bei der Frucht: rore caesio; was auch Herr Paſtor 
Griewank fand. 
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etwas eingeriffen, und an der Baſis verſchmälert; die Frucht 
iſt ſchwarz-roth ins blau- ſchwarze übergehend, und ſchwach 
bereift. — Er blühet im Junius, die Früchte reifen im Auguſt, 
und iſt bisher nur in der Gegend der Lütgenhöfer Wind— 
mühle bei Daſſow von Herrn Paſtor Willebrand und 
Griewank gefunden worden. 

Bemerkung. Ich fand dieſen Brombeerſtrauch in der 
mir mitgetheilten Sammlung des Herrn Paſtors Willebrand 
unter dem Namen Rub. caesius Var. Pseudo-Idaeus und 
erhielt ihn ſpäter in ſchönen inſtructiven Exemplaren mit 
manchen Bemerkungen verſehen von Herrn Paſtor Griewank; 
beide Herren ſammelten ihn bei der Lütgenhöfer Windmühle 
in der Nähe des ſchon ſalzigen Daſſower Sees, und er ſoll 
nach Arrhenius und Fries in am Meere gelegenen Orten in 
Dänemark und Schweden beſonders vorkommen. 

An dem von mir verglichenen Schwediſchen Exemplare 
von Arrhenius ſelbſt iſt die Rispe etwas regelmäßiger als 
an unſeren Exemplaren, ſonſt find dieſelben dieſem völlig gleich. 

11. Rubus dumetorum Weihe et N. — Caule 
foliifero arcuato - decumbente, caesio - pruinoso, 
inferne subpiloso, ad basin tereti, dein ro- 
tundato-angulato, aculeis subconformibus obsito; 
foliis ternato - quinatis pedatis, subtus velutino- 
puberulis seu villosis; foliolis infimis sessilibus 
et ut mediis ovatis, extimo cordato - ovato, omnibus 
acuminatis, margine acute inaequaliter duplicato - ser- 
ratis; foliis infimis et mediis ramorum flo- 
riferorum plerumque 5 - nato pedatis; pa- 
nicula composita sub- corymbosa, ramis erecto - pa- 
tulis villosis; calyce viride - canescente, villoso, sub- 
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glanduloso, sub anthesi patulo, fructu matu- 
rescente adpresso; petalis rotundato - eune- 
atis, fructu nigro, nitido, haud pruinoso. 


Rubus dumetorum Weihe et N. ab E. Rubi Ger- 
manic. Nrs. et Tab. 45 A. et B. Lejeune et Cour- 
tois Compend. Florae Belgic. Tom. II. pag. 161. Bluff 
et Fingerhuth Compend. Florae Germanic. Tom. I. P. II. 
pag. 190. Godron Monographie pag. 12. Rub. nemo- 
rosus Hayne Arzeneigewächse Tom. III. Tab. 10. Will- 
denow Wilde Baumzucht pag. 411. Wredow ücono- 
misch-technische Flora Meklenburgs Band II. pag. 484. 
Arrhenius Monographia Rub. Suec. pag. 45. Wimmer 
Flora Schlesiens pag. 132. Fries Summa Vegetabil. 
Scandinaviae pag. 168. Rub. corylifolius Smith Wall- 
roth Schedulae criticae pag. 230. Reichenbach Flora 
Germanic. excursor. pag. 607, 


f Fruticis valde polymorphi sequentes apud nos ob- 
servatae sunt formae, 


A. Genuinus Godron pag. 13. Foliolo extimo orbicu- 
lato, cordato, abrupte acuminato, petiolo crasso, 
superne planiusculo, caule et armis validis. 


a. glabratus Weihe, Lejeune et Courtois loco 
citato pag. 162., Bluff et Fingerhuth Tom. I. Pars II. 
pag. 191. Foliolis subcoriaceis plicato - rugosis, utrin- 
que viridibus, subtus molliter villosis, aculeis validis, 
plerumque raris. Rub. nemorosus Hayne loco eitato. 

b. pilosus Weihe et N. pag. 99. Foliolis molli- 
bus utrinque viridibus et pilosis, aculeis sparsis tenui- 
bus; forma umbrosa, 
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c. tomentosus Weihe et N. pag. 100. Tab. 45. 
A. Fig. 2. Foliolis coriaceis, rugulosis, subtus albido- 
tomentosis. 

d. ferox. Weihe et N. pag. 100. Aculeis validis 
crebris confertis, aculeolis intermixtis, foliolis virenti- 
bus subtus molliter villosis, floribus roseis. Rub. hor- 
ridus Schultz Prodromi Florae Stargard. Supplement 1. 
pag. 30. 

B. Sylvestris Godron pag. 13. Foliis mollibus, planis, 
pallide viridibus, superioribus subtus einerascen- 
tibus, foliolo extimo ovato, basi rotundato, sensim 
acuminato; caule et armis infirmibus. 

Der Blätterſtamm iſt gebogen und niederliegend, oft weit 
rankend, an der Baſis faſt rund, dann bis zur Spitze ſchwach 
kantig, röthlich-grün, der Sonne ausgeſetzt braun-roth, grau 
bereift, und unten etwas behaart, ſehr ſtachelig und meiſtens 
äſtig. Die Stacheln ſind unten an der Baſis des Stengels 
häufiger, kleiner, koniſch, die oberen ſeltener, ſtärker mit breiter 
Baſis, faſt gerade oder ein wenig gekrümmt, gegen die Spitze 
des Stengels etwas ſichelförmig, doch nicht gebogen, an ihrer 
Baſis von der Farbe des Stengels, mit gelblicher Spitze. 
Die Blätter find 3 — 3zählig, fußförmig; die Blättchen etwas 
runzlich gefaltet, am Rande ſcharf und ungleich grob doppelt 
geſägt, etwas wellig, auf der Unterfläche mit verſchiedener 
Behaarung, oben faſt glatt, die unterſten Blättchen ſitzend 
oder kaum geſtielt, häufig mit den mittleren oder deren 
Stielchen zuſammengewachſen, und dadurch 3 oder Jzählig 
werdend, die mittlern kurz geſtielt, eiförmig mit kurzer Spitze, 
an der Baſis oft verſchmälert und ungleich, das äußerſte lang 
geſtielt, groß, gerundet eiförmig, mit herzförmiger Baſis, 
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lang zugeſpitzt, oft noch ein- oder zweimal deutlich oder 
undeutlich getheilt, und dann das Blatt faſt Ttheilig, der 
gemeinſchaftliche und die beſondern Blattſtiele oben flach 
gerinnt, weichhaarig, und mit kleinen, ſichelförmig gebogenen, 
auf die Mittelrippe der Blättchen übergehenden Stacheln 
beſetzt; die Nebenblätter eilanzettlich, gewimpert, an der Baſis 
verſchmälert. — Der Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm 
ſehr ähnlich, häufig äſtig, die Blüthenäſte ſind aufrecht, aus 
dem Stamme und deſſen Aeſten entſpringend, unten rundlich, 
nach oben zu eckig, mit wenigen kurzen Haaren oder dünnem 
Filz bekleidet, mehr der Spitze zu weichhaarig und mit 
einzelnen geſtielten ſchwarzen Drüſen beſetzt, die Stacheln an 
denſelben ſind kleiner, koniſch, nach oben zu größer und 
etwas gebogen. Die untern und mittlern Blätter ſind meiſtens 
5zählig, fußförmig, die obern Zzählig, die Blättchen tief und 
doppelt geſägt, die untern kaum geſtielt, eiförmig, am untern 
Rande bauchig und lappig eingeſchnitten, das äußerſte geſtielt, 
eiförmig, zugeſpitzt, oft an der Baſis verſchmälert, und bis— 
weilen noch ein- oder zweimal tief eingeſchnitten oder getheilt. 
Die Blattſtiele ſind gerinnt, mit Haaren und kleinen faſt 
geraden Stacheln und bisweilen mit einigen Drüſen beſetzt, 
die Nebenblätter ſchmal und gewimpert. Die oberſten Blätter 
in der Rispe find einfach, eiförmig, lang zugeſpitzt, Ztheilig 
eingeſchnitten, oder nur ſtark geſägt. Der Blüthenſtand iſt 
meiſtens eine zuſammengeſetzte nicht lange Rispe mit aufrecht- 
abſtehenden an der Spitze traubigen oder doldentraubigen 
zottigen Aeſten, oft mit einzelnen geſtielten Drüſen und faſt 
geraden kleinen Stacheln, die unterſten ſind einfach oder zu— 
ſammengeſetzt, und ſtehen in den Blattwinkeln; die Deckblätter 
find zottig, lanzettlich, einfach oder Ztheilig, die Kelchblätter 
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eiförmig, zugeſpitzt, in⸗ und auswendig grünlich= grau behaart 
mit langer grüner Spitze, bald mit Drüſen und kleinen 
Stacheln, bald ohne dieſelben, bei der Blüthe ſtark abſtehend, 
der reifenden Frucht anliegend. Die Blumenkrone iſt groß, 
weißlich, in der Knospe oft röthlich (bei der Form horridus 
roſenroth) die Kronenblätter ſind runzlich, verkehrt-eiförmig 
oder rundlich, mit kurzem Nagel, meiſtens einander deckend, 
ausgerandet und gewimpert. Die Frucht iſt groß, rund, aus 
ſchwarzen, glänzenden nicht bereiften Beerchen beſtehend, von 
angenehmem ſäuerlichen Geſchmack. Blühet im Junius und 
Julius und die Früchte reifen bald. 

Dieſer Brombeerſtrauch findet ſich häufig und wahr— 
ſcheinlich im ganzen Lande; die Form 

a) iſt häufig bei Penzlin in Hecken, ſo wie bei Kabel— 
ſtorf hinter Flotow, im Lübckowſchen Holze, im Sonnen— 
berge bei Parchim nach Wredow, zwiſchen Granzin und 
Muchow bei Neuſtadt (Willebrand,) bei Schwerin (Ahrens) 

b) iſt in der Grübelei hinter dem Rumshäger Hof— 
garten, bei Daſſow (Eriewank!). 

c) bei Schwanebeck unweit Daſſow (Willebrand.) 

d) bei Neubrandenburg am Wege nach Penzlin, und 
bei Belvedere, ſo wie im Kruckowſchen Holze am Wege 
nach Alt-Rehſe. 

Die Form sylvestris Godron findet ſich in der Dorn— 
koppel bei Rumshagen (ſonſt ſehr häufig,) und im Gr. Heller 
Holze dicht am Wege. 

Bemerkung. Die Abbildung in der Svensk Botanik 
Tab. 187, die Arrhenius zu Rub. corylifolius Smith bringt, 
ſcheint mir aber mehr zu Rub. dumetorum Weihe et N. 
zu paſſen, als zu Rub. corylifolius Sm.; leider fehlen aber 


bei der Abbildung die Blätter des Blätterſtammes, und die 
ſonſt vorzügliche Abbildung ſtellt nur einen blühenden Aſt dar. 

Schon Smith ſcheint nach ſeiner English Flora Vol. II. 
pag. 409. den Rub. nemorosus Hayne gekannt und von 
feinem eorylifolius unterſchieden zu haben, denn er jagt 
daſelbſt: Bohemian specimens of the Rubus nemorosus 
Hayne, sent by a learned and experienced traveller, 
Mr. Sieber, are certainly in part caesius, though 
one of them approaches corylifolius except having 
much smaller leaves, and angular flowering branches. 

* Caule foliifero procumbente. 

a. Foliis ternatis, seu ternato- quinatis pedatis. 

12. Rubus glandulosus Bellardi. — Caule 
foliifero procumbente, tereti, subpruinoso pilo- 
soque, aculeis parvis crebris, rectis re— 
flexisque, aciculis setisque glanduliferis 
obtecto; foliis omnibus ternatis; foliolis viridibus 
permagnis ovato - ellipticis serratis, basi ro- 
tundatis subaequalibus, apice cuspidatis; panicula 
lata divaricata abbreviata, pedunculis inferi- 
oribus axillaribus elongatis patentibus 
subeorymbosis, superioribus simplicibus 
divergentibus, aculeolis rectis aciculisque glanduli- 
feris et villo denso vestitis; calyce sub anthesi et 
fructo maturo reflexo, maturescente pa- 
tulo, aculeis glandulisque crebris obsito; petalis re- 
motis oblongis albis, basi attenuatis; fructu atro, 
glabro, nitido. 

Rubus glandulosus Bellardi App. ad Flor. Pedemont. 
pag. 24. secundum Willdenow Enumeratio Plantar. 
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Horti Berolinens. pag. 548. Wahlenberg. Flora Carpa- 
torum pag. 152. Flora Danica Tab. 1696. folium ex- 
ceptum. Arrhenius Monographia Rubor. Suec. pag. 40. 
Godron Monographie pag. 20. Fries Summa Vegetabil. 
Scandinav. pag. 167. Rub. Bellardi Weihe et N. Rubi 
Germanic. Nrs. et Tab. 44. Lejeune et Courtois Com- 
pend. Florae Belgic. Tom. II. pag. 13. Wimmer Flora 
Schlesiens pag. 134. Rub. hybridus Villars. Wallroth 
Schedulae criticae pag. 229. Rub. hirtus Waldst. et 
Kit. Bluff et Fingerh. Tom. I. Pars II. pag. 195. 
Reichenbach Flora Germanic. excursoria pag. 607. 
Der Blätterſtamm iſt niederliegend, rund, an der Baſis 
mit vielen abſtehenden Haaren beſetzt, nach oben ſchwach 
behaart, fein geſtreift, röthlich, etwas grau bereift, im Schatten 
grün, ſehr lang und mit vielen Drüſen und dünnen Stacheln 
bekleidet, die kleinern ſind gerade, die größern rückwärts 
geneigt, mit ſchmaler, röthlicher, verlängerter Baſis und gelber 
ſtechender Spitze mit vielen geſtielten Drüſen untermiſcht. 
Die Blätter find alle 3zählig, groß, dick und lederartig, 
runzlich, grün, oben etwas dunkler, unten netzförmig geadert, 
mit langen anliegenden Haaren bedeckt, am Rande einfach⸗ 
geſägt und gewimpert, die Seitenblättchen kurz geſtielt, ei— 
förmig, am untern Rande bauchig, mit runder, etwas un— 
gleicher Baſis, das Endblättchen an der Baſis ſchwach 
herzförmig, länglich elliptiſch in eine plötzliche Spitze vor— 
gezogen. Der gemeinſchaftliche und die beſonderen Blattſtiele 
ſind flach, nicht gerinnt, und mit ähnlichen Stacheln, Borſten 
und Drüſen wie der Stengel beſetzt; die Nebenblätter ſchmal 
mit röthlichen, geſtielten Drüſen und gewimpert. — Der Blüthen— 
ſtamm iſt völlig zur Erde geſtreckt und dem Blätterſtamm 
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ſehr ähnlich, ſeine Aeſte ſind lang, ſchwach kantig, aufrecht, 
mit Haaren, Stacheln, und drüſigten Stachelborſten reichlich 
bekleidet; die Blättchen find der Sonne ausgeſetzt, groß 
die untern kleiner, faſt keilförmig, ſtumpflich, die obern mehr 
gerundet, eiförmig, ſpitz, doch nicht in eine plötzliche Spitze 
verlaufend, die oberſten Blätter in der Rispe ſind einfach, 
eiförmig oder lanzettlich, alle am Rande faſt doppelt geſägt 
und bisweilen etwas eingeſchnitten; der gemeinſchaftliche und 
die beſondern Blattſtiele, fo wie die Nebenblätter wie am 
Blätterſtamm. Die Deckblätter ſind ſchmal, tief einge— 
ſchnitten, dreitheilig, oder einfach, alle ſtark mit Haaren und 
Drüſen bekleidet. Die Rispe iſt kurz, breit, mit abſtehend 
aufrechten Aeſten und Blüthenſtielen, die unterſten in den 
Blattwinkeln ſind faſt doldentraubig, mehr aufrecht ſtehend, 
1 — öblüthig, die oberſten in der Rispe einfach, lang geſtielt 
und abſtehend, der letzte nur mit kurzem Stiel, und alle, 
ſtark mit dünnen an der Baſis röthlichen geraden Stacheln 
geſtielten Drüſen und abſtehenden Haaren beſetzt; die Kelch— 
blätter ſind eiförmig, lang geſpitzt, außen grau fllzig, ſtark 
drüſig und ſtachelig, inwendig weichhaarig, bei der Blüthe 
und der völlig reifen Frucht zurückgeſchlagen, der reifenden 
aber mehr oder weniger angedrückt; die Blumenblätter ſind, 
flach, weiß, etwas behaart und geadert, von einander entfernt, 
länglich, ausgerandet, mit verſchmälerter Baſis; die Frucht 
iſt länglich rund, glatt, glänzend ſchwarz und ſüß. — Er 
blühet im Julius und die Früchte reifen im Auguſt und 
September. 

Bemerkung. In der Sonne iſt die ganze Pflanze 
mehr roth, die Blätter ſind lederartig, dunkler gefärbt und 
glätter, im Schatten ſind Stengel und Blätter weicher be— 
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haart, und grünlicher, die Blätter ſchlaffer, und die Spitze 
derſelben nicht ſo plötzlich hervorgezogen. 

Dieſen Strauch fand ich zuerſt im Haynholze bei 
Malchin, dann bei Burg Schlitz, und hier bei Penzlin am 
und im Lapitzer Holze auf den Bergen an der Puchowſchen 
Scheide und nach Wrodow zu; Herr Paſtor Willebrand 
theilte ihn mir mit von der weſtlichen Seite Meklenburgs 
bei Ratzeburg und Lübeck. 

13. Kubus thyrsiflorus Weihe et N. — 
Caule foliifero procumbente, striato, subpiloso, glan- 
duloso que, inferne tereti, superne angulari, 
acieulis rectiusculis aculeis que reclinatis inae- 
qualibus multiformibus crebris obsito; foliis 
ma gn is 3 — 5nato pedatis coriaceis; foliolis supra 
glabriusculis, subtus pallide viridibus ad venas pilosis, 
grosse inaequaliter serratis, acuminatis, omnibus petio- 
latis, infimis et mediis ovatis seu obovatis, extimo late- 
ovato, seu rotundato-ovato, basi cordato, longe acumi- 
nato; panicula thyrsoidea, composita, coarctata, 
hirsuta, aciculis glanduliferis aculeisque longis obsita, 
ramis inferioribus axillaribus paniculatis, 
superioribus ereeto-patentibus corymbosis; 
calyce aculeolato glandulosoque reflexo, extus viride-, 
intus et margine cano-tomentoso; petalis remotis, an- 
guste elliptieis albidis, fructu ovato atro nitido. 

Rubus thyrsiflorus Weihe et N. Rubi Germanic. 
Nrs. et Tabul. 34. Reichenbach Flora Germanic. excur- 
soria pag. 605. Bluff et Fingerh. Compend. Florae 
Germanic. Tom. I. P. II. pag. 198. Godron Monographie 
pag. 22. 
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Variat. foliis utrinque pallide viridibus et 
panicula composita thyrsoidea minus coarctata. 

Der Blätterſtamm iſt einfach oder äſtig, niederliegend 
und erſtreckt ſich oft weit, ſchwach behaart, geſtreift, an 
der Baſis rund und ſtärker behaart, dann eckig, und zuletzt 
ſchwach 5ecig werdend, gelblich-grün, an der Sonne röthlich⸗ 
grau, mit geſtielten Drüſen, geraden Stachelborſten, und 
ungleichen ſchwächern oder ſtärkern vielgeſtaltigen abwärts 
geneigten Stacheln überall reichlich beſetzt; dieſelben ſind nicht 
ſehr groß, an der grünlichen Seite gelb, an der röthlichen 
an der nicht breiten Baſis röthlich mit gelblicher Spitze und 
ſehr ſtechend. Die Blätter find groß, lederartig, 3 — ötheilig, 
fußförmig, die Blättchen alle geſtielt und zugeſpitzt, oben 
glatt, mit einigen wenigen anliegenden Haaren, dunkelgrün, 
unten bleichgrün, und beſonders an den Adern behaart, am 
Rande ungleich geſägt, und ein wenig gewellt, mit bräunlichen 
Spitzen; die unterſten und mittlern Blättchen ſind kurzgeſtielt, 
eiförmig, bisweilen verkehrt eiförmig, an der Baſis ſchwach 
herzförmig, am untern Rande etwas, und bei den Zzähligen 
Blättern ſehr bauchig, tief eingeſchnitten, und deutlich ihre 
Verwachſung aus zwei Blättchen zeigend, das Endblättchen 
iſt lang geſtielt, breit- oder herz- eiförmig, bisweilen rundlich, 
mit langer Spitze; der oben braunrothe, unten gelblich grüne 
Blattſtiel iſt flach, an ſeiner Baſis gerinnt, mit vielen geraden 
röthlichen Stachelborſten und Drüſen, ſo wie mit Haaren 
und gekrümmten Stacheln, mit rother Baſis und gelber Spitze 
reichlich beſetzt, die ſich, allmählig immer kleiner werdend, über 
die beſondern mehr gerinnten Blattſtiele bis über die Mitte 
der Blättchen an der Mittelrippe verbreiten; die Neben- 
blätter ſind kurz, fädlich mit rothen Drüſen und Haaren. — 


— 127 — 


Der Blüthenſtamm iſt rundlich, nicht mehr fo ſtark be 
haart und bedrüſet als der Blätterſtamm, mit vielen un⸗ 
gleichen Stacheln, und treibt aufrechte geſtreifte lange 
Blüthenäſte, dieſelben ſind unten rund, und werden etwa 
von der Mitte an eckig, ſind ſehr anliegend und abſtehend 
behaart mit vielen gelblichen und röthlichen gekrümmten 
Stacheln mit breiter Baſis und gelber Spitze und vielen 
geraden Stachelborſten mit rothen Drüſen beſetzt; bis zur 
Mitte der Aeſte nimmt die Größe und Zahl der Stacheln, 
die unten nur ſehr klein und zart ſind, zu, weiter oben und 
beſonders in der Rispe wieder ab, und ſie werden mehr gerade 
und feiner, die Drüſen und Stachelborſten aber zahlreicher, 
und die Behaarung wird zottig. Die Blätter ſind meiſtens 
atheilig, doch finden ſich auch bisweilen einige 4 und ötheilige, 
ſie ſind denen des Blätterſtammes ähnlich, nach unten zu 
kleiner, nach oben größer werdend. Die oberſten Blätter ſind 
einfach, breit herzförmig bisweilen am Rande eingeſchnitten, 
oder eiförmig mit herzförmiger Baſis. Die Blättchen ſind 
alle geſtielt, eiförmig, an der Baſis herzförmig, oder verkehrt 
eiförmig, an der Baſis verſchmälert, zugeſpitzt und am Rande 
grob ungleich geſägt mit grünlichen Spitzen, oben dunkelgrün 
und ſchwach behaart, unten bleichgrün, etwas weichhaarig, und 
an den Adern ſtärker behaart, die unteren Blättchen ſind kurz 
geſtielt, am untern Rande bauchig, und bei den aus zwei 
verwachſenen rauteneiförmig, am Rande eingeſchnitten; der 
Blattſtiel iſt gerinnt, an den untern Blättern ſtärker, an den 
obern flächer, unten grünlich, oben röthlich, mit vielen rück— 
wärts geneigten Stacheln, Stachelborſten, Drüſen und zottigen 
Haaren bekleidet, an den beſondern Blattſtielen nimmt dieſe 
Bekleidung ab, und die Stacheln verwandeln ſich in kleine 
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auf die Mittelrippe der Blättchen übergehende Häkchen; die 
Nebenblätter ſind zart und fein, wie am Blätterſtamm. Der 
Blüthenſtand iſt eine verlängerte, zuſammengeſetzte, gedrängte, 
bisweilen etwas lockere ſtraußförmige Rispe mit aufrechten 
etwas abſtehenden doldentraubigen obern, und untern in den 
Blattwinkeln ſtehenden rispenartigen zottigen Blüthenäſten 
mit vielen Stachelborſten, geſtielten rothen Drüſen und feinen 
geraden Stacheln. Die Deckblätter find theils Zſpaltig, 
theils lanzettlich, alle behaart und mit rothen geſtielten Drüſen. 
Die Kelche ſind ſtachelborſtig mit einzelnen Drüſen, zurück— 
geſchlagen, außen grau-grün, inwendig und am Rande grau— 
filzig, die Blättchen eiförmig und lang geſpitzt. Die Blumen 
ſind klein und weiß, die Kronenblätter flach, ſchmal elliptiſch, 
geadert und ein wenig gewimpert, von einander entfernt, am 
Grunde verſchmälert, die Staubfäden weiß; die Früchte ſind 
eiförmig, mäßig groß, glatt und glänzend ſchwarz, von an— 
genehm ſüßem Geſchmack. 8 


Er blühet im Julius und die Früchte reifen bald im 
Auguſt und September. 


Er findet ſich nicht ſehr häufig in der Umgegend von 
Penzlin, und nur an ſchattigen Orten beim Lapitzer Holze 
an den Puchowſchen Bergen, und nach Wrodow zu, ſo wie 
am Flotowſchen Holze bei Kabelſtorf und hinter Zahren am 
Wege von Ankershagen nach Liepen in den Erlen. Die 
Form dagegen mit bläſſern Blättern und weniger gedrängter 
Rispe iſt hier ſehr häufig, beſonders auch an beſchatteten 
Orten im Holze von Gr. Helle, Flotow, Marien und um 
Belvedere bei Neubrandenburg. — Außerhalb der Gehölze 


ſahe ich ihn noch nicht. 
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Bemerkung. Wegen des bereits vorhandenen und 
fo treffend bezeichneten Kubus thyrsoideus Wimmer wäre 
der Name thyrsiflorus wohl zu ändern geweſen, was Godron 
auch ſchon dadurch gethan hat, daß er den Rub. hirtus 
Waldst. et Kitaibel mit Rub. glandulosus Bellard. als 
Unterart vereinigte und Rub. thyrsiflorus Weihe et N. mit 
Rub. hirtus Tab. 43 Weihe et N. zu einer Art machte 
und ſie Rub. hirtus Weihe et N. nannte; allein die beiden 
Rubi, thyrsoideus und thyrsiflorus, find fo ſehr von einander 
verſchieden, und unterſcheiden ſich fo leicht, daß an eine Ver— 
wechſelung beider wohl kaum zu denken iſt. 

14. Rubus rudis W. et N. — Caule foliifero 
procumbente, glabro, striato, angulato, aculeis 
raris rectis reclinatis obsito, aculeolis crebris 
brevibus glandulisque exasperato; folis 3— 
5-nato pedatis, utrinque viridibus, supra glabris, 
subtus pubescentibus; foliolis omnibus petiolatis, ovato- 
oblongis acuminatis, inaequaliter grosse dentato-serratis; 
panicula lata, abbreviata, ramis divergenti- 
bus, glanduloso -tomentosa, parce acicu- 
lata; calyce reflexo aciculato, cano-villoso, nigro-glan- 
dulosoque; petalis ovalibus basi attenuatis, remotis, 
roseis; fructu atro, parvo, ovato. 

Rubus rudis Weihe et N. Rub. Germanic. Nrs. 40. Tab. 
40. Reichenbach Flora Germanic. excursoria pag. 606. 
Lejeune et Courtois Compend. Florae Belgic. Tom. 1. 
pag. 173. Bluff et Fingerh. Compend. Florae Germanic. 
Tom. 1. Pars Il. pag. 197. Godron Monograph. pag. 24. 

Der Blätterſtamm iſt an der Erde niedergeſtreckt, glatt, 


von unten bis oben eckig mit flachen Seiten, fein gerinnt, 
9 
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roth, mit wenigen mittelmäßig großen, geraden rückwärts 
geneigten Stacheln, mit breiter rother Baſis und gelber 
ſchmaler Spitze an den Ecken des Stammes, aber vielen 
kleinen röthlichen Stacheln und geſtielten ſtachelartigen Drüſen 
reichlich beſetzt, die dem Stamme eine noch rauhere Ober— 
fläche geben als beim Rub. Radula, und über denſelben 
allenthalben verbreitet find. Die Blätter find 3 — Stheilig 
fußförmig, auf beiden Seiten grün, oben glatt und etwas 
dunkler, unten ein wenig heller, und vorzüglich an den Adern 
und Rippen behaart; die Blättchen ſind ſich einander ähnlich, 
alle geſtielt, die unterſten kürzer, die andern länger, länglich 
eiförmig, lang zugeſpitzt, am Rande ungleich ſcharf und grob 
ſägenartig gezähnt, mit langen grünlichen Spitzen, und ge— 
rundeter faſt keilförmiger Baſis, beſonders an den untern 
und mittlern Blättchen, die untern bisweilen mit den mittlern 
verwachſen und am Rande alsdann tief eingeſchnitten; der 
gemeinſchaftliche Blattſtiel iſt oben flach, ſchwach abſtehend 
behaart, mit geſtielten Drüſen und etwas gebogenen gelblichen 
Stacheln, die auf den beſonderen Blattſtielen noch reichlich 
vorhanden ſind, auf der Mittelrippe der Blättchen aber an 
Größe und Zahl abnehmen und an der Spitze derſelben 
ganz verſchwinden; die Nebenblätter find lang, ſehr ſchmal, 
röthlich, und mit langen abſtehenden Haaren und einigen 
geftielten Drüſen bekleidet. — Der Blüthenſtamm iſt wie der 
Blätterſtamm niedergeſtreckt, ſeine Aeſte ſind aufrecht, eckig, 
gerinnt, ſtark mit abſtehenden weißen Haaren und geſtielten 
rothen Drüfen, und vielen zurückgebogenen Stacheln mit 
röthlicher Grundfläche und gelblicher Spitze beſetzt, dieſelben 
nehmen bis zur Rispe zu, in derſelben aber wieder ab, und 
die filzige Behaarung mit den Drüſen tritt dafür mehr in 
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derſelben hervor. Die Blätter find Ztheilig, groß, auf beiden 
Seiten grün, oben glatt, unten behaart, die Blättchen alle 
geſtielt, einander ähnlich, eiförmig, oder verkehrt eiförmig, an 
der Baſis verſchmälert, am Rande grob, und eingeſchnitten 
ſägenartig gezähnt, die Seitenblättchen bisweilen am untern 
Rande bauchig erweitert; der Blattſtiel iſt flach gerinnt, mit 
kurzem weißen Filz, langen weißen abſtehenden Haaren, ge— 
ftielten Drüfen und gekrümmten kleinen gelblichen Stacheln 
reichlich beſetzt, die beſondern Blattſtiele ſind von gleicher 
Beſchaffenheit, an den Seitenblättchen kurz, am Endblättchen 
länger geſtielt, und die kleinen Stacheln gehen bis über die 
Mitte des Endblättchens, unten in der Rispe findet ſich 
meiſtens noch ein einfaches, ſchmal eiförmiges, oder breiteres 
am Rande eingeſchnittenes und eigentlich aus 3 Blättchen 
verwachſenes Blatt; die Nebenblätter ſind lang, an den untern 
Blättern ein wenig breiter als am Blätterſtamm, mit langen 
weißen abſtehenden Haaren und geſtielten rothen Drüſen. 
Der Blüthenſtand iſt eine kurze und breite Rispe mit 
horizontal abſtehenden, an den Spitzen faſt doldentraubigen 
Blüthenäſten, von denen die unterſten zwei oder drei in den 
Blattwinkeln entſpringen, die übrigen ſtehen außer denſelben, 
der oberſte iſt einblumig; die Aeſte und Blumenſtiele ſind 
ſehr zottig und filzig, mit vielen kleinen geſtielten ſchwarz— 
rothen Drüſen beſetzt, die kleinen Stacheln hören aber oben 
in der Rispe faſt ganz auf, die Deckblätter ſind lanzettlich, ſehr 
drüſig und haarig, an deu Aeſten dreiſpaltig, an den Blumen— 
ſtielen einfach. Die Kelche find inwendig weiß außen grau⸗zottig 
und filzig, und unter dem Filz mit vielen ungeſtielten ſchwärz— 
lichen Drüſen und einzelnen kleinen Stacheln beſetzt, die 
Blättchen ſind bei der Frucht zurückgeſchlagen, lanzettförmig 
9 
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und zugeſpitzt. Die Blume iſt klein, die Kronenblätter ſind 
oval mit verſchmälerter Baſis, von einander entfernt, etwas 
zottig, und blaß⸗röthlich; die Frucht iſt klein, eiförmig und 
ſchwarz. | 

Er blühet nach Godron im Junius und Julius, die 
Früchte reifen wahrſcheinlich bei uns ſpät, da an den drei von 
mir unterſuchten und im September geſammelten Exemplaren 
noch keine reifen Früchte vorhanden ſind. 

Herr Paſtor Willebrand zu Kladow theilte mir dieſen 
im September 1841 von ihm in einem Gehölze bei Grevis— 
mühlen geſammelten Kubus mit, ich beobachtete ihn noch nicht 
ſelbſt in der Natur; meine Beſchreibung konnte ſich daher 
auch nur auf dieſe wenigen getrockneten Exemplare, ſo wie 
auf die von Weihe und Godron beſchränken, iſt daher gewiß 
in manchen Stücken noch unvollſtändig geblieben, indeſſen 
hoffe ich, durch Herrn Paſtor Griewank zu Daſſow mehr 
über denſelben zu erfahren. 

Original- Exemplare von Weihe ſtimmen mit den 
unſrigen überein. 

15. Rubus horridus Hartmann. — Caule 
foliiffero subflexuoso procumbente, obtusangulato, 
hirsuto, striato, aculeis crebris inaequalibus 
reclinatis armato; foliis ternatis, seu ternato- 
quinatis; foliolis ovatis, acuminatis inaequaliter acute 
serratis, petiolatis viridibus, supra glabriusculis, subtus 
pilosis; ramis floriferis pedicellisque hir- 
sutis glandulosisque, aciculis et aculeis 
crebris inaequalibus falcatis obsitis; pani- 
cula magna, laxa, composita, divaricata, 
ramis elongatis paniculatis; calyce extus cano- 
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villoso, aculeato, reflexo, intus et margine albicante; 
petalis oblongis ciliatis, dilute roseis. 

Rubus horridus Hartmann Scand. Flor. Edit. II. 
pag. 139. Rub. infestus Hartmann Scand. Flor. Ed. Ill. 
pag. 120. secundum Arrhenium Monographia Rubr. 
Sueciae pag. 37. Fries Summa Vegetabil. Scandinaviae 
pag. 166. 

Der Blätterſtamm iſt etwas hin und hergebogen, ge 
ſtreift, niederliegend und weit geſtreckt, rundlich ſchwachkantig, 
grün, an der Sonne braunroth, ſehr behaart, faſt ohne alle 
Drüſen, mit vielen großen ſtarken, mit kleinern untermiſchten 
Stacheln beſetzt; dieſelben ſind rückwärts geneigt, gerade und 
gebogen, (am Blüthenſtamm ſichelförmig), an der breiten 
zuſammengedrückten Baſis roth, dann ſtrohgelb und ſehr 
ſtechend. Die Blätter find Ztheilig, oder 3 — ötheilig, die 
Blättchen alle geſtielt, nicht groß, eiförmig zugeſpitzt, am 
Rande ungleich ſcharf geſägt, die Sägezähne braun, die 
Oberfläche iſt glatt, mit wenigen anliegenden Haaren und 
grün, die untere geadert, weichhaarig, faſt zottig, etwas heller 
als die obere; die Seitenblättchen der Ztheiligen Blätter find 
am untern Rande etwas bauchig und faſt eingeſchnitten ) mit 
etwas ungleicher, das Endblättchen mit faſt herzförmiger 
Baſis, die Spitze deſſelben faſt ohne alle Sägezähne; der 
Blattſtiel iſt oben flach, an der Baſis ſchwach gerinnt, ſehr 
behaart, und mit vielen ſichelförmigen, größern faſt gleichen, 
röthlichen, an der Spitze gelblichen Stacheln beſetzt, die ſich 
über die beſondern Blattſtiele faſt über die Mittelrippe der 

) wodurch auch bei dieſem Rubus die Verwandlung der ztheiligen 


Blätter in 5theilige deutlich angedeutet iſt, die ſich an unſern 
Exemplaren auch nicht ſelten finden. n 
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Blättchen erſtrecken; die Nebenblätter ſind faſt fadenförmig, 
haarig, und am Rande mit einzelnen röthlichen geſtielten 
Drüſen. 

Der Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm gleich und 
niederliegend, die Aeſte ſind aufſtrebend, rundlich, geſtreift, 
zottig behaart, mit einzelnen geſtielten Drüfen und geraden 
Stachelborſten, aber mit vielen ungleichen, größern und ſichel— 
förmig gebogenen, rothen an der Spitze ſtrohgelben Stacheln 
bekleidet; die Blätter find Ztheilig, die Blättchen alle geſtielt, 
die Seitenblättchen denen des Blattſtengels gleich, eiförmig, 
zugeſpitzt, am untern Rande etwas bauchig erweitert, an der 
Baſis faſt ungleich, das Endblättchen breit eiförmig, zugeſpitzt, 
an der Baſis verſchmälert, alle am Rande grob und ungleich 
geſägt und gewimpert, die Sägezähne braun zugeſpitzt; in 
der Rispe werden die Blättchen allmählig kleiner und ſchmäler, 
oder verwachſen zu einem einzigen alsdann breitern und an 
jeder Seite tief eingeſchnittenem Blatte, bis ſie zuletzt in 
ſchmale lanzettförmige Blättchen übergehen; die Oberfläche 
der Blätter iſt glatt mit wenigen anliegenden langen Haaren, 
die untere etwas heller, geadert und ſtark behaart. Der ge— 
meinſchaftliche Blattſtiel iſt dem des Blätterſtammes gleich, 
nur mit einzelnen geſtielten Drüſen beſetzt; die Nebenblätter 
ſind faſt fadenförmig und lang, mit Drüſen und langen 
Wimpern. Die untern Blüthenzweige in den Blattwinkeln 
find lang, 3⸗ und mehrblüthig, die obern meiſt Zblüthig, alle 
rispenförmig, und die Rispe ſelbſt locker und ausgebreitet, 
zottig behaart, drüſig mit geraden Stachelborſten und fichel- 
förmig gebogenen Stacheln ſtark beſetzt, die Stacheln an den 
Blumenſtielen werden feiner, ſind noch ſehr zahlreich, aber 
nicht mehr ſo ſtark gebogen, die Deckblätter ſind lanzettförmig, 
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einfach oder Zſpaltig mit vielen Drüſen und Haaren. Die 
Kelche ſind ſehr zottig, grau⸗grün, inwendig und am Rande 
der Blättchen weiß⸗grau und weichhaarig, außen allenthalben 
ſtark mit gelben geraden Stacheln und einzelnen Drüſen be— 
kleidet, die Blättchen zurückgeſchlagen, faſt dreieckig eiförmig 
mit langer braͤunlich-grüner Spitze. Die Blumenkrone iſt 
röthlich⸗weiß, die Kronenblätter find länglicht, geadert und 
gewimpert, an der Baſis verſchmälert, den Kelchblättchen faſt 
an Länge gleich. Die Früchte ſind nach Arrhenius klein, 
ſchwarz, von ſüßlichem Geſchmack. 

Er blühet im Sommer; ich ſammelte ihn im Auguſt 
noch nicht recht vollſtändig blühend, aber ohne jede Spur 
einer Frucht, die nach Arrhenius erſt ſpät reift und ſehr 
abortirt. Bisher fand ich dieſen Brombeerſtrauch nur allein 
in der Baſedower Heide zwiſchen Gielow und Langwitz bei 
Malchin, dicht vor dem Theerofen, links in den Tannen. 

Bemerkung. Schwediſche Exemplare von Arrhenius 
ſelbſt ſtimmen mit den unſrigen völlig überein, nur waren die 
Blätter an ihnen alle Zzählig. 

16. Rubus Sprengelii Weihe et N. — Caule 
foliifero procumbente, subpiloso, rotundato-angu- 
lato, aculeis complanatis subuniformibus 
rectis reelinatis que armato; foliis ternatis, seu 
ternato-quinatis, pedatis; foliolis ovatis acumina- 
tis, petiolatis, utrinque viridibus, supra glabris, 
subtus pilosiusculis, inaequaliter grosse serratis, extimo 
interdum cordato-ovato; paniculalaxa corymbosa, 
diffusa, ramis tenuibus paucifloris pilosis 
aculeolatisque patentibus, inferioribus elonga- 
tis, fructiferis divergentibus; calyce reflexo 
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villoso aculeolato glandulosoque, sepalis longe cuspi- 
datis; petalis laete-roseis obovatis unguiculatis crispa- 
tis, fructu glabro atro nitido. 

Rubus Sprengelii Weihe et N. Rubi Germanic. 
Nrs. et Tab. 10. Flora Danica Tab. 1697. Boenning- 
hausen Prodrom. Florae Monasteriens. pag. 151. 
Sprengel Systema Vegetabilium Vol. 1. pag. 528. 
Lejeune et Courtois Compend. Florae Belgic. Tom. II. 
pag. 164. Reichenbach Flora Germanica excursoria pag. 
601. Fries Summa Vegetabil. Scandinaviae pag. 167. 

Der Blätterſtamm iſt einfach oder äſtig, völlig nieder⸗ 
liegend und oft weit rankend, unten rund und dann ſchwach 
kantig werdend, mit abſtehenden ziemlich langen Haaren nur dünn 
bekleidet, im Schatten grünlich, der Sonne ausgeſetzt braun, 
mit vielen nicht ſehr großen Stacheln reichlich beſetzt; dieſelben 
ſind faſt gleichförmig, gerade und rückwärts geneigt, nicht 
ſehr lang, an der Baſis des Stengels kleiner aber häufiger, 
werden der Mitte zu größer und noch häufiger, und am 
Ende des Stengels wieder kleiner und weniger; an ihrer 
Baſis bis zur Mitte ſind ſie breit und zuſammengedrückt, 
von der Farbe des Stengels, die Spitze iſt meiſtens gelblich, 
ſie ſind ſehr ſtechend. Die Blätter ſind ſchlaff, auf beiden 
Seiten grün, oben glatt unten ſchwach behaart, meiſtens 
Ztheilig, bisweilen durch Theilung der Blättchen 4 oder 
ötheilig, die Blättchen find nicht ſehr groß, alle geſtielt, lang 
zugeſpitzt, und am Rande ungleich grob geſägt mit bräunlichen 
Spitzen, alle eiförmig, die unterſten am untern Rande bauchig 
und oft ohrenförmig eingeſchnitten mit breiter Baſis, bis⸗ 
weilen rauten eiförmig, das Endblättchen iſt an großen 
Exemplaren oft herz- eiförmig; bei der Theilung der unterſten 
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Blättchen in 4 Blättchen ſind dieſelben alle an der Baſis 
ſehr verſchmälert und oval. Der beſondere und die gemein⸗ 
ſchaftlichen Blattſtiele find kaum gerinnt, ſehr mit weißen 
abſtehenden Haaren und mehreren ſtark gekrümmten kleinen 
Stacheln beſetzt, von denen einige auf den untern Theil der 
Mittelrippe übergehen; die Nebenblätter ſind fadenförmig und 
ſtark bewimpert — Der Blüthenſtamm iſt dem Blätterſtamm 
gleich, rund, ſehr ſchwach behaart und völlig zur Erde geſtreckt, 
ſeine Aeſte ſind aber aufſtrebend und von verſchiedener Länge, 
mit kurzen gebogenen Stacheln mit breiter röthlicher Baſis 
ſparſam beſetzt, dieſe werden aber in der Rispe länger und 
feiner, die Aeſte ſind aber von unten bis oben mit vielen 
weißen langen abſtehenden Haaren bekleidet; die Blätter find 
Ztheilig, unten klein, nach oben etwas größer werdend, die 
Blättchen eiförmig, an der Baſis verſchmälert, nicht ſehr 
zugeſpitzt, und am Rande tief und ungleich geſägt und ge— 
wimpert, die Seitenblättchen kaum geſtielt, das Endblättchen 
mit langem Stiel, auf beiden Seiten grün und faſt ganz 
glatt, und in der Rispe ſelbſt ſinden ſich meiſtens noch ein 
oder einige eiförmige oder lanzettliche unzertheilte Blätter; 
die Blattſtiele ſind gerinnt, mit vielen abſtehenden weißen 
Haaren, und wenigen kleinen gebogenen auf die Mittelrippe 
der Blättchen übergehenden Stacheln; die Nebenblätter faden— 
förmig und gewimpert. Der Blüthenſtand iſt eine lockere 
zuſammengeſetzte doldentraubige Rispe mit dünnen und langen 
abſtehenden Aeſten, die untern in den Blattwinkeln ſind zu— 
ſammengeſetzt, die obern mehr einfach, fruchttragend, horizontal 
abſtehend und faſt hängend, und wie die Blumenſtiele mit 
feinen faſt geraden Stacheln und vielen weißlichen langen 
Haaren beſetzt; die Deckblätter ſind lanzettlich, einfach und 
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2* oder Zſpaltig und behaart. Die Kelche find grau-grün, 
außen lang behaart, mit einzelnen Stachelborſten und Drüſen, 
die Blättchen eiförmig, langgeſpitzt und zurückgeſchlagen. Die 
Blume iſt nicht groß, und ſchön roſenroth, die Kronenblätter 
ſind verkehrt eiförmig mit langem Stengel und etwas gekräuſelt. 
Die Früchte ſind nicht groß, glänzend ſchwarz, von ſäuerlichem 
Geſchmack. | 

Er fängt im Julius an zu blühen und im September 
finden ſich mit den reifen Früchten noch einzelne blühende Aeſte. 

Dieſen ſchönen Strauch beobachtete ich im Freien noch 
nicht ſelbſt, Herr Apotheker Timm jun. in Malchin fand ihn 
am Wege zwiſchen Neubaſedow und Liepen, und theilte ihn 
mir friſch mit, Herr Paſt. Willebrand fand ihn zwiſchen Daſſow 
und Lübeck bei Iſraelsdorf und hinter der großen Bekow 
bei Hagenow, von wo ich denſelben auch durch Herrn Apotheker 
Kahl in Hagenow erhielt, und Ahrens ſammelte ihn auf dem 
Schelfwerder und in den Neumühlſchen Tannen bei Schwerin. 
b. Foliis ternatis, seu ternato - quinatis pinnatis, 

raro nonuullis ternato- quinatis pedatis. 

17. Rubus caesius Linné. — Caule foliifere 
prostrato, sarmentoso, tereti, glabro, caesio- 
pruinoso, aculeolisinfirmibus inaequalibus 
obsito; foliis ternatis, Seu 3—5nato*) pinnatis, 
raro nonnullis ternato-quinatis pedatis, folio- | 
lis lateralibus subsessilibus rhombeo - ovatis, terminali 
longe petiolato rotundato - ovato, seu oblongo - ovato 
acuminato; panicula simpliciuscula subfastigiata; pe- 

*) Bei der Varietät: parvifolius und pseudo - Idaeus finden 


ſich ſelbſt 7theilige gefiederte, und bei palustris 3 — Stheilige 
fußförmige Blätter. 
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talis albis obovatis emarginatis, calyce viridi 
pubescente, fructui adpresso; fructus acinis 
paucis turgidis, rore caesio adspersis. 

Variat: 

A. Mollis Godron. Foliis mollibus, planis, 
viridibus. 

c. Umbrosus Wallroth Schedul. critic. pag 227. 
Caule gracili subaciculato; foliis planis utrinque 
viridibüs pubescentibus; foliolo terminali 
ovato, subcordato, subtrifido; panicula laxa 
pauciflora, sparsim glandulosa. 

ß. Parvifolius Wallroth Schedul. critie. pag. 228. 
Caule gracili subaciculato; foliis ternatis, seu 3 — 
5nato pinnatis, supra glabris, subtus pubescentibus; 
foliolis minoribus basi cuneatis, saepe in- 
cisis, terminali oblongo-ovato, acuminato, 
panicula pauciflora non glandulosa. Schkuhr Tabul. 
135. Ramus florifer. 

B. Rugulosus Godron. Foliis coriaceis irregu- 
lariter plicatis. 

c. Palustris Weihe! Boenninghausen Prodrom. 
Florae Monastariens. pag. 151. Lejeune et Courtois 
Compend. Florae Belgic. Tom. II. pag. 161. Bluff et 
Fingerhuth Compend. Flor. Germanic. Tom. I. P. II. 
pag. 191. Weihe et N. Rubi Germanic. Rub. caesius 
a aquaticus pag. 115 Tab. 46. A. Fig. I. 

Caule parce aculeato, foliis subtus subnudis 
ternatis, raro nonnullis ternato - quinatis pe- 
datis; foliolis lateralibus rhombeo - ovatis, basi auri- 
culatis, saepe incisis, terminali rotundato-ovato, 
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acuminato, panicula multiflora subcorymbosa, glandu- 
loso - aculeata. 


5. Agrestis Weihe et N. Rubi Germanic. pag. 
115. Tab. 42. A. Fig. 2. Lejeune et Courtois Com- 
pend. Florae Belgic. Tom II. pag. 161. Caule aculeato ; 
foliis ternatis, subtus velutino-villosis; foliolis 
lateralibus rhombeo - ovatis, terminali subrotundo- 
ovato, acuminato; panicula multiflora, subfastigiata, 
subglandulosa, seu glanduloso - aculeata. 

7. Pseudo-caesius Weihe! Boenninghausen Pro- 
drom. 'Florae Monasteriens. pag. 151. Weihe et N. 
Rubi Germanic. pag. 117. Tab. 46. B. Fig. I. Rub. 
Idaeo-caesius Meyer Flor. Hannover. excursoria pag. 172. 


Caule gracili pubescente, subaciculato; foliis 
ternatis, supra glabris, subtus cano-tomentosis; 
foliolis lateralibus rhombeo-ovatis, terminali longe 
petiolato, cordato-ovato, sub-triloba, pani- 
cula laxa, sub-corymbosa, non glandulosa. 

. Pseudo -Idaeus Weihe! Boenninghausen Pro- 
drom. Florae Monasteriens. pag. 151. Weihe et N. Rubi 
Germanic. pag. 117. Tab. 46. B. Fig. 2. Lejeune 
et Courtois Compend. Florae Belgicae Tom II. pag. 
161. Rub. caesio - Idaeus Meyer Flora Hannoveran. 
excursoria pag. 173. 


Caule erassiusculo, aculeato, folis ter- 
natis et quinato-pinnatis, supra pilosiusculis, 
subtus tomentosis; foliolis ovatis seu sub- 
rotundo- ovatis; panicula brevi, corymbosa, 
subglandulosa, aculeata. 
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Rubus caule aculeato reflexo perenni, foliis ter- 
natis Linne Flora Lapponica 1737. Nrs. 205. Caule 
aculeato, foliis ternatis Flora Suecica Editio I. 1745. 
Nrs. 410. Rubus caesius Linné Flora Suecica Editio I. 
1755. Nrs. 445. Species Plantarum Editio quarta cu- 
rante Willdenow. Tom. II. pag. 1084. Roth Tentam. 
Florae Germanic. Tom. I. pag. 219. Timm Prodromus 
Florae Megapolit. pag. 95. A. Brückner Prodrom. Flor. 
Neobrandenburg. pag. 35. Becker Beſchreibung der Bäume 
und Sträucher Mekleuburgs 2 Auflage pag. 134. Schultz 
Prodromus Florae Stargardiens. pag. 130. et Supple- 
ment. I. pag. 29. Wredow Flora Meklenburgs Tom. II. 
pag. 483. Detharding Conspect. Plantar. Megapolitan. 
pag. 40. Hayne Arzeneigewächſe Tom. III. Tab. 9. Weihe 
et N. ab E. Rub. Germanic. Tab. 46. A. B. C. pag. 115. 
Wallroth Schedulae criticae pag. 227. Reichenbach 
Flora Germanic. excurs. pag. 608. Bluff et F. Compend. 
Flor. Germanic. Tom. I. P. II. pag. 190. Arrhenius 
Monographia Rub. Sueciae pag. 50. Wimmer Flora 
Schlesiens pag. 133. Godron Monographie pag. 10. Fries 
Summa Vegetabilium Scandinaviae pag. 169. 

Der Blätterſtamm iſt niederliegend, oft weit kriechend, 
grau⸗grün, an der Sonne röthlich-braun, dünne, rund, glatt, 
bläulich⸗grau bereift, an der Baſis etwas behaart, ungleich 
förmig beſtachelt; die Stacheln fein, nadelförmig, und gerade 
unten am Stengel, nach oben zu oft gekrümmt, und etwas 
größer werdend, röthlich mit gelblicher Spitze, an der Baſis 
oft breit, bisweilen alle am Stengel gerade, fein und nadel⸗ 
förmig, lang und häufig, bisweilen nur kurz und fparfam. 
Die Blätter dreitheilig, ſelten 3 — öitheilig fußförmig, bei den 
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Variet. parvifolius und pseudo-Idaeus 3 -5 und Ttheiligege- 
fiedert, die Seitenblättchen ungeftielt, oder mit nur kurzem Stiel, 
rauten⸗ eiförmig, am untern Rande faſt Alappig eingeſchnitten, 
oder geöhrt, das Endblättchen lang geſtielt, rundlich oder 
länglich eiförmig, mehr oder weniger zugeſpitzt, alle am Rande 
ungleich grob geſägt und eingeſchnitten, bald ſtumpflich, bald 
zugeſpitzt, oben meiſt unbehaart, unten bald grün, bald faſt 
zottig grau behaart; der gemeinſchaftliche Blattſtiel fein gerinnt, 
ſchwach behaart, und mit kleinen feinen, oft geraden, oft ge— 
krümmten Stacheln mehr oder weniger bekleidet; die Neben— 
blätter lanzettlich, zugeſpitzt, an der Baſis verſchmälert, geadert 
und gewimpert. — Der Blüthenſtamm meiſt niederliegend, dem 
Blätterſtamm gleich, die Blüthenäſte aufſtrebend, rundlich, 
beſtachelt, glatt oder behaart; die Blätter Ztheilig, wie die 
des Blätterſtammes geformt und behaart, doppelt geſägt und 
oft tief eingeſchnitten, die oberſten oft einfach. Die Rispe 
meiſt kurz und wenig blüthig, die Aeſte bisweilen verlängert 
faſt gipfelſtändig, und dicht blühend, die Achſe derſelben 
und die Blüthenſtiele mehr oder weniger beſtachelt, bald faſt 
glatt, bald behaart und ohne Drüſen, oft mit röthlichen 
Drüſen und Stacheln. Die Deckblätter ſchmal, ganz, oder 
in der Mitte etwas eingeſchnitten. Die Kelche außen grünlich, 
mehr oder weniger behaart, oft mit röthlichen Drüſen, inwendig 
grau filzig, die Blättchen eiförmig, lang zugeſpitzt, während 
der Blüthe zurückgeſchlagen, der Frucht aber angedrückt. Die 
Blume weiß, die Kronenblätter oval, oben ausgerandet, ge— 
runzelt, unten einander nicht deckend. Die Frucht iſt nicht 
groß, blauſchwarz mit grauem Reif überzogen, ſäuerlich, oft 
nur einzelne große Beerchen enthaltend. 

Er blühet vom Mai bis in den September, die Früchte 


ze 2 


reifen frühe; er ift häufig, beſonders in Gehölzen, Hecken, an 
Zäunen und auf Aeckern. 

Die Varietät parvifolius findet ſich in der Roſtocker 
Heide beim Schnatermann (Ahrens), Schwanebeck bei Daſſow 
(Willebrand) und ſehr häufig in der Schloßkoppel bei Neu- 
ſtrelitz, von wo ich fie durch Herrn Bauſchreiber Beuthe 
friſch und getrocknet erhielt. Palustris findet ſich hier bei 
Penzlin, und bei Daſſow auf der Inſel Buchwerder im 
Daſſower See und bei Vorwerck (Griewank und Willebrand). 
Pseudo-caesius bei Peccatel (Baron von Maltzan) und bei 
Daſſow am Bach hinter der Lütgenhöfer Windmühle (Grie— 
wank). Pseudo-Idaeus häufig in Hecken um Penzlin und 
auch bei Daſſow (Griewank). 

Bemerkung. Die Formen umbrosus, palustris 
und agrestis ſind ohne Zweifel nur durch die verſchiedenen 
Standörter entſtanden, pseudo-caesius und pseudo-Idaeus 
wahrſcheinlich aber Baſtarde. 


II. Herbacei, stipulis ovatis, caulinis. 


18. Rubus saxatilis Linné. — Caulibus her- 
baceis hirtis, hispidis, foliifero flagelliformi; foliis om- 
nibus ternatis; fructifero erecto, paucifloro; floribus 
summis subumbellatis; petalis albis lineari - oblongis, 
calycem subaequantibus, fructibus rubris ex acinis pau- 
cis, discretis. 


Rubus caule repente annuo, foliis ternatis Linne 
Flora Lapponica Nro. 206. Kubus foliis ternatis, fla- 
gellis repentibus herbaceis, Flora Suecica Edit. I. Nro. 
411. Rubus saxatilis Flora Suecic. Edit. II. Nrs. 447. 
Species Plantarum curante Willdenow Edit. quart. 
Tom II. P. II. pag. 1088. Roth Tentamen Florae Ger- 
manic. Tom. I. pag. 220. Schultz Prodrom. Florae 
Stargardiens. pag. 131. Wredow Flora Meklenburgs 
Band. Il. pag. 490. Detharding Conspect. Plantar. 
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Megapolit. pag. 41. Langmann Flora Meklenburg. pag. 
225. Weihe et Nees Rub. Germanic. pag. 31. Tab. 9. 
Mertens et Koch Deutschlands Flora Tom. III. pag. 491. 
Reichenbach Flora Germanic. excursor. pag. 608. Bluff et F. 
Compend. Flora Germanic. Tom, I. P. 1. pag. 189. Arrhe- 
nius Monographia Rub. Suec. pag. 52. Godron Monographie 
pag. 9. Fries Summa Vegetabil. Scandinaviae pag. 169. 

Der ganze Strauch iſt niedrig und krautartig, kaum 
1 Fuß hoch, eckig, behaart, und durch die kleinen, feinen, 
geraden Stacheln hackerig, an der Baſis mit braunen ſcheiden⸗ 
artigen Schuppen beſetzt. Der Blätterſtamm etwas gebogen, 
und lange, wurzelnde, unfruchtbare Ausläufer mit wenigen 
kleinen Blättern treibend; der Blüthenſtamm aufrecht und 
wenig blüthig; die Blätter alle Ztheilig, das oberſte in der 
Rispe bisweilen einfach, blaßgrün, oben glatt, unten ſchwach 
behaart, die Seitenblättchen kurz geſtielt, rauten-eiförmig, das 
Endblättchen geſtielt, breit eiförmig, an der Baſis alle ver— 
ſchmälert, und am Rande ungleich oder eingeſchnitten, faſt 
doppelt geſägt; der Blattſtiel ſchwach gerinnt, behaart und 
hackerig; die Nebenblätter ei- oder lanzettförmig, ſtumpflich, 
faſt den Stiel umfaſſend, behaart und geadert. Die Rispe 
gipelſtändig, und etwa 6 — sblüthig, faſt doldentraubig, im 
letzten Blattwinkel oft mit einer oder zwei Blüthen; die 
Blumenſtiele aufrecht, behaart, und am Grunde mit einigen 
lanzettförmigen behaarten, einfachen oder Ztheiligen Deckblättern 
beſetzt. Der Kelch während der Blüthe und bei der völlig 
reifen Frucht zurückgeſchlagen, bei der unreifen aber aufrecht; 
die Kelchblätter ei-lanzettförmig, zugeſpitzt, außen und innen 
behaart. Die Blume klein und weiß, die, Kronenblätter 
länglich, aufrecht, klein und ſchmal, den Kelchblättern an 
Länge faſt gleich, Die Frucht roth, klein, aus nur wenigen 
getrennten großen Beerchen beſtehend. 

In trockenen Laub- und Nadelhölzern; blühet im Mai 
und Juni, und die Früchte reifen im Juli; ich fand ihn ſchon 
vor 30 Jahren im Schloßgarten zu Neuſtadt, der Mühle 
gegenüber; Herr Hofrath Schultz fand ihn bei Ballin und 
im Nemerower Holze; nach Wredow findet er ſich im 
Jülchendorfer Holze bei Criwitz, und bei Boitzenburg, nach 
Detharding bei Roſtock, und nach Langmann bei Neuſtrelitz, 
Ludwigsluſt, Schwerin, Güſtrow und Grabow; in der Rieth 
bei Salow (Bolt). 
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5. Beiträge 
8 zur 


Flora Meklenburgs, 


nebſt Bemerkungen zu: | 
„Archiv des Vereins für die Naturgeſchichte 
Meklenburgs Heft 3. Flora von Meklenburg ı.* 
Von 


J. F. Langmann. 


A. Neugefundene Pflanzen. 

1. Aconitum — ? Bei Karlshof an einer fumpfigen 
Stelle im Gebüſch, gruppenweiſe. Fr. Weidner. 
Das Vorkommen dieſer und einiger der folgenden Pflanzen 
zeigt, daß unſere Flora noch manche unvermuthete Schätze 
birgt. 

2. Potentilla alba L. Im Adamsdorfer Buſch. Fr. 
Weidner. 

3. Potentilla cinerea Chaix. Neuſtrelitz im ruſſiſchen 
Lager. 

4. Asperula tinctoria L. Neuſtrelitz im ruſſiſchen Lager 
Fr. Weidner und H. Runge. 

5. Lysimachia vulgaris variet. paludosa Baumg. Bei 
Glambeck in einem Sumpfe. Fr. Weidner. 

6. Callitriche hamulata Kuetz. Bei Krickow. 

7. Callitriche platycarpa Kuetz. Bei Karlshof Fr. 
Weidner. | 

8. Leersia oryzoides Pr. Neuſtrelitz Beuthe. 

9. Aira caespitosa variet. littoralis Gaud. In der 
Sammlung meklenburg. Gräſer des Paſtors Reuter 
in Jabel. 

10 


10. 


11. 


S 
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Chenopodium rubrum variet. blitoides Lejeune. 

Neuſtrelitz unter Kartoffeln. 

? Stipa capillata L. In Drews Sammlung meklen⸗ 

burg. Pflanzen. Ob in Meklenburg gefunden — ? 
B. Neue Standörter. 


Anemone vernalis L. Bei Tarnow. R. Neumann. 
. Aquilegia vulgaris L. Schönhauſen und Umgegend. 


Neuſtrelitz in der Schloßkoppel Fr. Weidner. In der 
Bürgerhorſt an einer Stelle ziemlich häufig unter Ge— 


büſch. Sie iſt ſicher einheimiſch und wildwachſend. Ich 


habe ſie früher an verſchiedenen Orten in Meklenburg 
gefunden, und ſie deßhalb nicht einmal für eine ſeltene 


Pflanze gehalten. 


Actaea spicata L. Friedland, Wittenborn — H. 


Runge. Neuſtrelitz Bürgerhorſt, Rollenhagen in der 


Nahe des Keulenberges. 

. Corydalis cava Schweig. Neuſtrelitz bei Prelank. 
Zirzower Mühle. 

. Alyssum calycinum L. Zierke Fr. Weidner. Krickow 


häufig. 


. Farsetia incana Brw. Neuſtrelitzer Schloßkoppel Fr. 


Weidner. 


. Cardamine hirsuta L. Krickow häufig. 
. Reseda luteola L. Neuſtrelitz Prelank. 
Drosera longifolia und intermedia beim Schweizerhaus. 
. Gypsophila muralis L. Kramon bei Jabel. Reuter. 
. Dianthus arenarius L. Bei Stargard ein Exemplar. 


Fr. Weidner. 
prolifer L. Altſtrelitzer Chauſſee K. Kämpfer. 
Krickow am Bachufer häufig. 


13. 


30. 
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Dianthus superbus L. Neuſtrelitz zwiſchen Thiergarten 
und Horſt. Zippelow Fr. Weidner. Krickow 
und Uſadel häufig. 

Armeria L. Möllenbeck H. Runge. Neu: 
ſtrelitz im ruſſiſchen Lager. 


Lepigonum rubrum Wahlb. Neuſtrelitz und Krickow. 
. Cerastium brachypetalum Dsport. Krickow. 

. Elatine Alsinastrum L. Ratzeburg Dr. Rudolphi.“ 
——. Hydropiper L. Am Rahnenfelder See Roloff. 
Geranium sanguineum L. Bei Zierke Fr. Weidner. 
Hypericum pulchrum L.? Bei Friedland H. Runge. 
. Genista pilosa L. Bei Prelank viel Fr. Weidner. 

. Vieia dumetorum. Warbende H. Runge. Malchin 


Drews. Neuſtrelitz Kalkhorſt und Bürgerhorſt. 


. —— silvatica L. Waren Reuter. Neuſtrelitz in der 


Bürgerhorſt. 


— cassubica L. Neuſtrelitzer Schloßkoppel. Altſtrelitz. 
. —— pisiformis L. Friedland im Immenholz W. 


Scheven. 


. Lathyrus palustris L. Ahrensberg. 
. Fragaria elatior Ehrh. Neuſtrelitz an der Faſanen⸗ 


gartenmauer Fr. Weidner. 


. Sedum album L. Neuſtrelitz beim Schützenhaus. 
„ Helosciadium inundatum Koch. Bei Mirow an einer 


Stelle ſehr häufig, Kroner. Ich fand ſie in Drews 
oder Reuters Sammlung meklenb. Pflanzen. 
Viscum album L. findet ſich ſehr häufig auf Birken 
und Pappeln faſt überall: es muß nur im Winter 
danach botaniſirt werden; im Sommer wird ſie vor dem 
Laube anderer Bäume nicht geſehen. 

10° 


31. 
32. 
33. 
34. 


35. 


36. 
37. 
38. 


39. 
40. 


41. 


42. 
43. 
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Linnaea borealis Gronov. Neuſtrelitz bei Glambe und 
dem Krebsſee an mehreren Stellen. E. Bengelsdorf. 
Valerianella carinata Lois. Neuſtrelitz ſehr A in 
der Nähe der Schloßkoppel. 

Chrysanthemum segetum L. Zwiſchen Krickow und 
Blumenholz an der Chauſſee nicht felten. 

Hieracium vulgatum Fries. Neuſtrelitz in der Bürger⸗ 
horſt ſehr häufig. | 
Senecio saracenicus L. Neuſtrelitz am Zierker See 
iſt der wahre saracenicus, und hat keine Verwechſelung 
— „Verwirrung! — ftattgefunden. *) Er iſt aber wahr⸗ 
ſcheinlich früher daſelbſt angepflanzt. 

Campanula cervicaria L.? Baſedower Heide, Gülitz 
Drews. Zwiſchen Glienke und Sadelkow. H. Runge. 
Glockſin, Sponholz. 

Gentiana cruciata L. bei Karlshof Fr. W. 

Myosotis silvatica und sparsiflora Mik. Neuſtrelitz 
in der Schloßkoppel. 

Pulmonaria angustifoliaL. Warbende am MölenbeckerSet. 
Pedicularis Sceptrum Carolinum L. Auf den Pode⸗ 
waler Wieſen häufig. Odebrecht. 

Betonica officinalis L. Warbende Fr. W. Priepertſche 
Ziegelei. 

Stachys arvensis L. Belower Theerofen bei Ahrensberg. 
Trientalis europaea L. Neuſtrelitz beim Krebsſee⸗ 
Fr. W., und in der Bürgerhorſt. 


*) Die Verwirrung beſteht, wie ich auch im Archiv III. S. 81 


angedeutet habe, darin, daß aus der einen bei Boizenburg 
wachſenden Species . zwei Species (sarac. 
und Fuchsii) a find. 

; E. Boll. 


57. 
58. 


59. 
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Polygonum mite Schrank. Neuſtrelitz Beuthe. 


Euphorbia exigua L. Bei Mirow auf Kroners Acker 


fuderweis. Roloff. 


. Alisma natans L. Bei Peutſch Fr. W. 
. Potamogeton praelongus Wulf. Warbende H. R. 


— densus L. fand ich unter den mir von 
verſchiedenen Seiten zur Benutzung überſandten meklb— 


Pflanzen. 


. Cephalanthera pallens Reich. Ratzeburg Nolte, 


g Neuſtrelitz und Krickow. 
— — rubra Reich. Beim Schweizerhaus 
K. Kämpffer. | 


. Sturmia Loeselii Reich. Prelank und Domjüch K. 


Kämpffer. 


. Anthericum ramosum L. Altſtrelitz an der alten 


Landſtraße nach Berlin. K. K. 


. Gagea lutea Schult. Warbende Fr. W. 
. Eriophorum alpinum L. Beim Schweizerhaus in Menge. 
. Luzula multiflora Lej. Am Krebsſee, Glambeck Fr. W. 


Neuſtrelitz hinter dem Zierker und Glambecker See. 


. Cladium Mariscus R. Br. Leppin bei Jabel Reuter. 


Bei Adamsdorf, Prelanker See. 

Scirpus maritimus. L. (?) Bei Weſenberg K. K. 
Calamagrostis Halleriana DC. Neuſtrelitz in der 
Bürgerhorſt an einem Grabenufer nicht ſelten. Beuthe 
fand dieſes Gras zuerſt bei der Faſanerie und ſchickte 
es im friſchen Zuſtande an Hofrath Schultz, von welchem 
Detharding es dann wahrſcheinlich erhielt. 

Koeleria glauca DC. Neuſtrelitz im ruſſiſchen Lager 
häufig. 


„ 


60. Festuca silvatica Vill. Auf der hohen Burg bei 


61. 


Schlemmin unfern Bützow nicht ſelten. Drews. 

Stipa pennata L. brachte im Sommer 1841 der hiſiege 
Großh. Koch Penzlin, ſeiner ſchönen gefiederten Grannen 
wegen, in großer Menge aus Doberan mit, wo er ſie 
am Strande der Oſtſee geſammelt hatte. Prof. Röper 
bezweifelte das Vorkommen derſelben in Meklenburg. 
Ich habe ihm Kunde von dieſem Standorte gegeben, 
da er ſo nahe bei Roſtock iſt. 


6. Nachtrag 
zur 
Flora Meklenburgs 
von 


Ernst Boll. 


Bei meiner in dem 3. Hefte dieſes Archivs abgedruckten 
Arbeit über die Flora Meklenburgs war es, wie ich dort 
(S. 6) auch geſagt habe, eine meiner Hauptabſichten, auf die 
vielen verdächtigen Pflanzen aufmerkſam zu machen, welche 
ſich nach und nach in unſere meklenburgiſchen Pflanzenver— 
zeichniſſe eingeſchlichen haben. Indem ich dieſelben namhaft 
machte, wünſchte ich zu einer erneueten und genaueren Nach— 
forſchung über dieſelben anzuregen, damit es endlich einmal 
feſtgeſtellt würde, ob ſie auf das Bürgerrecht in unſerer Flora 
begründete Anſprüche haben, oder ob ſie mit anderen verwandten 
und ähnlichen Arten verwechſelt ſind. Mehrere von dieſen 
mir zweifelhaften Pflanzen ſind in den voraufgehenden Bei— 
trägen von Herrn Langmann ohne nähere Begründung und 
Nachweiſung wiederum der meklenburgiſchen Flora beigezählt 
worden. Soll nun aber der von mir oben angedeutete Zweck 
meiner vorigjährigen Arbeit nicht gänzlich verfehlt werden, ſo 
iſt eine nähere critiſche Beleuchtung jener zweifelhaften Arten 
unumgänglich nothwendig. Mögen auch bei manchen der von 
mir für verdächtig gehaltenen Arten meine Zweifel vielleicht 
nicht gerechtfertigt ſein, ſo muß ich doch geſtehen, daß ſie 
bis jetzt keineswegs gehoben ſind. 

Von verſchiedenen Seiten ſind mir ſeit der Herausgabe 
des 3. Heftes Notizen über unſere Flora mitgetheilt worden, 
welche ich hier zu einem Nachtrage zuſammengeſtellt habe. 
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1. Ordo: Ranuneulaceae (A. III. S. 46) 


* Eranthis hiemalis Salis b. bei Boizenburg 
(Langmanns Flora), auf dem Pfarrberge bei Satow (Vor- 
tiſch, nach einem mir mitgetheilten Exemplare); auch in Hol⸗ 
ſtein (Nolte). — In Archiv III. hatte ich dieſe verwilderte 
Pflanze fortgelaſſen, weil mir ihr Vorkommen bei Boizenburg 
noch zu iſolirt erſchien, um ihr das halbe Bürgerrecht zu⸗ 
geſtehen zu können. 


Wenn ich in Archiv III. S. 8 gefagt habe, daß es 
hinſichtlich der Aufnahme oder Nichtaufnahme der verwil— 
serten Pflanzen in die Flora nicht möglich fei, eine be— 
ſtimmte Gränze zu ziehen, ſo habe ich mich dabei leider ſo 
allgemein ausgedrückt, daß dies leicht zu Mißverſtändniſſen 
und Mißbrauch Veranlaſſung geben kann. Ich habe es 
keineswegs billigen wollen, daß jede Cultur- oder Zierpflanze, 
welche zufällig einmal außerhalb ihres eigentlichen Cultur⸗ 
oder Gartenbezirkes angetroffen wird, ſogleich auch Anſprüche 
darauf machen dürfte, in die Landesflora aufgenommen zu 
werden. Die Flora würde dann ein ſehr buntſcheckiges Aus⸗ 
ſehen bekommen. Nur die verwilderten Pflanzen haben ein 
Anrecht auf das halbe Bürgerrecht, und zwiſchen dieſen und 
denjenigen, welche nur zufällig einmal den Feſſeln der Cultur 
entſchlüpft ſind, läßt ſich allerdings eine beſtimmte Gränzlinie 
ziehen, und zwar folgendermaßen: 


1. Die Culturpflanze, wenn wir fie unter die verwil— 
derten zählen ſollen, darf nicht in unmittelbarer Nähe 
des Ortes vorkommen, wo ſie angebauet oder gezogen wird, 
jo daß wir im Stande wären ſogleich den Ort anzugeben, 
woher ſie entflohen iſt. 
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2. Sie muß eine ſolche Organiſation beſitzen, daß 
ſie im Stande iſt, in unſerem Klima ohne Schutz auszudauern, 
ſich ohne menſchliche Beihülfe fortzupflanzen und der Ueber⸗ 
wucherung durch die wilden einheimiſchen Pflanzen Widerſtand 
leiſten zu können. 

3. Es genügt daher nicht, daß ſie nur ein einziges 
Mal irgendwo in anſcheinend verwildertem Zuſtande an— 
getroffen wird, ſondern ſie muß an derſelben Stelle eine 
längere Reihe von Jahren hindurch beobachtet werden. 
Dieſer Punkt iſt ganz beſonders wichtig, denn viele cultivirte 
Pflanzen, welche in unſern Gärten anſcheinend ohne alle 
menſchliche Beihülfe ausdauern, vermögen ihr Leben nicht 
lange zu friſten, wenn ſie in der freien Natur ſich ganz ſelbſt 
überlaſſen bleiben. Mir iſt aus der Umgegend von Neu— 
brandenburg ein dies erläuternder ſehr inſtructiver Fall bekannt. 
An einem freien Platze in einem Gehölze wurde eine kleine 
Anpflanzung von ſolchen ausdauernden Zierpflanzen (3. B. 
Spiräen, Syringen, Iris-Arten u. a. m.) angelegt, welche 
in den Gärten keiner weiteren Pflege bedürfen. Späterhin 
wurde dieſe Anpflanzung gänzlich vernachläſſigt, und in wenigen 
Jahren waren alle dieſe Zierpflanzen ſpurlos verſchwunden: 
die ſchwachen Fremdlinge waren von den üppig und kräftig 
aufwachſenden echten Kindern unſerer Flora überwuchert und 
erſtickt worden. 

4. Sie darf endlich in dem Gebiete der Flora nicht 
ganz iſolirt vorkommen, denn in dieſem Falle könnten 
günſtige locale Urſachen die Veranlaſſung ſein, daß eine Pflanze 
zufällig an einem Orte im verwilderten Zuſtande ſich erhält, 
welche unter andern Umſtänden bald zu Grunde gehen würde. 
Tritt ſie aber an mehreren Orten des Landes, oder in einem 
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verwandten benachbarten Florengebiete gleichfalls verwildert 
auf, ſo iſt es eben nicht wahrſcheinlich, daß ſie ihre Er— 
haltung nur Localurſachen verdankt. 

Erkennen unſere Botaniker dieſe Grundſätze als richtig 
an, ſo möchte ich ſie bitten, die in unſere meklenburgiſchen 
Pflanzenverzeichniſſe aufgenommenen, angeblich verwilderten 
Culturpflanzen einer nochmaligen recht ſorgfältigen Re— 
viſion zu unterwerfen, ob ihnen das halbe Bürgerrecht 
wirklich zuzugeſtehen ſei: manche derſelben werden wohl noch 
aus den Catalogen zu ſtreichen ſein. 

23. Ordo. Oxalideae. (A. III S. 62.) 

Oxalis stricta L. Neuſtrelitz am inneren Rande 
des Thiergartens, nicht weit vom herrſchaftlichen Bauhofe. 
(Beuthe, welcher mir ein Exemplar von dort mitgetheilt hat). 
Neuer Beitrag zur Meklenburg-Strelitzſchen Flora; im 
Schwerinſchen iſt ſie ſchon längere Zeit bekannt. 

26. Ordo. Papilionaceae (A. III S. 62.) 

Ononis hircina Jacq. ſoll nach Beuthe im Brusdorfer 
Holze vorkommen. Ich habe noch kein Exemplar von dorther 
geſehen, und kann daher meinen in A. III. S. 63. ausge⸗ 
ſprochenen Zweifel hinſichtlich dieſer ſo oft verwechſelten Pflanze 
noch nicht zurücknehmen; ich führe jedoch dieſen neuen Standort 
an, um weitere Nachforſchungen nach derſelben zu veranlaſſen. 

28. Ordo. Rosaceae. (A. III S. 67.) 

Das in A. III abgedruckte Verzeichniß der meklenburgiſchen 
Rubus⸗Arten ſtimmt nicht ganz mit Betckes Monographie 
überein; ich bitte daher erſteres nach dieſer letzteren zu be— 
richtigen. 

Potentilla cinerea Chaix., nach welcher ich 
ſchon lauge vergeblich in Meklenburg herumgeſucht habe, 
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iſt endlich von Herrn Beuthe bei Neuſtrelitz an den Bergab- 
hängen beim herrſchaftlichen Bauhofe, in der Nähe der 
Schloßkoppel gefunden worden; ſie iſt dort nicht ſelten. 
Herr Beuthe hatte die Güte mir einige Exemplare von 
jenem Standorte mitzutheilen; dieſelben ſind nicht ſo gedrungen 
von Wuchs und nicht völlig fo ſtark behaart, wie die Exem— 
plare, welche ich in der Gegend von Rüdersdorf, ſüdlich von 
Berlin, geſammelt habe. 

43. Ordo. Saxifrageae. (A. III. S. 73.) 

Saxifraga Hirculus. Neue Fundorte: auf den Wieſen 
links vom Wege von Hohenzieritz nach Prillwitz; bei Gr. 
Giewitz. (Beuthe.) 

44. Ordo. Umbelliferae. (A. III. S. 74.) 

Helosciadium repens. Neuer Fundort: Mirow. 
(Kroner, nach Beuthes Mittheilung.) 

48. Ordo. Caprifoliace ae. (A. III. S. 76.) 

Linnaea borealis. Bei Neuſtrelitz zwiſchen dem Krebsſee 
und Glambeck (Langmann, welcher mir Exemplare von dort 
mitgetheilt hat); im Brusdorfer Holze auf einer Stelle häufig, 
vom Paſtor Reinecke gefunden. (Beuthe.) 

52. Ordo. Compositae. (A. III. S. 79.) 

No. 360 und 401, Aster salignus und Senecio sara- 
cenicus ſind nach Beuthe aus der Strelitzſchen Flora zu 
ſtreichen. Erſterer iſt ein Flüchtling aus dem fürftlichen 
Garten, letzterer aber an dem in Archiv III. angeführten 
Standorte angepflanzt. 


62. Ordo.- Gentiane ae. (A. Il. S. 89.) 


Erythraea pulchella von Kroner bei Mirow gefunden. 
(Beuthe.) 
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73. Ordo. Primulaceae. (A. Il. S. 99.) 


Trientalis europaea L. Bei Neuſtrelitz in der 
Bürgerhorſt von Herrn Langmann gefunden, welcher mir 
Exemplare mitgetheilt hat. Neuer Beitrag zur Meklenburg⸗ 
Strelitzſchen Flora. 

89. Ordo. Potame ae. (A. IIl. S. 109.) 

Potamogeton acutifolius in Meklenburg⸗Strelitz nicht 
ſelten. (Betcke.) 

90. Ordo. Najade ae. (A. III. S 110.) 

Najas marina, Syn. N. major Roth. 

94. Ordo. Orchide ae. (A. Il. S. 111.) 

No. 729. 0. laxiflora iſt nach Betcke, welcher Schulte: 
ſche Originalexemplare geſehen hat, aus der Strelitzer Flora 
zu ſtreichen. Sie gehörten einer Varietät von 0. latifolia 
an. — Die wahre 0. laxiflora hat Herr Brinkmann in 
Roſtock ſchon vor etwa 14 Jahren auf einer Wieſe bei Mark⸗ 
grafenheide unweit Roſtock entdeckt; von Griewank iſt ſie am 
Priwal gefunden worden (A. J. S. 25.). — 0. angustifolia, 
Herr Brinkmann macht auf eine Varietät dieſer Art aufmerkſam, 
welche an gleichem Standorte um wenigſtens 3 Wochen ſpäter 
blühe, und überdies einen etwas abweichenden Habitus zeige. 

Platanthera chlorantha Cust. iſt nach Brinf- 
manns Mittheilung durch den Herrn Cand. Pharm. Schmidt 
aus Wismar auf dem Potremſer Torfmoore, eine Meile don 
Roſtock, gefunden worden. Auch bei Hagenom iſt dieſe Art, 
wie mir Herr Dr. Betcke noch kürzlich mitgetheilt hat, von 
dem Herrn Apotheker Kahl daſelbſt gefunden worden. 

99. Ordo. Juncace ae. (A. Il. S. 116.) 

No. 773. bei J. alpinus iſt der Standort nicht richtig 

angegeben; es muß heißen: bei Weisdin am langen See. (Beuthe.) 
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100. Ordo. Cyperaceae. (A. III. S. 117.) 

Rhynchospora alba auch am See beim Schweizerhauſe 
(unweit Neuſtrelitz) häufig. (kBeuthe.) 

Eriophorum gracile iſt nicht ſelten in Sümpfen beim 
Weisdiner Schloßberge, und am Quaſſowſchen Torfbruche. 
(Beuthe.) 

Eriophorum alpinum L. in großer Menge am 
See beim Schweizerhauſe (unweit Neuſtrelitz), ſeltener auf 
ſumpfigen Wieſen im Holze der Serrahnſchen Berge. Neuer 
Beitrag zur Strelitzſchen Flora (Beuthe, welcher mir Exem⸗ 
plare mitgetheilt hat). 4 

101. Ordo. Gramine ae. (A. II. S. 121.) 

Leersia oryzoides Sw. Bei Neuſtrelitz an einer 
feuchten Stelle zwiſchen der Radelandſchen Ziegelei und der 
Faſanerie; der Standort iſt aber in neueſter Zeit umgeackert. 
Neuer Beitrag zur Strelitzſchen Flora. (Beuthe, von welchem 
ich ein Exemplar erhielt). 

Calamagrostis Halleriana Gaud. (pergl. 
No. 857.) iſt früher wirklich in einem kleinen Teiche zwiſchen 
der Altſtrelitzer Bürger-Ziegelei und der Faſanerie von Beuthe 
gefunden und an Schultz mitgetheilt worden. Vor mehreren 
Jahren iſt aber der Teich ausgetrocknet und die Pflanze dort 
verſchwunden. (Beuthe.) 

Koeleria glauca DC. Bei Neuſtrelitz von Lang⸗ 
mann gefunden und mir mitgetheilt. Neuer Beitrag zur 
Strelitzſchen Flora. 

Festuca loliacea Huds. auf Wieſen am Zierker 
See bei dem Waſchhauſe. Neuer Beitrag zur Strelitzſchen 
Flora. (Beuthe, von welchem ich ein Exemplar erhielt). 
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Festuca sylvatica Will. neuer Fundort: bei Crivitz 
im Eichholze. (Willebrand). 

Bromus erectus Huds. Bei der Altſtrelitzer 
Bürger⸗Ziegelei am Fahrwege. Neuer Beitrag zur Strelitz⸗ 
ſchen Flora. (Beuthe.) 

Lolium arvense With. zwiſchen Zierke und Torwitz 
bei Neuſtrelitz don Beuthe gefunden. Neuer Beitrag zur 
Strelitzſchen Flora. 

Equisetaceae. (A. III. S. 128) 

E. umbrosum auch bei Neuſtrelitz in der Bürgerhorſt. 
(Beuthe, welcher mir Exemplare mittheilte). 

E. Telmateja iſt nach Betcke aus der Strelitzſchen Flora 
zu ſtreichen; ich habe dieſe ſo leicht in die Augen fallende 
Art gleichfalls an der von Schultz angegebenen Stelle nicht ge— 
funden. — Im Gebiete der Schweriner Flora kommt es mehr⸗ 
fach vor, z. B. bei Klockſin am Malchiner See und zwar caule 
ramigero florifero ; auch bei Daſſow (Griewank, A. I. S. 26). 

Musei frondosi. (A. 3. S. 129.) 

Barbula laevipila bei Neuſtrelitz an Pappeln, 
gefunden von Beuthe; neuer Beitrag zur Strelitzſchen Flora. 

Cinclidium stygium (1001) häufig 1½% Stunden von 
Neuſtrelitz am Wege nach Kratzeburg. (Beuthe.) 

Paludella squarrosa (1032) nicht squamosa, wie in 
A. 3. S. 134 durch einen Schreibfehler ſteht. 


7. Beiträge 


. zur 
Geognoſie Meklenburgs. 


1. Die Trilobiten Meklenburgs. — Die zahl 
reichen ſiluriſchen Gerölle unſeres Landes find reich an Tri— 
lobiten. Ich habe ſchon im Jahr 1847 im 3. Hefte des 
1. Bandes der Palaeontographica von Duncker und von 
Meyer eine Aufzählung derſelben gegeben; durch die ſeitdem 
erfolgte Auffindung einiger neuer Arten iſt dieſelbe aber ſchon 
unvollſtändig geworden. Es ſind bis jetzt folgende Arten 
beſtimmt worden: 

1. Cheirurus myops Beyr. in Dr. L. Brückners 
Sammlung zu Neubrandenburg in einem Exemplare vor: 
handen. 

2. Cheirurus exsul Beyr. über Trilobiten 2. St. 
IV. 6. bis jetzt nur in einem einzigen Exemplare in Görners 
Sammlung zu Neuſtrelitz vorhanden, nach welchem Behrich 
dieſe neue Art aufgeſtellt hat. 

3  Spaerexochus clavifrons Beyr. ſelten, in Görners 
Sammlung. 

4. Phacops Powisii Murch. Silur. 23, 9. häufig, 
in meiner Sammlung. 

5. Phacops conophthalmus Burm. 4, 5. häufig, in 
meiner Sammlung. 

6. Phacops proaevus Burm. 4, 3. ſelten, in meiner 
Sammlung. 

7. Lichas dissidens Beyr. nur in einem Exemplare 
in Huths Sammlung zu Krakow; es ſteckt in unterſiluriſchem 
Orthoceratitenkalt und kommt, nach Beyrichs Mittheilung 
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welcher dies Exemplar beſtimmt hat, bei Sorau in dem 
gleichen Geſteine vor. 

8. Nileus Armadillo Dalm. 4, 3. (gleichfalls nach 
Beyrichs Beſtimmung) in einem Exemplar in Huths 
Sammlung. 

9. Nlaenus crassicauda Dalm. 5, 2. nicht häufig. 

10. Asaphus expansus Dalm. 3, 3. häufig, in allen 
Sammlungen. 

11. Ampyx Brückneri m. Palaeont l. c. t. XVII. 
8; ein Exemplar in Dr. L. Brückners Sammlung. 

12. Harpides hospes Beyr, I. c. IV. 4 von Behrich 
nach einem in Görners Sammlung befindlichen Exemplare 
aufgeſtellt. 

13. Olenus gibbosus Dalm. ſelten, in dunkelbraunem 
oder ſchwarzen ſchieferartigen Geſtein zuſammen mit der 
folgenden Art, in Dr. L. Brückners, Huths und meiner 
Sammlung. 

14. Battus pisiformis Dahn. ſelten. Von einem von 
mir bei Neubrandenburg gefundenen vollſtändigen Exemplar 
habe ich in den Palaeont. I. c. XVII. 7. eine Abbildung 
gegeben. 

Den ſehr häufigen Battus tuberculatus Klöden über⸗ 
gehe ich, da er nach Behrich nicht zu den Trilobiten gehört, 
ſondern als neue Gattung neben Cytherina zu ſtellen iſt. 
In den Palaeont. habe ich für dieſe Art den Namen 
Beyrichia tuberculata vorgeſchlagen. | 
E. Boll. 

2. Tertiäre Lager bei Herzfeld im Amte 
Neuſtadt. — Auf Befehl der Schweriner Landesregierung 
habe ich im Sommer des Jahres 1849 zwiſchen Parchim 
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und Grabow Nachforſchungen und Bohrverſuche zur Auf— 
findung eines dort vermutheten Braunkohlenlagers vorge 
nommen. 

Der Gang der Arbeiten war folgender. Zuerſt wurde 
Nachfrage angeſtellt nach demjenigen Dorfbrunnen, bei deſſen 
Vertiefung man vor angefähr 10 Jahren in 18 Fuß Tiefe 
ein 10° dickes Braunkohlenlager gefunden haben wollte; 
es fanden ſich in dem Auswurfe, der erſt in dieſem Früh— 
jahre beſeitiget war, nicht nur Formſand und Alaunerde, 
ſondern auch wirklich noch einige größere und kleinere Stücke 
holziger mit Flamme brennender Braunkohle. 

Somit ſchien begründete Ausſicht vorhanden, mit leichter 
Mühe und geringen Koſten ein gutes Kohlenlager zu er— 
bohren; aber gleich das erſte Bohrloch ſchnitt faſt alle Hoff⸗ 
nung wieder ab, da mit demſelben in einer — wenn man 
das Anſteigen des Terrains berückſichtiget — eben fo großen 
Tiefe als die des Brunnens, wie es ſcheint noch nicht einmal 
die Braunkohlenformation, geſchweige denn Braunkohlen ſelbſt 
erbohrt wurden. 

AIgnzwiſchen war die Umgegend beſichtiget und ich hatte 
in nördlicher und nordöſtlicher Richtung vom Dorfe den 
Formſand — „der ein treuer Begleiter der Braunkohlen iſt 
„und deren Gegenwart ſo ſicher verräth, als das Ichneumon 
„die Nähe des Crocodils“ — in einer ſehr großen Erſtreckung, 
theils zu Tage ausgehend, theils unter einer geringen Decke 
Diluvialſandes anſtehend gefunden, ſo daß die Hoffnung auf 
Erfolg neu belebt und geſtärkt wurde. Das zweite Bohr⸗ 
loch wurde daher in der Nähe des Brunnens als erſtem 


*) Boll, Geognoſte der deutſchen Oſtſeeländer S. 187. 
11 


Fundorte, aber in nordöſtlicher Richtung dem Formſande zu, 
angeſetzt und wurde hier ſchon eine Schicht kohliger Alaun⸗ 
erde, jedoch nur von 3 Fuß 6 Zoll Stärke angetroffen, 
woraus denn hervorgeht, daß die Nachricht von dem an- 
geblichen Funde des Braunkohlenlagers von 10 Fuß Mächtig⸗ 
keit eine irrthümliche iſt. 

Während dieſer Arbeiten hatte ich Gelegenheit genommen 
das in einer Entfernung von etwa 2½ Meilen, zu Gülitz “ 
in der Weſtpriegnitz, entdeckte Braunkohlenlager in Augenſchein 
zu nehmen. 

Ueberraſcht durch das dortige faſt wunderbare Vorkommen 
der ſehr ſchönen zum größten Theil aus Pechkohlen beſtehen— 
den Braunkohlen im ebenen faſt niedrigen Lande in einer 
ſeltenen Mächtigkeit von circa 20 Fuß und einer ſehr großen 
Erſtreckung unmittelbar unter Formſand liegend, das 
ſeinerſeits zu Tage ausgeht, wurde ich nicht wenig ermuthiget 
mit der Arbeit fortzufahren, da unſer Herzfelder Formſand 
dem Preußiſchen auf das Täuſchendſte ähnelt. Es wurde 
ſomit zum Bohrloch No. 3 nordöſtlich vom Dorfe Herzfeld 
vorgeſchritten, wo die Glieder der Braunkohlenformation 
zu Tage lagen und auch wirklich in circa 28 Fuß Tiefe 

*) Unſere Kenntniß der ſüdbaltiſchen Länder hat einen neuen 

Zuwachs erhalten durch die Entdeckung von ausgezeichnet 

ſchönen Braunkohlen in der Weſtpriegnitz: zu Gülitz und Gr. 

und Kl. Varnow, wo dieſelben in einem Feldwieſenterrain faſt 
zu Tage ausgehen und bei Gelegenheit der Ausgrabung eines 

Waſſerlochs in einer Füllenkoppel, unmittelbar unter Formſand 

und etwa 5 Fuß unter Tage liegend, entdeckt find. In Gülitz 

wird, in offener Grube, ein ſchwunghafter Bergbau auf dieſe 

Kohlen betrieben, die nach Parchim viel verſendet werden. 


Streichungslinie Südoſt — Nordweſt, geringes Einfallen 
Südweſt. 
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ein 5% Fuß ſtarkes Lager kohliger Bildung erbohrt ward. 

Theils nun um über das Streichen und Fallen der 
Schichten, theils um über die Beſchaffenheit der erbohrten 
Maſſe — wovon das Bohrmehl mit dem der Braunkohle 
eigenthümlichen Geruche brannte — aufgeklärt zu werden, 
entſchloß ich mich, an dieſer Stelle einen Schacht ausgraben 
zu laſſen und während der Zeit die Bohrverſuche weiter 
fortzuſetzen. 

Die Arbeiten am Schachte nahmen über eine Woche 
Arbeitszeit in Anſpruch, denn die Alaunerdeſchichte war fo 
feſt, daß ſie nur vermittelſt eiſerner Keile und Schlagwerk— 
zeuge bewältiget werden konnte. Leider wurde die gehegte 
Erwartung, eine gute Stückkohle zu gewinnen, nicht erfüllt, 
da hauptſächlich nur erdige und würfelige Schieferkohle mit 
geringen Einmengungen von Stückkohle angetroffen ward; es 
iſt jedoch möglich ja wahrſcheinlich, daß unter dieſer erſten 
Lage Erdkohle eine zweite Schicht Kohle von beſſerer Qualität 
ſich findet, da der Bohrverſuch, der bis zu 45 Fuß reicht, 
nach einer Formſandſchichte von 6½ Fuß wiederum eine 
noch nicht durchſunkene Schichte Alaunerde, in der 4 Fuß 
gebohrt ward, getroffen hat. Während der Arbeit beim 
Schachte wurde die Umgegend theils durch Bohrlöcher theils 
durch Schurfe näher unterſucht und zwar, von Oſten nach 
Weſten, auf den Feldmarken der Dörfer Carenzin, Neu- und 
Alt⸗Herzfeld in einer Erſtreckung von etwa / Meile, des⸗ 
gleichen von Süden nach Norden, von Alt-Herzfeld nach 
Barkow von gleichfalls reichlich einer halben Meile Er⸗ 
ſtreckung, über welche Arbeiten, wobei gegen 330 Fuß gebohrt 
wurden, das Bohrregiſter nähere Auskunft ertheilt. 


Bemerkenswerth dürfte der Bohrverſuch No, 11 fein, 
11* 
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wobei eine ziemliche Menge Glanzſtückkohle, vermiſcht mit 
holziger Kohle gefördert ward. Leider war dieſer Verſuch, 
wegen Zugangs von Waſſer, ſelbſt bei Anwendung einer 
angefertigten Röhre, mit den geringen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln einer vorläufigen Unterſuchung, nicht tiefer als bis 
zu 22 Fuß zu bringen. 

Das Bohrregiſter weiſet nach, daß allenthalben, wo 
gebohrt ward — und die Fläche iſt bedeutend —, mit Aus⸗ 
nahme des erſten Bohrlochs, die Braunkohlenformation und 
zwar meiſtentheils das den Kohlen zunächſt ſtehende Glied 
derſelben, die Alaunerde, angetroffen worden iſt und daß 
ſomit die Erwartung gerechtfertigt erſcheint, durch bedeutendere, 
mehr in die Tiefe gehende Arbeiten und mit größeren Mitteln 
ein bauwürdiges Kohlenlager in dieſer Gegend aufzufinden, 
was in Anbetracht des daſelbſt herrſchenden Holzmangels ein 
großes Glück für die dortigen Bewohner ſein würde. 

Da indeſſen der mir überwieſene Fonds ſo ziemlich 
abſorbirt war, auch die Vorfrage, die wohl nur dahin geſtellt 
werden kann: ob größere Arbeiten Ausſicht auf Erfolg haben 
dürften, wie ich glaube, zu bejahen iſt, da ferner mein Stre— 
ben nicht geglückt war, die Kohlen in ſo geringer Tiefe, wie 
ſie zu Gülitz vorkommen, aufzufinden, alſo von dorther ein 
glücklicherer Concurrent bohrt, ſo glaubte ich die mir an— 
befohlenen Arbeiten beendigen zu müſſen. 

Sülz im Dec. 1849. J. Bir: 


3. Tertiäres Thonlager bei Goldberg? — 
Durch Herrn Huth in Krakow erhielt ich einen Kryſtall 
von Marienglas zur Anſicht, welcher von einem Töpfer— 
lehrlinge in einer Thongrube bei Goldberg gefunden war. Es 
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war dies der ſchönſte Kryſtall dieſer Art, welcher mir je zu 
Geſichte gekommen iſt. Er iſt 1 Zoll lang und faſt eben 
ſo breit und beſitzt die Geſtalt einer ſchiefen rektangulären 
Säule, wie ſie z. B. in Hochſtetters populärer Mineralogie 
Fig. 60, a. abgebildet iſt; alle Flächen ſind regelmäßig und 
vollkommen ausgebildet. Ohne Zweifel iſt dieſer Krßhſtall 
auf primärer Lagerſtätte gefunden worden; gehörte er dem 
Diluvium an, könnte er nicht ſo ſchön erhalten ſein. Ich 
glaube daher, daß wir das Thonlager, in welchem er gefunden 
worden iſt, den anſtehenden tertiären Lagern Meklen— 
burgs beizählen dürfen, und erlaube mir die in der Gold— 
berger Gegend wohnenden Mitglieder unſeres Vereins auf 
dies Lager aufmerkſam zu machen und ſie zu erſuchen nach— 
zuforſchen, ob dies Lager noch mehr folder Krhſtalle ent— 
hält und ob auch vielleicht Petrefacten in demſelben 
vorkommen. 

Bemerkung. — Durch Hrn. Bibliothekar Gentzen, 
Hrn. Huth, Hrn. Baron A. v. Maltzan und Hrn. 
Vermehren habe ich im Laufe dieſes Jahres theils ſo viele 
neue tertiäre Petrefacten aus Meklenburg erhalten, theils ſind 
mir durch einige dieſer Hrn. ſo wichtige literariſche Hülfs⸗ 
mittel für die Kenntniß der tertiären Formation zur Dispoſition 
geſtellt, daß jetzt ſchon ein bedeutender Nachtrag zu dem in 
A. III. abgedruckten Verzeichniſſe der tertiären Petrefacten 
Meklenburgs nöthig geworden iſt. Wenn es mir möglich 
ſein wird, ſoll er für das nächſte Heft geliefert werden. 

E. Boll. 


4. Feldſpath und Bleiglanz. — Im 
3. Hefte, S. 224, dieſer Zeitſchrift iſt über die Auffindung 
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eines Stückes Schwerſpath und eines Stückes Bleiglanz, als 
ſeltener Vorkommenheiten in Meklenburg, berichtet. Ich erinnere 
mich eines noch ſelteneren Stückes; das Gymnasium Fride- 
ricianum zu Schwerin beſitzt ein ſehr ſchön kryſtalliſirtes 
Stück Feldſpath, ungefähr von der Größe einer Hand, auf 
welchem mehrere rein auskryſtalliſirte Stücke Bleiglanz an⸗ 
gewachſen ſitzen. Das Stück iſt auf dem Werder bei 
Schwerin in einer Sandgrube gefunden und von dem ver⸗ 
ſtorbenen Bürgermeiſter Kahle, einem eifrigen Mineralien⸗ 
Sammler, mit einer größern Sammlung meklenburgiſcher 
Steine dem Gymnaſium übergeben; derſelbe hielt den ſchönen 
Fund für ſehr wichtig und ließ einen eigenen Bericht über 
den Fund aufnehmen und bei demſelben niederlegen. Ich 
erinnere mich dieſes Fundes und des Herganges noch ſehr 
genau, wenn ich denſelben auch ſeit 16 Jahren nicht geſehen 
habe. Ich kann es bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, 
die Forſcher auf die erwähnte Sammlung aufmerkſam zu 
machen, die zwar nicht ſehr groß und nicht vollſtändig iſt, aber 
manche ausgezeichnete Exemplare enthält. Dieſe Sammlung 
meklenburgiſcher Geſteine ward von dem verſtorbenen Bürger 
meiſter Kahle in deſſen jüngern Jahren zuſammengebracht, 
geordnet und vor etwa 25 bis 30 Jahren dem Gymnaſium 
zu Schwerin geſchenkt, bei welchem ſie in einem eigenen 
Schranke auf der Bibliothek aufbewahrt ward. 
Schwerin. G. C. F. Liſch. 

5. Aöphalt, Graphit und Thallit in me— 
klenburgiſchen Geröllen. — Durch Hrn. Huth in 
Krakow, dem wir ſchon fo manchen intereſſanten Fund ver⸗ 
danken, ward mir ein Fragment eines bei Krakow gefundenen 
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Gerölles zur Anſicht mitgetheilt, deſſen Grundmaſſe Thonſtein 
bildet, in welchem Asphalt in reichlicher Menge einge- 
ſprengt iſt. In Holſtein iſt Asphalt ſogar ſchon in Granit— 
geröllen gefunden worden (vergl. Archiv U. S. 126 oben), in 
Meklenburg iſt er aber, ſo viel ich weiß, bisher noch nicht 
gefunden worden. Vielleicht wird fpäter noch ausführlicher 
über dies Gerölle berichtet werden. 

Hr. Bauconducteur F. Koch in Wismar, der Entdecker 
des tertiären Lagers bei Reinbeck in Holſtein, hatte die Güte 
mir einige Bruchſtücke eines großen Granuitgerölles mitzutheilen, 
welches auf der Steinhäger Feldmark bei Wismar gefunden war. 
In demſelben iſt Graphit in größeren Maſſen eıngefprengt. 
Als ſolcher hat ſich dies Mineral unzweifelhaft herausgeſtellt, 
durch eine chemiſche Unterſuchung, welche Herr Dr. V. Siemer- 
ling in Neubrandenburg auf meine Bitte mit demſelben vorge— 
nommen hat. Früher habe ich dies Mineral nur einmal in 
Meklenburg, und zwar nur in ſehr geringerer Quantität, 
geſehen; es befindet ſich in einem Granitgerölle der G. 
Brücknerſchen Sammlung zu Ludwigsluſt. 

Durch Hrn. Baron A. v. Maltzan erhielt ich Bruch— 
ſtücke eines großen, von ihm bei Peccatel unweit Neuſtrelitz 
gefundenen Granitgeſchiebes, worin ſich ausgezeichnet ſchöne, 
dunkelgrüne Epidot-Kryſtalle (Thallit) befinden. Die 
größten derſelben, in den Stücken, welche ich beſitze, ſind 
3 Zoll lang. 

E. Boll. 


- Gi. 
S. Miscellen. 


1. Ornithologiſches. — Nachtrag zu Archiv II, 
S. 29 bis 48. 


(141.) Certhia familiaris. — Ende Juni d. J. fand 
mein Jäger in einem Haufen Kiefernholz, der auf einen 
Wagen geladen werden ſollte, ein Neſt dieſes Vogels mit 
einem Ei und vier Jungen, die eben ausgekrochen waren. 
Er nahm das Neſt, welches aber ſo locker gebaut war, daß 
die Jungen trotz aller Vorſicht durch den Boden ihm in die 
Hand fielen, ſetzte es am Fuße eines Kiefernſtammes ſorgſam 
hin, und deckte Moos und Strauchwerk zum Schutze darum 
her. Als er nach / Stunde auf den Platz zurückkehrte, 
ſaß der alte Vogel auf dem Neſte, in welchem er hernach 
auch das letzte Ei zum Ausbrüten brachte und die Jungen 
ſind zum Ausfliegen gekommen. 

Peckatel im Anfang Juli 1850. 

A. v. Maltzan. 


(153.) Tetrao Urogallus. — Wenn der Auerhahn zur 
Zeit freilich keinen Anſpruch darauf machen kann, von den 
meklenburgiſchen Ornithologen beachtet zu werden, ſeit er aus den 
Gränzen des Landes gewichen, ſo ſei es doch geſtattet ſeinem 
Andenken hier einige Zeilen zu widmen. Der Vogel ſcheint 
bei uns, wenigſtens in den letzten Jahrhunderten, nicht ſehr 
ausgebreitet, auch wohl nicht zahlreich geweſen zu ſein. Ueber 
ſein Vorkommen theilte, auf meine Anfrage, der Herr Dr. 
Liſch, unſer Vereinsgenoſſe, mit gewohnter Bereitwilligkeit mit, 
was das reiche fchiveriner Archib hierüber darbietet. Die erſte 
Nachricht über dieſen Vogel findet ſich in dem „Hauptregiſter 
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der Hofhaltung Herzog Ulrichs Trinitatis 1596 — 97 durch 
Antonius Reuber, Hofküchenmeiſter gehalten und berechnet:“ 
— 1 Uhr, der Hauptmann zu dem Fuͤrſtenberge. Den 
3. Aprilis. — Summa — 1 Urhahn und 22 Berkhühner. 
Dann findet ſich Nachricht, daß im Jahr 1655 mehrere von 
Adel auf dem Fürſtenberger Werder, auf den Auerhahn, ſo 
ſich zur gewiſſen Zeit ſehen laſſen, gejagt. Im Jahr 1667 
verbot Herzog Guſtav Adolf, den auf dem Fürſtenberger 
Werder Wohnenden von Adel den Auerhahn zu ſchießen. 

J. J. 1669 war der Herzogliche Heidereuter Hans 
Tangatz nach der Gramtzower Heide auf die „Uhrhahn 
Baltitz“ geweſen. 

Am 11. März 1686 erhielt der Oberamtmann Lindemann 
Befehl durch die Stargard- Strelitz- auch Fürſtenberger 
Schützen 3 oder 4 Auerhähne ſchießen zu laſſen, da dieſe dem 
Herzoge von Holſtein nach Hamburg geſchickt werden ſollten. 
Aus dem Verbot von 1667 und dem Beſuch der Gramtzower 
Heide ſcheint hervorzugehen, daß die Landesherren ſich den 
Auerhahn ausnahmsweiſe beſonders reſervirt hatten, da ſonſt 
die hohe Jagd, wie die Niedere, auf den mehrſten Gütern des 
Landes dem Beſitzer zuſteht, und nur in wenigen Fällen dem 
Landesherrn vorbehalten iſt. Die letzte Notiz über den 
Auerhahn findet ſich in Franke's A. und N. Meklenburg, 
nach welcher die Abgeordneten der Städte, welche am 25. April 
1714 ihre Beſchwerden dem Herzog Carl Leopold übergeben 
wollten, ſich erkundigten, ob er in Roſtock anweſend, da dem 
Vernehmen nach, er nach Wredenhagen auf die Auerhahns 
Balz gereiſet. 

Wredenhagen gränzet öſtlich an das Fürſtenberger Revier 
und ſomit dürfte wohl als ſicher anzunehmen ſein, daß der 
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Auerhahn in letzter Zeit ſich nur im ſüdöſtlichen Meklenburg 
aufgehalten habe, wo die Lokalität durch die Abwechſelung 
der Gewäſſer, Wieſen, Waldungen und Flüſſe ihm beſonders 
zuſagen mogte und ausgedehntes Laud- und Nadelholz mit 
Haiden wechſelte. Der Tag, an welchem der letzte meklen— 
burgiſche Auerhahn verblutete, oder ob er auswanderte, iſt 
nicht bekannt. Keine Marmortafel iſt ſeinem Andenken ge 
widmet. So noͤge er ſich mit dieſen Zeilen genügen laſſen. 
A. v. Maltzan. 


(179. b.) Ueber Actitis hypoleucos hat ſich im 
Archiv III, S. 222 ein kleiner Irrthum eingeſchlichen. “) 
Dieſer Vogel iſt keinesweges erſt in neueſter Zeit in Meklen— 
burg beobachtet worden, ſondern ich habe ihn das erſte Mal 
ſchon am 8. September 1825 erlegt, was ſich ſpäter gar 
nicht ſelten wiederholte, ſo daß es mir eigentlich unerklärlich 
iſt, daß der Vogel hier nicht bekannter iſt. 

Sternberg. v. Müller. 


2. Helixscarburgensis Turt. auf Rügen. — 
Dieſe überaus ſeltene und zierliche Art, welche zuerſt in 
England, bei Scarborough in der Grafſchaft Pork, entdeckt 
und beſchrieben, und auf dem europäiſchen Continent, nach 
ſtoßmäßlers Angabe, bisher nur allein von Dr. A. Müller 
bei Kiel gefunden worden iſt, habe ich am 31. Juli 1848 in 
der Stubnitz auf Jasmund entdeckt. Ich fand ſie in einer 
unfern des Strandes zwiſchen den Wiſſower Klinten und der 
Mündung des Lenſcher Baches gelegenen Waldſchlucht, welche 


*) welchen die Red. verſchuldet hat. 
E. B. 
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von Buchen und Prachtexemplaren des Sorbus torminalis, 
unter denen Rubus saxatilis und Actaea spieata häufig empor⸗ 
wuchſen, beſchattet war. Der feuchte Grund dieſer kleinen 
Schlucht war mit einem dichten Walde von Equisetum Tel- 
mateja bedeckt, welches theilweiſe die Höhe von 5 Fuß er— 
reichte und aus welchem ſich einzelne 6 Fuß hohe Exemplare 
von Cnicus palustris erhoben. Der Boden der Schlucht 
war mit feuchtem, abgefallenen und faulenden Laube über: 
lagert, zwiſchen welchem ich die lebende H. scarburgensis 
in Gemeinſchaft mit H. aculeata und Carychium minimum 
auffand. Sie war dort häufig, leider habe ich aber nur ein 
Dutzend Exemplare eingeſammelt, weil ich den Werth meines 
Fundes nicht kannte, indem mir bei meinem Aufenthalte auf 
Rügen kein conchyliologiſches Werk zur Hand war. — In 
Meklenburg habe ich dieſe Art trotz meines Suchens noch 
nicht aufgefunden; ich zweifle aber durchaus nicht, daß ſie 
auch hier vorhanden ſei, da unſer Land zwiſchen Kiel und 
Jasmund, alſo in dem Verbreitungsbezirke dieſer Helix-Art 
liegt. Den Conchyliologen unſeres Landes, welche dieſer Art 
weiter nachſpüren wollen, und denen Roßmäßlers Iconographie 
nicht zu Gebote ſteht, theile ich hier Roßmäßlers Diagnoſe 
mit, da ſie in andern Werken ſchwerlich eine Beſchreibung 
der H. scarburgensis finden werden. 

„Gehäuſe ſehr klein, durchbohrt, koniſch-kegelförmig, 
mit halbkugeligem ganz abgeſtumpftem Gewinde, gelblich-horn⸗ 
farbig, häutig⸗rippenſtreifig, daher ſeidenglänzend. Umgänge 
5, der letzte nach dem Nabel zu verſchmälert; Naht ſtark 
vertieft; Mündung gedrückt, mondförmig; Mundſaum geradeaus, 
einfach, ſcharf; Spindelrand als breite Columelle vor den 
ſehr engen Nabel gezogen. Höhe 1% Breite 1“. Roßm. 
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Fig. 533. — Das Gehäuſe iſt kugeliger und etwas größer 
als bei H. aculeata, und die Rippenſtreifen ſtehen viel ge— 
drängter. Ich hatte auch Gelegenheit das Thier ſelbſt zu 
beobachten, welches Roßmäßler nicht gekannt hat. Daſſelbe 
iſt weiß, durchſcheinend (opaliſirend); Kopf und Fühler ſchwarz⸗ 
grau und von ihnen laufen 2 dunklere Streifen über den 
Nacken; die längeren Fühler ſind im Verhältniß zu der 
Kleinheit des Thieres ſehr dick nach oben zu etwas keulenförmig 
verdickt. In ſeinen Bewegungen iſt das Thier ſehr lebhaft. 
E. Boll. 


3. Beachtungswerthe Notiz für Käfer— 
ſammler. — Seit längerer Zeit bin ich im Beſitz zahl— 
reicher Doubletten theils braſilianiſcher, theils chineſiſcher 
Coleoptern. Die erſteren erhielt ich direkt aus Bahia zuge— 
ſchickt, die andern find aus ſogenannten „chineſiſchen Kaften®, 
von denen ich unlängſt eine Anzahl in Hamburg kaufte. 
Die Exemplare ſind ſämmtlich gut conſervirt, die meiſten von 
ſchöner normaler Bildung, und nach Fabricius, Berge und A. 
genau beſtimmt. Ich bin gern zu einem Austauſch erbötig, 
etwa gegen andere aus- oder inländiſche Coleoptern, oder 
auch, was mir lieber wäre, gegen aus- oder inländiſche Lepi— 
doptern. Ich bemerke freilich, daß ich von beiden Inſekten— 
arten des Inlandes bereits ziemlich vollſtändige Sammlungen 
beſitze; hier wären mir alſo nur ſeltene Käfer und Schmetter— 
linge willkommen. Hiervon aber ganz abgeſehen, bin ich 
gern bereit, dieſem oder jenem Mitgliede unſers Vereins, der 
als Käferſammler ſich vorzugsweiſe für dieſe Arten von 
Coleoptern intereſſirt und dem vielleicht die Quellen, ſich 
dieſelben zu verſchaffen, nicht ſo zugänglich ſind, von den 
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zahlreichen Doubletten einige ohne weiteren Tauſch zu über: 
laſſen. Ich ſehe darin die Anknüpfung entomologiſcher Be 
kanntſchaften, die zu gegenſeitiger Förderung nicht genug an— 
geknüpft werden können, und die in unſerm Verein ohnehin 
noch lange nicht ausgebreitet genug cultivirt ſind. 

Ich gebe bereitwillig auf etwanige ſchriftliche Anfragen 
Auskunft und will gern das Weitere veranlaſſen. 

Ich nenne vor der Hand nur folgende Coleoptern: 

a. China. Melolontha chinensis. 
Mel. viridis, 
Mel. aurata und noch 6 andere Arten 
derſelben Gattung. 

Der bekannte ſchöne Prachtkäfer: Buprest. chin., 
mehrere ſehr ſchöne Copris-Arten, desgl. ſehr ſchöne Exempl. 
von Sagra purpurea, (mit Variat.); ferner von Mylabris, 
Lamia, Saperda viele hübſche Exemplare, desgleichen von 
Dytiscus. Außer dieſen genannten, von denen allein mehrere 
100 Stück, noch verſchiedene andere näher zu beſtimmende 
Käfer. 

b. Brasilien. Große Exemplare von Rynchites 
(Calandra) Palmarum, Palmwurm; ebenfalls große 1½ Zoll 
lange Passalus-Arten; ferner Buprestis gigantea, mehrere 
Copris-Arten; desgleichen Leptura und Rhagium, ferner mehrere 
Elateren, unter dieſen Elat. striatus; Chryſomellen und. 
Coccinellen; und außerdem noch eine Menge kleinerer, noch 
näher zu beſtimmender Käfer in großer Anzahl. In den 
chineſiſchen Kaſten fanden ſich außerdem noch ſonſtige Inſekten, 
wie Fulgora candelaria, ferner die ſo geſuchte Nepa grandis 
und eine große Anzahl von Cicaden und Fliegen. Ein 
gleiches gilt von der braſilianiſchen Sendung. 
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Noch bemerke ich, daß ich eine Collection von ca. 300 
Stück meklenburgiſcher Coleoptern, ſorgfältig präparirt und 
beſtimmt, für einen etwanigen Austauſch gegen (ſeltene) 
inländiſche, oder ſonſt ausländiſche Schmetterlinge zurüd- 
geſtellt habe. 

Schönberg, im Sommer 1850. Dr. Ebeling. 


4. Irrlichter. — Da das Vorkommen der Irr— 
lichter noch häufig von Einigen in das Reich der Fabeln 
verwieſen, von Anderen mindeſtens als eine unentſchiedene 
Frage behandelt wird, da namentlich noch kürzlich von einem 
inländiſchen Naturkundigen als Begründung der Verneinung 
angeführt ſein ſoll, es ſei keine irgendwie beglaubigte Auf— 
zeichnung über eine Beobachtung von Irrlichtern bekannt, ſo 
ſehe ich mich veranlaßt, eine vor längerer Zeit gemachte 
Beobachtung mitzutheilen, um ſo mehr als es mir möglich 
iſt, für Ungläubige ſelbſt der Anforderung einer Beglaubigung 
zu genügen, indem ich meinen Mitbeobachter den Herrn 
J. Krüger erſuchte die folgende Darſtellung der von uns 
beobachteten Erſcheinung durch ſeine Mitunterſchrift in ſeiner 
Eigenſchaft als Notarius zu beglaubigen. — Ich bemerke 
noch, daß der unten näher beſchriebene Ort mir von älteren 
Leuten ſchon oft als ein ſolcher bezeichnet iſt, wo Irrlichter 
geſehen wären, und ferner, daß an dem Tage der Beobachtung 
eine ſehr warme Temperatur war, nachdem wir ſchon rauhe 
Witterung mit ſtarken Nachtfröſten gehabt hatten, wodurch 
eine maſſenhafte Entwickelung von ſich entzündenden Gaſen 
aus dem Moorboden begünſtigt ſein mochte. 

Am 26. September 1848 etwa 7¼ Uhr Abends 
langten wir, vom Lande heimkehrend, bei dem ſüdöſtlich von 
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Sülz liegenden ſtädtiſchen Jägerhauſe an. Als wir im 
Weiterfahren den freien Ueberblick über das breite Wieſen⸗ 
thal, durch welches von hier aus ein Steindamm in die 
Stadt führt, erlangten, wurden wir durch einen Ver— 
fonnderungsausruf unſeres Fuhrmannes auf eine Anzahl heller 
Lichter aufmerkſam gemacht, die ſich näher und ferner in der 
zur Rechten von uns befindlichen ſtädtiſchen Viehweide be- 
wegten. Nach der erſten Ueberraſchung, die dieſe ungewohnte 
Erſcheinung auf uns übte, wurden wir uns ſehr bald einig, 
daß dieſe Lichterſcheinungen nur Irrlichter ſein konnten. Als 
wir dieſelben zuerſt erblickten, mochten ihrer etwa 20 ſein. 
Einige ſchienen ziemlich fortdauernd zu brennen, während 
andere nur wenige Secunden dauerten. Vor, bei oder nach 
ihrem in längerer oder kürzerer Zeit eintretenden Erlöſchen 
erſchienen nahe oder ferne, höher oder niedriger am Boden 
neue Flammen, die den Beobachter glauben laſſen konnten 
ein Hüpfen und Springen einer und derſelben Flamme zu fehen. 
Die Zahl der Lichter, die an Farbe und Größe einem recht hellen 
Laternenlichte gleichkamen, nahm während unſerer etwa 10 
Minuten dauernden Beobachtung allmälig ab, bis zuletzt, als 
wir den Schauplatz dieſer intereſſanten und uns noch 
ſehr erinnerlichen Naturerſcheinung verließen, nur noch zwei 
Flammen ſichtbar waren.) 
Sülz. 8 J. Krüger, 
d. Notar. immatr. 
Mitgetheilt von F. Koch. 
) Dieſe intereſſante Mittheilung wurde von mir auf der Neu⸗ 
brandenburger Vereinsverſammlung vorgeleſen und es ent— 
fpannen ſich verſchiedene Discuſſionen darüber. Hr. Beuthe 


erwähnte, daß er vor etlichen Jahren am tauben See bei 
Braunſchweig auf einer Fußwanderung durch ähnliche Flämm⸗ 


u 


5. Meteorologiſches. — Die Anzahl der im 
Jahre 1849 bei Neubrandenburg beobachteten Gewitter— 
tage betrug 10. — Die Nächte vom 11. bis 13. No⸗ 
vember zeigten hier im Jahre 1849 keine ungewöhnliche 
Anzahl von Sternſchnuppen, aber am Morgen des 13. Nov. 
um 4 Uhr ward hier und in mehrern benachbarten Dörfern 
eine große und prachtvolle Feuerkugel geſehen, welche 
ohne Geräuſch zerſprang und nach ihrem Zerplatzen leuchtende 
Streifen am Himmel hinterließ, die erſt nach etwa einer 
Viertelſtunde allmählig verſchwanden. Nach Zeitungsberichten 
iſt eben dieſe Feuerkugel auch in Roſtock, bei Wismar und 
bei Jever im Großherzogthum Oldenburg (alfo in einer 
geraden Entfernung von 50 Meilen von Neubrandenburg) 
beobachtet worden. — Ueber eine ähnliche Erſcheinung iſt 
von mir ſchon in Archiv II. S. 120 ff. berichtet worden. 

E. Boll. 


6. Statiſtiſches. — Aus der Flora unſeres 
Landes ſind bis jetzt 2160 Arten wildwachſender Pflanzen 


chen irre geleitet und gezwungen worden ſei, eine Nacht im 
Freien zuzubringen. — Auch das oft erwähnte angebliche 
Geldbrennen kam bei dieſer Gelegenheit zur Sprache, und 
Hr. Dr. v. Hagenow erzählte, daß vor etwa 20 Jahren 
bei dem Dorfe Tribohm, in Neu-Vorpommern zwiſchen Dam— 
garten und Tribſees, in einem Mergellager an einer Stelle, 
wo nach Ausſage der Dorfbewohner Geld brennen ſollte, 
wirklich ein ſehr beträchtlicher Münzfund gemacht worden 
ſei. Einige dieſer Münzen, aus der Zeit Kaiſers Otto J., 
kamen in die Hände des Hrn. v. Hagenow. 

Wie ich nachträglich noch gehört habe, ſind auch ſchon 
bei Neubrandenburg von zwei glaubwürdigen Beobachtern, 
dem Hrn. Lehrer Jacoby und Hrn. Kaufmann F. A. Krull 
zu verſchiedenen Zeiten Irrlichter auf den Wieſen an der 
Datze geſehen worden. E. B. 
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aufgezählt. Wenig berückſichtigt find aber noch die großen 
Klaſſen der Lebermooſe, der Flechten, der Algen und der 
Pilze, welche zuſammen wohl noch gegen 1200 unbekannte 
Arten enthalten werden. Wir werden uns daher wohl keine 
zu hohe Schätzung zu Schulden kommen laſſen, wenn wir 
die ganze Summe der in Meklenburg wildwachſenden Pflanzen 
auf 3400 Arten veranſchlagen. 

Was unſere Fauna betrifft, ſo ſind an Säuge— 
thieren bis jetzt 35 in wildem Zuſtande lebende Arten 
namhaft gemacht. An Vögeln kennen wir 258 Arten, an 
Reptilien 16, an Fiſchen 50 und an Mollusken 
gegen 100. Daß wir die Anzahl unſerer Inſecten auf 
etwa 9000 veranſchlagen dürfen, habe ich ſchon S. 23 
wahrſcheinlich zu machen geſucht. Die übrigen Thierklaſſen 
ſind noch gar nicht durchforſcht, liefern aber zuſammen minde— 
ſtens noch 1000 neue Arten. 

Die Flora Meklenburgs enthält alſo etwa 3400 Arten, 

Die Fauna ungefähr ... 10500 Arten. 
Sa. 13900 Arten 

Rechnen wir zu dieſer Summe noch die cultivirten Thiere, 
etwa 16 an der Zahl, und die unſerem Lande urſprünglich 
fremden Pflanzen hinzu, welche theils auf den Feldern ange— 
bauet werden, oder in unſeren Gärten ſich eingebürgert haben, 
ſo ſteigt die Geſammtſumme der Pflanzen und Thiere, welche 
gegenwärtig die Bevölkerung Meklenburgs bilden, auf die 
Zahl von ungefähr 15000 Arten, — für ein der kälteren 
gemäßigten Zone angehöriges Land, deſſen Areal nur 280 
[Meilen beträgt, gewiß eine ſehr beträchtliche Bevölkerung! 
Von dieſen Arten ſind aber, außer den cultivirten, nur erſt 
etwa 6000 wiſſenſchaftlich näher erforſcht worden. Es ſteht 

12 
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alſo unſerer wiſſenſchaftlichen Thätigkeit hier noch ein fehr 
weites Feld offen, und wenn wir nicht mit vereinten 
Kräften an der Urbarmachung deſſelben arbeiten, ſo wird 
es noch eine ſehr lange Zeit dauern, bis es den Bemühungen 
vereinzelter Kräfte gelingt, eine vollſtändige Ueberſicht über 
die vaterländiſche Natur zu erlangen. Deshalb wollen wir 
von Seiten unſeres Vereins gemeinſchaftlich die Hand ans 
Werk legen. 
E. Boll. 


7. Beobachtungsregeln für Naturforſcher. — 
Der berühmte Genfer Naturforſcher Horace Benedict v. 
Sauſſüre, (F 1799) deſſen Voyages dans les Alpes *) 
für alle Freunde der Natur immer eine reiche Quelle des 
Genuſſes, und für diejenigen, welche die Natur ſelbſt zu 
beobachten lernen wollen, ſtets eine unerſchöpfliche Fundgrube 
der Belehrung bleiben werden, zeichnete ſich vorzugsweiſe durch 
ſcharfe uud umfaſſende Beobachtungsgabe aus. Seine Beob- 
achtungen über phyſiſche Erſcheinungen und Gegenſtände ſind 
durchaus zuverläſſig, wenn auch ſeine aus denſelben gezogenen 
Folgerungen und Theorien ſich nicht immer als ſtichhaltig 
bewährt haben. Wie es ihm gelungen iſt, auf ſeinen Reiſen 
eine ſo bewundernswerthe Menge von guten und eigenen 


) Es giebt von dieſem Werke zwei Ausgaben, eine in 4 Bänden 
in 4to (Neuchatel 1779 ff.) und eine in 8 Bänden in Seo 
(ebendafelbft). Die deutſche Ueberſetzung von Wyttenbach in 
4 Bänden Svo (Leipzig 1781 ff.) umfaßt nur die erſte Hälfte 
des Werkes. Ich gebe dieſe lierariſche Nachweiſung, weil 
man beim antiquariſchen Ankauf oder auf Auctionen das Werk 
leicht unvollſtändig erhält. Dieſe Erfahrung habe ich leider 
ſelbſt gemacht. Ein vollſtändiges Exemplar der Ausgabe in 
8 Bon. befindet ſich in der großherzogl. Bibliothek zu Neuſtrelitz. 
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Beobachtungen zu ſammeln, darüber belehrt er und felbft an 
dem Schluſſe ſeines oben genannten Werkes. Als Anhang 
zu demſelben fügt er nämlich einen Abſchnitt hinzu, welchen 
er „Agenda“ nennt, und welcher eine allgemeine Ueberſicht der— 
jenigen von den Naturforſchern anzuſtellenden Beobachtungen 
und Unterſuchungen enthält, aus denen in Zukunft ein Syſtem 
der phyſiſchen Geographie, oder vielmehr des ganzen Kosmos 
conſtruirt werden könne. Ihm ſchwebte, wie dieſe Agenda 
zeigen, offenbar ſchon die Idee vor, welche jetzt von Hum— 
boldts Meiſterhand zur Ausführung gebracht worden iſt. 
In der Einleitung zu dieſem Abſchnitte ſagt Sauſſüre: 

§. 2304. „Wenn man ſo verwickelte Dinge betrachten 
will, wie diejenigen ſind, welche man zur Begründung eines 
Syſtems der phyſiſchen Geographie ſtudiren muß, ſo iſt es un⸗ 
erläßlich, ſich zuvor einen Plan zu entwerfen, ſich eine 
beſtimmte Ordnung für die Beobachtungen vorzuzeichnen, und, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, die Fragen zuvor gleichſam 
auf die Goldwage zu legen, welche man der Natur ſtellen 
will.“ 

„Da der Geologe ſeine Beobachtungen und Studien in 
der Regel auf Reifen anſtellt, fo entzieht ihm, und vielleicht 
für immer, die geringſte Zerſtreuung irgend einen merkwürdigen 
Gegenſtand. Auch ſind die Objecte ſeines Studiums ſo 
mannigfaltig und zahlreich, daß er ſelbſt ohne alle Zerſtreuung, 
leicht einige derſelben überſehen kann. Oft bemächtigt ſich eine 
ihm vorzüglich wichtig erſcheinende Beobachtung ſeiner ganzen 
Aufmerkſamkeit, und läßt ihn alle anderen vergeſſen; ein anderes 
Mal entmuthigt ihn das ſchlechte Wetter, und die Strapazen 
rauben ihm ſeine Geiſtesgegenwart. Die Nachläſſigkeiten in 


den Beobachtungen, welche aus allen dieſen Gründen ent- 
19; 
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ſpringen, laſſen einen lebhaften Verdruß zurück und zwingen 
ſelbſt häufig auf der Reiſe wieder umzukehren, um das Vers 
ſäumte nachzuholen. Hat man ſich aber plamnäßige Agenda 
entworfen, auf welche man von Zeit zu Zeit einen Blick 
wirft, ſo ruft man ſich ſtets die Nachforſchungen ins Ge— 
dächtniß zurück, mit welchen man ſich beſchäftigen muß. Aus 
dieſen Gründen habe ich mir immer für jede meiner 
Reiſen im Voraus detaillirte Agenda für die Forſchungen 
entworfen, welche ich auf dieſer Reiſe anzuſtellen beabſichtigte.“ 

Sauſſüres auf das Studium des ganzen Kosmos be— 
zügliche Agenda umfaſſen 23 Capitel. Ich erlaube mir nur 
noch einige allgemeine und beſonders wichtige Regeln aus 
denſelben hervorzuheben. 

§. 2326. 18. „Eine ſehr häufige Quelle von Irrthümern 
iſt es, wenn man der Treue ſeines Gedächtniſſes oder der 
Richtigkeit ſeiner erſten Wahrnehmung ein allzu großes Ver— 
trauen ſchenkt. Zu dieſen beiden Arten von Vertrauen iſt 
man ſehr leicht geneigt, und man kann ſich gegen die häufig 
aus denſelben entſpringenden Irrthümer nur dadurch ſichern, 
daß man ſogleichan Ort und Stelle alle Beobachtungen, 
welche von einiger Wichtigkeit zu ſein ſcheinen, vorzüglich wenn 
ſie etwas verwickelt ſind, aufſchreibt, und ſorgfältig etikettirte 
Proben der Gegenſtände mitnimmt, welche das Object der 
Beobachtung bilden: denn es ſind nicht allein die ſeltenen 
und außergewöhnlichen Gegenſtände, von welchen man Proben 
einſammeln muß. Der Zweck des Naturforſchers iſt nicht 
der, eine Sammlung von Curioſitäten zuſammen zu bringen, 
ſondern er muß Proben von den ſcheinbar gemeinſten Dingen 
einſammeln, weil die genaue Unterſuchung ihrer Beſchaffenheit 
für die Wiſſenſchaft von Intereſſe ſein kann. Er ſichert ſich 
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dadurch die Mittel ſeine erſten Wahrnehmungen zu beſtätigen 
oder zu berichtigen, und tiefere Unterſuchungen und Ver— 
gleichungen anzuſtellen, welche ſogleich an dem Fundorte ſelbſt 
vorzunehmen ihm unmöglich war.“ — In dem discours 
preliminaire zu feinem Werke ſagt Sauſſüre noch über den— 
ſelben Gegenſtand: „Zuweilen habe ich aus kleinen Umſtänden 
Licht gezogen, die ich, ohne ihren Werth zu kennen, aus bloßer 
Liebe zur Genauigkeit an Ort und Stelle ſelbſt zu Papier 
gebracht hatte. Allein wie oft habe ich nicht herzlich bedauert, 
daß ich die Aufzeichnung von irgend einem Detail vernach 
laͤſſigte, deſſen Werth ich erſt einſah, wenn es mein 
Gedächtniß nicht mehr zurückrufen konnte.“ — Dieſe Regel 
wird auch von A. v. Humboldt beſonders hervor— 
gehoben. Er ſagt: „Alles, was im Angeſicht der Dinge 
ſelbſt, die man ſchildern will, geſchrieben iſt, trägt einen 
Character von Wahrheit (ich möchte ſagen von Individualität) 
an ſich, welcher auch den unwichtigſten Dingen Reiz ver— 
leihet.“ ) Auch er hat daher während feiner ganzen Reiſe 
auf dem Orenoko Tag für Tag, entweder im Schiffe oder im 
Nachtlager, alles Bemerkenswerthe aufgeſchrieben. „Heftiger 
Regen, ſagt Humboldt, und die ungeheure Menge der Mos— 
kitos, von denen die Luft in jenen Gegenden wimmelt, mußte 
unvermeidliche Lücken in dieſe Arbeit bringen Ich habe aber 
dieſelben immer wenige Tage nachher ausgefüllt.“ Was ſich 
durch Befolgung dieſer Regel erreichen läßt, hat Humboldt 
in vollſtem Maaße gezeigt. Ich wüßte kein Buch zu nennen, 
welches in Bezug auf Wahrheit, Großartigkeit und Anmuth 
der Naturſchilderungen dieſen Reiſen in die Aequinoctialgegenden 


) Reife in die Aequinoctialgegenden. Bd. III. S. 361. 
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völlig an die Seite gefetzt werden könnte! Ich habe fie wenig⸗ 
ſtens ein Dutzend Mal durchleſen, und zwar immer mit 
neuem und größerem Intereſſe. 

8. 2327. 6. „Das Brouillon ſeines Reiſejournals, in 
welchem alle Beobachtungen aufgezeichnet werden, entwirft man 
an Ort und Stelle im Taſchenbuche mit der Bleifeder. Man 
muß daſſelbe aber täglich mit der Feder ins Reine ſchreiben 
und dabei weiter im Detail ausführen. Das Brouillon muß 
gleichfalls aufgehoben werden, weil es immer einen beſonders 
wahrheitsgetreuen Character an ſich trägt, weshalb man ſich 
auch immer gerne wieder dieſen Blättern zuwendet.“ 

Dieſe wenigen und allgemeinen Regeln Sauſſüres follte 
jeder, der die Natur zu ſtudiren beabſichtigt, in goldenen 
Buchſtaben über ſeinem Schreibtiſche anbringen, oder noch 
beſſer fie in unauslöſchlichen Zügen feinem Gedächtniſſe ein— 
prägen, und dann auch ſtets ſie befolgen! Sind ſie auch 
zunächſt nur für größere naturwiſſenſchaftliche Reiſen aufgeſtellt, 
ſo ſind ſie doch nicht minder auf jede kleinere Excurſion und 
(mutatis mutandis) felbft auf das häusliche naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Studium anwendbar. Jedes Wort in ihnen enthält 
eine wichtige und beherzigenswerthe Wahrheit, und ich ſelbſt 
habe es ſchon oft ſchmerzlich bedauert, dieſe Regeln nicht weit 
früher gekannt, und auch ſeit ich fie gekannt, nicht immer 
ganz gewiſſenhaft befolgt zu haben. Ich weiß aus eigener 
Erfahrung, wie vieles Mißvergnügen planloſe Forſchungen, 
unterlaſſene Beobachtungen, zu welchen Gelegenheit gegeben 
war, unvollſtändige oder zu ſpaͤte Aufzeichnung gemachter 
Beobachtungen und Verabſäumung des ſorgfältigen Etikettirens 
der eingeſammelten Naturgegenſtände zu verurſachen im Stande 
ſind, und doch bedarf es nur einer ſo geringen Mühe ſich 
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dieſen Verdruß zu erſparen. Ohne Zweifel haben auch ſchon 
andere Mitglieder unſeres Vereins ähnliche unangenehme 
Erfahrungen gemacht, ohne ſich der Urſachen derſelben völlig 
klar bewußt worden zu ſein; es wird ihnen daher vielleicht 
nicht unangenehm ſein, dieſen Gegenſtand hier einmal öffentlich 
zur Sprache gebracht zu ſehen. 

E. Boll. 
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E. Boll. 


Meine Bitte in Archiv II. S. 125 an die Verfaſſer 
von neu erſcheinenden Abhandlungen und Werken über die 
Naturgeſchichte Meklenburgs und der Nachbarländer, mich von 
ihren Arbeiten in Kenntniß zu ſetzen, um fie hier im Archive 
zur Anzeige bringen zu können, iſt leider gänzlich unberückſichtigt 
geblieben. Ich kann daher nachſtehend nur wiederum die— 
jenigen namhaft machen, welche mir ſelbſt — einige freilich 
nur dem Titel nach — zu Geſichte gekommen ſind. 

1. Beyrich giebt im 2. Bande der Zeitſchrift der 
deutſchen geologiſchen Geſellſchaft zwei kurze Notizen über 
einen bei Schwerin gefundenen Orthoceratites regularis 
(S. 7), und über die tertiären Lager auf der Inſel Sylt 
und bei Lüneburg (S. 70). 

2. Bruhns über das Vorkommen von Kreide im 
Hobbersdorfer Holze (in Holſtein) — in der Zeitſchrift der 
deutſchen geologiſchen Geſellſchaft, Bd. I. S. 111 — 115. 

3. Geinitz, das Quaderſandſteingebilde in Deutſch— 
land (Freiberg 1849), — enthält auch eine vollſtändige 
Ueberſicht der rügianiſchen Kreideverſteinerungen von 
Dr. F. v. Hagenow. 

4. Karſten, Verhältniſſe unter denen die Gypsmaſſen 
zu Lüneburg, Segeberg und Lübtheen zu Tage treten, — 
in Karſtens Archiv 1848. XXII. S. 578 - 617. 

5. Karſten, Dr. H. Verzeichniß der im Roſtocker 
academiſchen Muſeum befindlichen Verſteinerungen aus dem 
Sternberger Geftein. (Rectorats-Programm). Roſt. 1849. 


„ 


6. Meyn, Bericht über die bei der 11. Verſammlung 
deutſcher Land- und Forſtwirthe in Kiel ausgeſtellte geogno⸗ 
ſtiſche Sammlung der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 
(Separat-Abdruck aus dem amtlichen Bericht über jene Ver— 
ſammlung). Kiel bei Schröder 1848 (15 Ngr.). 

7. Volger, O, über die geognoſtiſchen Verhältniſſe 
von Helgoland, Lüneburg, Segeberg u. ſ. w. Braunſchweig 
bei Vieweg 1846 (1 Rthlr. 10 Ngr.). 

8. Volger, O, über einige norddeutſche tertiäre Lager 
und den Kalkſtein bei Schwarzenbeck im Sachſenwalde 
(Lauenburg), — in Leonhard's und Bronn's Jahrbuch 
1848 S. 49 ff. 

9. Zimmermann, über einige neue geognoſtiſche Ent— 
deckungen in Holſtein (Auſternbank bei Blankeneſe, Thon und 
Kalklager bei Elmshorn, Torfmoore bei Eſingen, Korallen— 
ſand), — in Leonhard's und Bronn's Jahrbuch 1848 
S. 550 — 554. — (Daß in Meklenburg, wie Z. in dieſer 
Abhandlung behauptet, foſſile Auſternbänke vorkämen, iſt mir 
nicht bekannt, und ich glaube mich berechtigt, dieſe Angabe in 
Zweifel ziehen zu dürfen.) 

10. Müller, F., Orchestia Euchore und Gryphus, 
neue Arten aus der Oſtſee (an der rügianiſchen Küſte), — 
in Wiegmanns Archiv Jahrg. XIV. H. 1. S. 53 — 64. 

11. Stein, J. P. E. F., die lebenden Schnecken und 
Muſcheln der Umgegend Berlins, mit 3 Kupfertafeln, worauf 
73 Arten abgebildet. Berlin, G. Reimer. 1850 (25 Ngr) 

12. Syſtematiſch geordnete Sammlung meklenburgi— 
ſcher Land- und Süßwaſſerconchylien, 70 und 
einige Arten in Käſtchen. Schwerin, Kürſchnerſche Buch— 
handlung 1850 (2 Rthlr.). 
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13. Zander, Naturgeſchichte der Vögel Meklen— 
burgs. 7. Lieferung. Wismar, Hinſtorff 1849 (9 Ngr..) 

14. Zander, eine ornithologiſche Excurſion nach der 
Inſel Pöl, — in der Naumannia, herausgegeben von 
Baldamus. H. 2. S. 53 — 60. (1850). 

15. Die Lebermooſe Meklenburgs in getrockneten 
Exemplaren. H, 1. mit 25 Arten. Schwerin, Kürſchnerſche 
Buchhandlung 1850. (1 Rthlr.) 

16. Röper, Nachträge und Berichtigungen zur meklen— 
burgiſchen Flora, — in der botaniſchen Zeitung 1846. 
S. 161 — 168. 

17. Boll, E. Beſchreibung von Meklb.-Schwerin. 
Zweiter Artikel, — in der Zeitſchrift des Vereins für deutſche 
Statiſtik, Jahrg. II. (1848) S. 603 — 614. 687 — 695. 

18. Beiträge zur Kunde Pommerns, 2. Jahrgang (1849). 

19. die Küſtenvermeſſung der Oſtſee und ihre 
Verbindung mit der Berliner Grundlinie. Ausgeführt von 
der trigonometr. Abtheilung des (preußiſchen) Generalſtabes. 
Herausgegeben von J. J. Bäyer. Berlin, Dümmler 1849. 
(6 Rthlr.) 

20. der preußiſche Oſtſee-Atlas (großes Kartenwerk 
in 3 Abtheilungen). Berlin, S. Schropp 1849. 

21. Engel, Karte der Großherzogthümer M.⸗Schwerln 
und M-Strelitz (in 3 Ausgaben). Roſtock, Tiedemann 1848. 
(a 1% Rthlr., 1 Rthlr. 2½ Ngr. und ½ Rthle.) 


10. Meteorologiſche Beobachtungen 
| zu Hinrichshagen, 
im meteorologiſchen Jahre 1849 
(vom December 1848 bis zum November 1849) 


von 


Prozell. 


1848. December. 


| Barometerſtand auf 0 R. | Pſych er o meter: Thermome⸗ 
S | reducirt. 


e 10 . Ab. trograph. 
FF | 5 Im LE ke | EM. Max, 


37 7.3627 6.9097 7.52] : 0 39 3.8] 1.60 3.1] 4.9 
227 6.7427 5.3227 5.22 2.3 20 4.1 29 28 24 000 42 
327 50527 6.0927 638 22 1.6 20 10 18 16 13) 39 
427 8.1527 6.8527 5.17 0.40.8 2.6 1.80 2.0 1.00.9 2.7 
527 3.7527 288027 3.40 1.2 3.3 
627 3.6227 3.6127 4.15 25 52 
727 3.1527 3.72027 7.53 3.5 54 
8.27 8.1027 9.53027 10.98 4.4 83 
9 27 11.5108 0.4828 0.66 7.8 90 
1028 0.6628 0.91/28 1.40 5.5 7.8 
1128 0.5437 117127 11.36 5.0 92 
1227 11.3728 0008 005 3.60 61 
1327 119927 11.5528 0.22 4.60 62 


1428 0.0727 11.1527 10.80 4.6 4.4 62 6.2 3.0 28| 3.90 7.2 
1527 10.3227 10.9127 10.94 1.7 1.5 30 3.0] 4.1] 4.10 08| 3.6 
1627 9.8427 * 7.94 3.6 3.6 50 5.0 5.6 4.9 3.3 6.5 
1727 7.2127 7.4527 10.110 3.0 2.6 22, 20 19 1.5 3.0 60 
1827 11.7727 11.8427 11.47 0.0 —0.2—0.4—0.4— 1.3 — 1.5 0.0 31 
19027 11.2428 9.50028 2.59 — 2.2.2.3 — 1.7 2.7 — 5.0 — 5.8 2.3 0.0 
2028 3.84.28 4 01904 —7.01—3.01—4.4|—6.6| —7.2]—7.3)—2.7 
2128 6.321238 62125 e —8.2—4.8 ee 7 
2225 4.7928 5.1928 5.92,—2.0|—2.40.61—-1.6—-4.8—-5.2—-5.6. 0.6 
2308 9.7523 5.4728 5.6 2. —2.7 1.0 1.41.6 . 

| 

| 


28 4.2928 ee 2.73 — 2.1 —2.6—2.2— 2.8 —3.7 4.4 —2.4— 1.3 
2528 1.6228 9 1.69 2.6 —32—1.6|—2 0 1.51.8 6.0 — 1.5 
4.23 — 0.2 0.5 —0.2— 1.0.0 2.01.9 0.0 


2728 2.01028 —3.2— 2.0.2.7 4.45.0. 3.42.0 
28028 1.95 — 6.0.6.4 3.03.8 —5.0.—5.6—70 —2.9 
29128 3.136.468 3.6 4458 627336 
30.28 263 —6.6—7.0—3.2—5.6—62—6.6—7.5 4.7 
31028 2580.50 60 3 368 7.67.13. 
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Sn 


mai öi u. Stärke. 


ri 
. en Demerfungen. 
nr al IEZER or 


Hyd eren et are re. 


* 00 


= 
— 


S IIAb. von 5 — 6 ½ u. 37430848 


regnig 


W Alyım. 4 U. 90g; dann S 
5 an 8. 0 70 l. 9 3.44.1 4.44.8 


S 1] Ab. 20 2.83.804.304.8 
S 1 2.7 3.60 4.204.8 
S 19. 11 u. Agſch. 10.2.8 3.54.1 4.7 
7 SW ISW 20 SW 14g . 7— 0 u. rang 3 53 804.1047 


eben ſo Ab. geg. 10 U. 
S8 SW 2 S8 2 SW 18e Nat her veanig bi“ 5.04.1414 7 
gewılemı] W 1g enn 175804404 
10 W I WI We 1] regnig bis Ab. 6 u. 24.4.8 4.6,4,8 
11 W O W II WI 5.004.804.8048 
12 DIE 1 W̃᷑ 1 SW Oe e etw. Nb. Nm. 4.84.7 4.8 4.9 
13 SWI WII W 0 5.04.80 4.805.0 
14 W' II W 0 O 0 4.8 4.804. 9/5.0 
15 SWO R 0 W̃ che iin NMeiſpäter ſehrdicht. 4.3 4.7 4.85.0 


gegen Ab. etw. weniger. 


16 S 0 S 00 S 2 5 f. Rg. und Nb. bis 8 4.3 4.604.850 


* e CHR. 
G 
G 
& 


gegen Ab. 


17 DR 1 DIR 1 DIE 1B. Mtg. — Nm. 2 U. Rg. 4.0 4.54.8 5.0 
18 WO] WO) W O Me 4ſt. Nos mit geringen 3.54. 44.7 3.0 


| Unterbrech. d. ganz. Tag. 
IIND OND IND 1.1 Ne. um 10 % U) 2.73.8 1.54.7 


etwas S. 

20 20 921 O 0 15.12.313.6/4.314.7 

1 2191280 1.9,3.214.04.6. Nett. Abendgelb. 
. 159,3 Sg S en ag alen wenn 
23 O 00 O 0 O 0 1.4 2.603.5 4.3 Prunnens 5.0 8. 
24 O 0 91 51 1.302.503. 44.1 

25 O [SWO O O Nm. 1 u. etwas ©. 1.212.313.214.0 

26 SI 050 0 SO 1.1/2.1[3.013.8 

3702 S 1 = 1 1.112.012.9]3.8 

3 S 188 188 1 1.102.002.803.7 

29 O 1 O 1 O01 9.911.812.713.5 

30 9019191 0.7 1.7 2.603.5 


31] O 1 O 0% O 1436. 6 u. f. e. 0.5 1.52.5,3.0 


= 


1849. Januar. a. ET IE 
2 Barometerſtand auf 0° R a a ek Se} Tbermome⸗ 

reducirt. Gu. Mg 2 u. Am. 10 n trograph. 
a EU g. U Nm 10 H Ab. ir I f. EI EI mE A Min. | Max. 
128 35428 377335 359-110 11.5 — 9210.2 N men 3.6 
228 25123 1.9928 
328 0.4527 10.4827 
27 6.63/27 697 27 
527 9.4227 8.0627 
627 7.4527 7.6427 


727 8.4727 9.85 27 


8127 10.69 27 105827 


9127 9.2827 8.88027 


1097 8.3397 6.3427 

11127 230197 4.2327 7.77 13.2 —14.0— 9.6|—10.6|— 8.6— 9.3|—15.4— 9.6 
1227 8.6027 11.5328 0.21 9.11— 9.7/— 4.6|— 5.4— 9.7 — 10.2 — 12.0 — 4.6 
13127 11 0427 8.5927 6.24 — 9.0 — 9.5.— 6.4 — 7.1 — 3.6 — 3.9 — 11.3 — 83.6 


1427 3.28026 11.1726 10.35.— 0.7 — 0.8 3.0 3.0 31 3.0 — 1.6 4.4 
1527 2.6527 6.5727 7.36 06 04 2.5 1.7] 2.2 1.7 — 0.4 33 
16127 7.68027 8.2427 9.17 1.9 1.7] 21 2.0 16 1.6 
17 27 8.5627 7.3527 6.32 0.3 0.0 3.8 3.6 5.0 4.8 — 03 5.0 


1827 8.67.27 10.3327 9.35 2.2 1.88 2.2 1.7] 4.3 3.6 2.1] 58 
5 8.45 27 9.3627 10.20 AA 39 4.4 4.2] 40 3.8 39 4.8 
2027 8.9527 10.58 28 1.79 3.4 34 28 2.8 — 0.6. 0.6 34 48 


‚21:23 2.9625 1.5627 11.59 — 26/= 28 11 1.0 30) 24— 30 286 


2227 9.3397 7.3227 8.01 | 23 38 330 28 18 20 44 
2327 1 6.47 27 6.95 09 0.66 07) 07 23 2.3 07 30 
2427 82727 6.50.97 6.05 25 24 38 38 40 40 15 4] 
2527 5.9327 647 7 6.65 44 4.4 4.8 4.8 51 49 30 49 
2027 59127 4.7997 4.85 4.4 4.4 as 38 23 1.2 4.3 4.8 
2 27 5.177 7.457 8.62 22 1.3 23 06 02 02 20 24 
2327 77827 60027 39% 02 00 09 0 — 0 0% 08 10 
20027 34427 54197 7780 08 0. 08 06— 0.5 — 06— 04) 09 
30/27 10.60 28 09228 0063 — 2.11— 20— 20 —3.4— 52]— 6 - 30) 09 


31027 9.8627 7.4827 7.63.— 4.2 — 4.6 — 16— 19 04 0.0 — 6.3, 0.8 
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1849. Januar. 


a Wind. e e Erdwärme 
2 Richtung u. S u. SIE Sub tief Bemerkungen. 
A Art, Stärke, Zeit.) 9110 FF 


8 1 2 T NY O 
b RB 00 NWᷣ 000 NW 0 
3 SWO S 1SW 0 
4 Wᷣ 0 WI Wᷣ 0 
5 W o BO WO 
n e ren 
7 Wᷣ 0 NO N 0% 11 gegen Ab. etwas 
neblig. 
88 N 0 O 00 O 0 
9% SWI] O 1] O 1. Ng. Nb. 
O 1 O 18592 
% 23] 2 spam 
O 00 D0 O 0 
S 1 S 1 S 1 Ab. f. S. 
5 1 8 10 w arme 
W 1 Wᷣ 2 W 2 
W'ᷣ'e 1 Wᷣ 2 MR 12% Mg. 10 U. bis Ab. 
regnig. 
neo e 0 m ange 
W'I / W 1 
19 SW 2 SWI SW In bis Ab. Kt. 
a NON N 0% . 1 een 4 
a dee 
22 m BIN gms regnig. 
20 a0 2 0 2 m 2 g 


von 6 — 10 U. ft. Rg. 
Von Nt. her den ganzen 
WB 3 Tag bis in die Nt. Rg. 


25 W̃ 2 Wᷣ 2 W Aeg den ganzen 
26 SW2 BR 2 Bon Ni. her Rg. bis Mig. 
27 W 2 W IN W 

28 W'ͤ OSD 1 O 1 
290 SWI W DSW! 
30 O 18 18 
310 S 1 S1 W I 


Mg. 10 U. einige Schneefl. 


Mg. 9 U. etwas Nb. 


24 2 W 3 


Mg. von 6— 7 / U. S. 
und Rg. Ab. 10 U. S. 
129 1 Ab. gegen 


rg von h U. S; 
ner neblig. 


Von Mg. 8 U. etwas S. 


15 


159 —0.1— 0.10.7 


149 0.00 0.00.7 
50 0.0 0.00.7 
111 00 0.00.7 
—0.1| 0.00.7 
0.0 0.10: 
900 0205 
0.1) 0.10.7 


1.222 


0.0 


1.02.1 

—0.1] 1.002. 

—05| 0.81.8 
08 07A 
—1.0) 05.608 
0.8 0.41.4|3 
1.3 0.30.38 
—17 0028 
—26 0.01.1 
—3.0 —0.211.0 3 
2.6 0.300.905 
2.6 — 0.30.85 
12-0807 5 
—0.81—0.4/0.9| 3 
0.5 —0.301.2 2 
—0.3 0.30.65 
0.3 0.30.58 
—0.2—0.200.7 
—0.1—0.20.7 5 
0.1 0.20.6 
0.102065 

0.1 0.1.6 


(Das Erdthermometer 


Temperatur auf dem 
Grunde eines 33° t. 
offnen Brunnens 4, 01. 


Mg. bei Sonnen⸗Aufg⸗ 
d. NWöHorizont ſchön 
roſenroth. 


Ab. 10 U. Luft gleich⸗ 
förmig trübe, doch 
Mond zu ſehen. 


Ab. 10 U. Sterne wie 
durch Flor fichtbar, 


Mg. Wolken in SO. ſtark 


kupferroth. Am Tage 


ſehr trüber Himmel. 


117 
9128 
3/28 
428 
527 
6.28 
7128 
8023 
9027 
10028 
11027 
12028 
13.28 
14028 
15027 
16027 
17027 
18027 
19027 
20127 


21127 
22127 
23127 
24127 
25127 
2527 


27 27 
25/28 


STB: auf 1 BE 
reducirt. 


| SUNG. Nm 10 U Ab. 


7.05.27 
0.61028 
3.91/28 
2.2828 
11.5627 
3.20.28 
2.42.28 
0.4927 
10.1927 
1.6128 
11.97|28 
259/28 
2,97 28 
1.69.28 
8.4827 
10.1627 
11.9928 
11.8427 
10.75/27 
4.3227 


0.53027 
4.0227 
2.69.27 
7.28027 
5.8027 
4.29.27 


5.32027 
0.035127 


Baer 


8.4627 10.690 J. II 


2.28028 3.81 _98 39 
3.6225 3.211—3.3|—8.6 
0.7827 11.701 —0.4|—1.6 


Piydrometen 
= — Mg. 2 U. Nm. 

tr. 2 
00002173305 


Thermome 1 
trograph. 
Min. Aas Max. 


10 . Ab. Ab. | 


IE | 1 


02 06-4042 39 
06.041019] 70 


14 


1.3 2.2 2.2 —3.0 


11.80/28 


2.15 


1.6 


1.6 


3.3828 3.35. 3.84.0 


1.60.28 
11.9827 
11.4928 

08428 

0.55.28 

2.12028 

2.70.28 

1.2427 

9.66027 
11.1028 

dre 
10.1727 

7.15 27 

6.65.27 


3.3527 
1.1127 
5.67.27 


1.53 
10.88 
0.68 
0.43 
2.42 
3.06 
2.28 
10.74 
10.52 
0.97 
1.79 
10.75 
4.53 
2.54 


5.31 


02 
18 
13 
1.3 
18 
17 
0.4 
1.6 
3.6 
51 
31 
2.0 
32 
3.4 


0.2 


0.0| 
1.3 
1.2 
1.1 

1.3 
1.4 
0.4 
1.4 
3.6 
4.4 
2.1 

1.4 

2.8 
2.4 


0.2 


0.78 0.4.0.6 
7.53 — 0.20.9 


0.6 0.3. —0.5—09 
0.00.9 __4.0 


1.6 — 0.3 
2.00 1.9 


1.7 


1.2 


29 22 
3.7 3.2 
e 
3.7 3.2 
1.2 1.0 
20, 1.4 
4.9 3.7 
5.4 4.4 
5.4 3.4 
5.0, 40 


2.1 
1.6 
19 


1.5 


1.7 —0.6 


1.3 
1.4 


38 38 
a 4 3 


5 = 
24 23 
a7) 47 
4.2 3.6 
22 17 


1.4 
1.1 
0.7 
1.4 
0.3 
0.2 
0.3 
2.1 
3.3 
2.6 


su 
2.8 


4.5 
2.0 


3.7 


5.0 3.80 2.7 
1.00 0.8 2.2 


2.7 —1.0 


0.2. 0.9 — 


1.0) 1.0 


2.2 08) 


3.8 2.3 


0.2)—0.7 


2.6 2.5—1.4 
0.6 —0.2— 0.5 


0.0 


2.5 


1.3 0.0 


4.01 
5.79 
3.99 


05 0.1 
1.2 0.2 
1.00 09 


5.23027 
6.23027 
4.1027 


8.67 27 11.06 0.60 0.5 
10.4627 7.62 — 1.516 


2.4 
6.0 


1.2 
4.2 


1.44 0.9] 0.9 
3.4 3.2 0.5 


1.6 
4.7 


0.10.5 —0.7 0.4 
1.60 2.71 14—2.0 
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1849. Februar. 


= Wind. | ae im Erdwärme 
S Richtung u. Stärke. n Bemerkungen. 
i 64. M 2 u. M0 A Al, Stärke Zeit az 1 1 


z ern T A a u 
II W I/ W I WI 


ö 0. 0.10.7 
I Wᷣ 00 DO O 1 3 —0.30.2/0.7 ee ee d. ganze 


eſtliche Horiz. geröthet. 


3 SWO SWO SW —0.310.2/0.7 wei m im Freien be⸗ 
4 SWI W! ne | |—-0.4/0.2/0.7 
5 Wẽ᷑ 9 BIN Je . Sn regnig; Mg. 27 —0.30.20.8 
6 NW O SW o SWO — 0.40.2 0.8 Ab. 10 u. Mond von Wolken 


verſchleiert, doch ſichtbar. 
7 SWO SWI] W IIDon Mg. an Nb, gegen Mig“ —0.30.40.8 


dichter, Nm. weniger. 


8 W o W II W 1]den sonen Sag uber m. | 0.3 0.408 
9 W 1 W̃ ı W 1 —0.4 . 
10 W O SW 1 SW IT nei un 0.9 
11 NW 1 NW 2 NW2 0.000.610 
12 NW 1 Io 1m 5 100 0.210.7]1.0 


13 W O W̃ 0 W Ibn Arg. an Nb, gegen Mtg. 0.600.801. 


dichter; Nm. 3 U. regnig. 


144 W 1 RW 1] MW 24A. e U. regnig in die Rt. 1.01.0012 


hinein. 


15 WI W 2 NW 15 fene“ auch Ab. ven 33 1.5.3.3 . 

16 8 Ae ee! 2.21.7115 

17 ® 2 DIR 1 10 1 In ai Mg. bis gegen 242117 aeg vefäte = 
0 m Tage an der Erdober- 

Er 2 W 2 W 2. 4—2 2.0 fläche Dunst wie dünner 

19 ® 8 4 2.222 2.1] Rauch. 

20 BI W 9185 18d bib bee feier Di 222 

von 6 U. an regnig. 
a en dn en uns : e an 
0 6 on 8 | nnens 4,0 

Be, | 5 S. 1 5 ü 112021 ir 

23 W 1 * ſpäter Rgſch. 11 1. 72.0 

24 SW an nee 8 1117 2.0 

25 D nn 1.317 1.9 


Um 10 % U. Rgſch; des⸗ 
5 155 Bun 355 16 
9 2 un m 
27 W NW 1 W %%% u mb S. um 61921 
288 SWO S ISW2| auch Ab. 5 ½ u 1.52.1 2.1 Sneeotöcchen blühen 


26. S0 1 e Bon Rt. her Kg. bis 8 u. 33 1.6 1.72.0 


13 


1849. März. 


2 Barometerſtand anf 0e R. 


1 1 8 


* ma. n 10. Ab. fr. f. 
1 


li 27 A097 4 
227 72127 
27 9.6627 


je) 


2.76028 
| 2.4128 
| 7.39|27 
27 3.9527 
| 7 


N So d 7 
SS 00 00 


4.3227 
10127 8.86027 
1127 9.80027 
1227 7.58027 


1327 6.96/27 


3.2928 


28 


were) Pſychrometer: Thermome⸗ 
60. Dig. 21 m J 10 H. Ab. trograph. 
t rn - ie [LE im. Ih Max. 


1. SERIE 055 2340 
3.8 34 38 29 00 44 
5.9 4.6 40| 38) 3.3 61 
3.08 30 26) 680 59) 300 43 23 7.0 
1.49 4.7 3.6 8.60 62 50 4.5 4.5 9.1 
11.600 21 1.6 5.6 3.6 4.0 2.7 2.1 60 
3.810 43 28 62 42 3.2 25 3.7 69 
437 1.0 04 18 2 10 34 
6.65 0.9 — 1.6 1.0 0.01.0 —12 3 37 
102130 3 2 1.01.60 1.0 1.6.10. 00 
s o4 aa 30 22 1407 37 
6.49 O0 01 50 38 28 11-10) 53 
7.850 03—1.0_01-0.6_1.71-32—-02) 00 
11.9|-32—38 12/37] 3.55.0 5.50.7 
131-4960 _10 1.604248 _56| 00 
9941.62.60 13 02 00-0237) 20 
10.244 02 0.2 21) 19 10 08 00) 23 
104% 060 000 05 02 0812 00 22 
11.90 404511230 30136 4.3 03) 
1003233 08 01 1.1 900 — 38 09 
1.000 02 00) 2.3 1.2 01-05 01 3.1 

14 


0.21 0.0.06 0.7 000,512 -0. 
977 1620 0.8 ak 2324| 0.6 
7.45|_3.13.4—2. en 52. 2 1 5 52.1 
8.90—1.8—2.2 14 04 02-03 28 22 
7.66 0203 03-01 0.503 0.1 

| 


5.2 22 3. 90 
7.80 0 6 02 


1.46 10 3.4 


u 
— 


5.400 0 206 12 060 08 0002 
438-02]-08| 2% 20 15) 13 an 33 
4.544 6.44 04 1.4 1.1 18 9 1.59 
7010 01-04) 77 60 42 9 9.1 
9:64) 1.7] 14% 90 73 20 17 


ee — 


1849. M 0 5 
2 Win Hydrometeore. Erdwärme 
S Richtung u. 1. Stirke 2155 ee Bemerkungen. 
6. M2. N. 10. A Art, Stärke, Zeit. a are 7 
IIS 2 WI, 2% I Bm. 1 1 1 an regnig. 32 1.6 (1.9/2.2 1.9][ Wolfen in O. 6 U. Dig. 


Nm. 1 U. Rgſch. 


hochroth. 


2 Wᷣ 2 MW 2 IB a Past dm l. 33 DT 1.9 
3 Wᷣ 2 Wẽ̃ 2 RR 1 Ab. 10 u. regnig. 202422. 1 e e bre⸗ 
4 W II WI W 2.42.202.202.0 
5 W ISW WI 3.002.602.42.1 
681 Wᷣ 2 SW2 393. 026 22 em anal 
7SMW2 W' 2 W 2 N. 3 u. bis su. regnig. 3.1 30127 23 Durchm. 
SCHI W II W 0 alas 
9. W i W IIND 0defter aas ©. 44 1.82. 2224 
10070 0] W 0% WW IMs dichter ©. bie e u. 29 1. 32 52. 2123 ee eee 
II W 1 Wil W 2 Nn nach 2 u. Kgſch. 10 „ N 
12 W'ᷣ 30 W 2 Wĩ Auen. an egnig, auch 132 102 2 43° der Ncht. etwas © 
i i e re ieee ene dt 
14 NW1 N II MO) S. Nm. 3 U. S. geſtöber 08182293 ſtark geröthet. 
15 NW I NTR 1 NW 00(Rmeinige leicht. S. ſchauen — 0.21.72. 12 2 
16 WO W 0] W oO Nm. 4 u. wenig S. 10 07152091 
7 en | 1-06 152.021 
18 NW 0 O iW 195 d. m 8 05151881 
10 O 1 920 90 asia 
20 W I NW INN 1 0.8]. s1819 
21 NW NW ONDO 0 08 51 8) 9 
22 NO IND UND 0 —0. 0 a 4 9 
aged 0 O 1 O mai nem] |-091.41719 
24. O i O 2 O re zag f. S. bf n 
25 n 1 e 
3 O 1 O 188 1 —1.11.21.61. 
27 O 1 0 188 2 10121018 
2888 1 O 1 8 1,90 m 4 len Miele, 3. 18 Sgkeraniche 
20 O 122 O rufe 4 004615 Störche. 
Sie le ge | 105 1.578 
31. SO 1 O 11 O 1 0.6.2.0(1.9.J.8 


24 Darometerſtand auf 05 K. |__Piydrometer. 
S reducirt. 6 U. en 2 u. U. Nm. | Ton. Ab. 
CCC 

127 9.7727 

227 8.11/27 

327 71327 J.. 

4127 8.0227 8.0 1.80 10.5 7.9 

527 8.003127 7.5 1.9 9.30 7.0 

627 7.4327 7. 0.—0.4] 7.8) 5.8 

127 728927 7. 14| 8.7 6.0 

8027 6.7427 2.60 100 6.0 

927 5.8827 3.2 7.2 5.4 
1027 5.61/27 2.80 4.5 3.4 
1127 2.6727 2.60 4.5 4.4 
12027 3.8427 1.2 2.1] 1.6 
13127 6.44/27 6.41/27 6.5 n 1.7 5.4 3.9 
1427 5.6327 22 
1527 1.94|27 1.8 00) 0.0 
16127 4.95/27 6-12) 3.6 1.4 
1727 4.73/27 4.27 1.6 4.3 2.9 
En 4.40027 8 —1.0 1.1] 0.2 
1927 5.87.27 5.7 —1.0 5.5 3.0 
2027 5.7527 5.1 6-05| 5.3] 2.3 
21 5 5.0227 4.7 00 6.40 3.6 
2227 5.21027 6.3 0.0; 1.00 1.0 
57 6.1527 5.78 1.00 3.4 2.4 
2427 5.7627 6.3 —0.]] 8.0 4.8 
2527 8.1327 8.8] 0.80 9.20 6.2 
9 9.5127 9.20 30 12.20 7.7 
2727 8.57 27 8.47 6.2 14.80 9.5 
28127 8.1227 7. 6.4| 16.00 10.0 
29.27 9.0327 11.5 6.4 15.0 8.6 
30128 0.90128 033ʃ27 3.51 3.7] 3.6 3.8 


1849. April. 
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1 e 


| TThermome⸗ 
5 
Min. | Max. 


em 


I Bin: Hydrometeore.[ Erdwärme 
Richtung u. Stärke. Kb. tief 
sun U. N. 10. A Art, Stär 


Bemerknngen. 


oo, x en 
A b I. 


1. 108 i Dig neblig. rn 3.372.111.9, 
2 O 1 O 1] O IINg. ſtarker Nb. 1.52.7 2.32.1 
3 O 1 O 1SD 1|Me. feiner Nö. 1.7 3.22.5022 
4 O 1 O 1 O01 2.0(3.202.802.4 
5 O 1501 O 1 2.803 73 002.5 
el 2.513. 913.3|2.6 
2| DO ISO 1881 2.54.0 3.52.8 
8 O 1 So 1801 3.14.2 3.62.9 
9 O iO 1 O 1 3.3.4.4 3.803. 


10 O i] O 1] O 1m. Rg. Ab. regnig. 
11 O 1] O 0) O 0]V.cht ber regnig bis 11u. 


Vm. Nm. von LU. an bis 
Ab. Nb. 


12 N II RIND 0, Me an f. Ng. bis Nm. 
13 S 1 SO O S (0 Um. und Nm, kl. Rofc. 
14 SO 1 O m i 

IIND 2 NO LIND I.Von Rt. her Rg. Von 8 U. 


! an S. ſchauer bis Ab. 7 U. 
16 N 1 BDO 


3.114.313.913.2 
2.5 4.4 4.03.3 


2.04.2 4.603.4 


1.904003 803.4 
0 62 5 Sonne ging fehr roth unter. 
2.6013 93.5 Darauf Horiz- ſtark geröth. 
5 ‘ > /Starfe Rothe am Ab.hiumel 
1.813 93.9135 v. W. bis N W, etwa 10 Ohoch. 
3.61. 35 Bei S.unterg. ein ſchmal gelbl. 
113.6.803.5 Streifen c. 30 hoch über 
dem Horizont nach W. 


I 
17 SWI WIM Mg. kl. Rofc. 10 1.412.4\3.713.4 Abendröthe, ein ſchmal. Strei⸗ 
3 E N 7 fen, darüber purpurr. Wol⸗ 


18 NWO VW 2 SW [VB. Mg früß bis 10 l. S. Auch 34 1.03.3 3.6 03.3 ken. Später nach NW. ein 


Nm. 2M. u. 5U. Sſchauer hellerer Cir.⸗Wolkenkranz 
mit Gr. hinter einigen N.⸗Wolken. 

190 SWO SW 1 SWöolt u. Nm kl. S.ſchauer. 1.03.003.53.3 

20 S 10SO 1SO 0 1.103.603.43.3 

21 D21 O 1 N 1 1.23.13.43.2 

22 NI NI W on mg an bis Nm. 3 

23 SWI W I. WO 

24 W 1 WII W O 

25 W'ͤ 0 SO ISO 0 


26 SO 0 SO ISO 0 Mg. 6 U. etwas Nb., doch 
5% | Sonnenfgein. leuchten matt. 
7 Se 08 0 3.7443.903.5 
28 Sd SD 180 egen ann e 287 
29 8 0 10 0 18 1 62584909 
30.5 1. NO 10 1.3 u. . 8. 4.503.705.1141 
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a meer) auf 0% R ga 319 —_ Sn e Thermome⸗ 
reducirt. 6 U. Mg. 2 U. Nm. 10 U. Ab. trograph. 


A I Mg. . Nm. Ion. Ab. fr. If | L Er Juin. Man 
1127 1724137 110999710081 521 781134107, 80 77] 3 

227 10 9427 10 49/27 1038| 8.9) 760 15.60 108 
3027 10 58027 10.4727 10.56 85 7.1 15.0) 10 4 
4.27 10 80027 10 38027 9.87 7.30 5.80 14.0 9.2 


527 8.7527 7.84/27 7.50 6.4] 3 00 15.3 9.0 
627 821/27 8.0827 891] 43 37] 5.90 4.5 
727 9.26027 9 50027 9.25 3.7 32] 6.00 5.0 
827 8.75/27 8 6227 8.40 44 29 89) 65 
9027 7.5927 7.1827 784 5,4 50, 8.1] 7.9 
1027 7 4727 8.18027 8 46 48] 4.8 5.7 54 
11127 8.431297 8 30027 8.630 3.60 3.60 91] 60 
12127 9 4427 11 0628 0 25 47 4.4 10.4 7.0 
13.28 0.2227 11.2627 10 35 3.8 3.0 12.8 7.8 


S 
H 
— 
N 
an 
1 — 
w 
. 
n 
2 


1427 908/27 7.7027 
1527 603/27 5 19027 
16/27 600/27 712027 
17/27 7.08027 6.0727 
18027 6.77/27 6.58027 6650 97 8.7 15.0 9.6 
19.27 6.69/27 7.03027 6.56) 90) 80, 126| 10. 


SI Gm 
— — 
x 

an 

3 
. 

Den 

2 

= 

. 

= 

2 


8 
5 
5 
ar 


O 
= 
an 
SF 
I 
Ne) 
Na 
— 

— 
S 


2027 9.1427 974/27 9.96 6 2 5.8 7.9] 71) 6.6 62] 5.90 8% 
2127 9.9827 10 10027 10 51 64) 64 110 80 68 60] 3.7 115 
2227 10 59/27 10 48027 1002| 6.2 59 13 00 10 8 10 00 9.4] 5.9 16.1 
2327 9.85027 9.81027 10.72] 9.7) 9.4 182| 13.00 10 8 10.4] 8.1 185 
2427 11 29/27 1193028 0.20 9 6 9.4 14.6 1180 92) 9.0] 7.7 15.3 
25127 1182027 11.1127 10 63 9.4 9.4 17.2 1280 11.30 10.2 7.0 17.2 
26.27 10 37/27 10 51027 1122| 11.30 10.4 17.60 13.8 110 10 60 9.80 17 8 
2727 116127 119728 0 27 11.2 10 60 2903| 126 13.8 11.8 8.7 223 
28 28 05328 0.58028 0 42 14.0 11.80 20 2 13 00 13 8 10.3 10.7| 21.6 
2928 002127 11.191327 1054| 13.7 109, 215 14.1 147 11.4 10.30 36 
30227 10.3127 10 69/27 1107 13 2 12 4 13.6 112 114 10 4 11 0 188 
31.27 11.4827 11.3927 11.11) 10.2) 8.60 15.9 11.1) 108) 9.8 83| 17.0 
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1849. Mai. 


al Win d. Hydromete ore. Erdwärme | 
Richtung u. Stärke. eee ef Bemerkungen. 
e n Totte Art, Stärke Zeit ne I. 2] 3 . 
r 4.2 5.5 3.24.3 0Ben 7 fl. Ng. an Atmoſpß. 
dunſtig, am Horiz. neblig, 
2 O 0 O 1 NO 0 | 6.0 5.9 5.44.5 doch Sonnenſchein. 
3 21 821 O 0 6.5 6.4 5.64.6 
4 D1 O 1 NO 0 f 6.6 6.8 5.914 8 Ab. nach Sonn untg. weſtl. Hor. 


ſchön gelbröthl.; am öſtl Him. 
v. Horiz. an c. 20 0 hoch klare 
dlaue Luft, dann bis 40 Choch 
röthl. Dunſtſchicht und dar⸗ 
über wieder klare blaue Luft. 


5 SO 0 SO 0 O 0 6.8 7.0 62 4.9 Dm. der Himmel zum Zenith 
60 O 10 10 O If 6 ½ u. Sf 60 7.1 6.351 f e 

7 O 1 1 O II.g. feinen. 14 4.9 6.7 635.3 
8 O Ind 120 0 44 6.2 6265.3 


IND IND 1070 005 ganz. 8. f. Staubrg. 4.5 6.2 6.15.3 
Ab. ſtärkerer Rg. 60 


10 BO BR 0B. Mg. an bis Mitg.f. 


Rg. und Nb. 4 
IINWIND 1 NW ON früh Nb. 4.6 6.2 6.05.3 


120 10 N 1 N 00 u a hd 7 4.8 6 2 604 


13 N 0 SW 1 N 0 5.5 6.3 6.15.4 Vm. d. Him. veleicht. Cir. weißl. 


blau, Nm. ſchön hellbl. zwiſch. 
den einzelnencum Himm mit 
Cir. be deckt, doch Sonn. ſchein 


147 WO DO O! 6.3 6.7 6.25.5 
adi D eee a 7.1 c e geen. 


160 SWO SWO S 1 Rast hinein. 346.6 7.3 6758 
1788 10880 10 S oſ, eu en 7.0 755 68059 


18 S 0 SW SW 10 73 77 7.0 3.1 Entf. Gew. 

& U. Mg. Raſch. Nm. 26 1 Bald nach eu. Nm. Rg. u. Hgſch. 
19 SWI SWO W i ae 10 Sure. ; 7.4 8.00 7.0|6.1 ee 
20] e m | wor] 20 80) 768 eee en ee 
21 NEO O 1 O 1 . Nb. fällt bis 9 U 6.5 7.8 73 3.4 ziſe, auf d. and. Seite kegel⸗ 
22 O 00S 0 O 0 Mg. 6.7 77 7.3164 förmig u. gefrorner Schnee. 
23 SO 1SO 0 W 0 Mg früh neblig. Geg. 8.0 8.1| 7.5 3.6 Ab. 6 U. am Horiz. beſonders 

10 U. Ab. Gw. in O. nach S. und W. Gw. wolken 
24 W o SWI S W085 der Nacht ng. 37. 8.5 8.6) 7.76.6 
25 N 00 O 0 O 0 ae ment 9.0, 9.0 8.06.8 

an Ad. 

200 SW 0 S IND 00 Sea. 9.4 9.4 8.3 7.1 An 2 ll en ganzen weflicen 
27 N00 90 S 00850 VPP 
28 O 0 Sd 1080 II hau 11.3 10.5 9.0/7.6 * 5 
20 S 1 SISWOHM 11.2110 947.8 
30 W I W 1 NW 0 11.5113 9.88.1 
310 W II W IIR W o 11.311.3|10.0]3.4 


— di 


1848. Ju ni. 


Diyhromerer. Thermome⸗ 


ee Erz 0⁰ R — 


1 
2 
3/27 
428 
27 
27 
27 


— 


reducirt. 
N88 U. Mg. 2 U. U. Nm. 10 Ul. Ab. 


11- 3423 
0 
11.0227 
8. 75 27 
11.1 27 
9.39 27 
3.5727 
58.76 
6.24 
7.45 
8.41 
11.1127 
0.3427 
9.5427 
6.4627 
8. 38 
11.40 27 
6. 9227 


10.8227 


7.49.27 
7.5327 
7.1227 
8.5627 
9.34.27 
7.8627 
7.18027 
8.39027 
9.06027 


27 1103027 10.22: 10.4227 
27 11.9427 11.46 97 


0.45 28 


0.60 27 
9.7227 
9.46 
11.12 
7.862 
4.6027 
6.07 27 
6.54 27 
Er 
9.6527 
11.4428 
11.5627 
7. 5 27 


| 
75 
5 
. 


10.5027 
27 


7.02 


9.19 27 


9.13 27 


F IILI0 
11.02 
0.93 
11.92 
8.81 
10.55 
10.62 
6.59 
5.13) 
6.24) 
6.59 
8.67 
19.40 
0.00 
10.78 
5.40) 
6.60 
5 11 51 
841 
10.34 
833 


7.97 
7.62 
9.47 


9.72 
| 


12.2] 10.2] 


PP 


Ir ER Ir. 
22.0 


12.2 10.6 19.9 
12.5 11.4 16.8 
108 89 

114 91 
15.6 14.0 
104 83 
90 7.1 
7.2 5.3 
5.4 4.6 
7.1 66 
7.6 64 
7.3 
5.0 
53 
7.4 
N 


22 
19.2 
15.0 
14.7 
10.2 
11.1 
11.1 
11.8 
10.3 
10.0 
13.8 
14.6 
16.9 
12.4 
17.4 

8.5 
14.5 
12.0 
10.6 
14.8 
11.8 
16.1 
14.8 


7.0 
7.4 
98 
5.9 
7.5 
6.0 
8.2 
7.1 
8.8 
. 


10.7 


9.6 
10.0 
10.6 

6.8 

6.7 


9.6 


5.7 12.7 


17.4 


Nm. 


17 


16.0 


| 15.0 
u 
11.8 
164 
154 
| 100 
82 
5.0 
6.6 
87 
8.0 
6.1 
8.0 
8.3 
12.6 
12.4 
82 
10.8 
8.4 
8.8 
70 
10.0 
9.8 
92 
11.0 
11.0 


11.88 9.0 
6 11.4 74 78 5. 


tr. 
13.8 
14.8 


Am. 10 I. Ab. 


SER 


132 
12.9 


10.2 8.2 
10.4| 6.8 
18.2 14.6 
11.4 10.0 


6.6 
8.2 
5.8 
5.6 
7.8 
7.4 
7.1 
5.5 
8.1 
14.2 
9.6 
6.2 
9.8 
7.8 
E 
7.6 
6.9 
7.2 
9.4 
11.4 

| 13.1 
6.8 


6.0 
6.4 


5.0 


5.1 
6.8 
6.2 
5.4 
5.0 
5.2 
13.3 
8.8 
5.5 
9.4 
5.4 
9.4 
4.8 
6.8 
5.0 
8.4 
10.1 
112 
5.4 
8 


trograph. i 
(Min. Har. 
| | 931 2277 


9.3 20.9) 
10.5 17.1 
7.8 17.8 
7 25 
8.3 20.7 
9.3 13.7 
3.5 15.1 
44 10.4 
3.4 11.6) 
5.4 11.6 
3.3 13.4 
6.3 12.5 
2.3 12.8 
1.3 15.6 
6.00154 
10.3) 18.2) 
8.0 12.6) 
3.3 17.8) 
9.5 11.6) 
4.7 15.1 
7.7 12.20 
8 51 
5 


15.39 
12.5 
7.3 17.3 
8.9 15.9 
100 12.4 
| 4.8 12.2 


5.3 


9.0 9.2 86 2 
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1849. Juni. 


8 ind. Hydrometeore) Growärme 7 

S 8 Richtung u. u. Stärke. tief Bemerkungen. 
N 2 101 A| Art Stärke Zelt Zeit u I. IA I 4 

= S 1IS3S IND ein e. unc W. Ar 11.4[11.3]10.2]3.4fRoggen blüht. 

2 Wᷣ 0 N 0] O 0 einige Rot, ©w) 111.8111.7/10.318.7 


3 O 1 N 10078 0 wen 127 12.10.6899 
480 00 SO 10 O0 1 11.8l12.3|10.819.1 
SO 1 So 12.4111.4|11.119.4]95- 00 0 ce e 
Na 10 N Oma 21 be ben 613.6012 811. 0 6g Zu 1 uses On. 
7 N IIRNW 1 N 0 13.0113.0111.519.8 

ENWINWi| W 18m. 11.9|13.0|11.69.9 
WIM 1 W Om 4 u. Kc. 11.1/12.6111.59.9 
10 W ISW II SWO 97117 11.99 
11 W O SWO[SW 0. s. 4 u. bis e u. f Kg.] 9.| 9.2111.3|11.0,9.9 


12 NO ONO 0 SW. 9.410.8|10.719.8 


= 


Ab. 10 U. entf. Blitze nach 
W. 


13581 WI U Ab 9.5110.9 
14 W I W 1 W 0 9.3(11.0010.59. 
15 S [SO 0 O 1 Nf. 9.2 010.810.598 Kartoffeln u. Bohnen haben 


vom Froſt gelitten. 


16S D 1 SO 1 SW 17 fer N. 1210 0.11.00. 397 

17 BIBI DI 10.7 11.1110.69.7 
ee 1 
19 S 1] S 1 SW Out. ee 10 u. leichte 10.011.310. 89 5 1 0 
20 SW i] W 3 W en, kleine Rgfe.|17.110.3111.4 10.8 9.9 Wolken weiß blau 

21 W i BI W 1 10.2112 10899 

22 Wᷣ 2 W WI 100111110719 

23 W I W i W 00 ne u. bin 15. 9.1111.0 1068 

24 SWO WB 1 Wᷣ 055 9.2110.8110.5 9.9 

25 WII WI W 0 40 00% % 

BO SI S 0 10.1110.8 105 

27 W' 0 W I] W 1. Ns. fi) Kg. 5 10.6011.210.6 9.9 


28 DB 1ISW2] W 1", Kb „ 110.411.310.799 
IIRIR!RıI 9.7110.7110.719.9 
30 W i W ö m s u. Koſch. 189.1 10.110.609.9 


13* 


1849. Juli. 


auf 0° R. "IT rer ; 


2 
2 
2 


8 


29027 
30127 
31/27 


Barometerſtand 
reducirt. 


6H. Mg. 2. Nm. 10 U. Ab. | 


9.96027 
8.2627 
8.5427 
5.2— 27 
5.7627 


2.0928 
0.29|27 
11.2427 
0.83.28 
1.78.28 
1.81028 
0.6527 
11.3627 
11.2427 
9.28027 
7.6927 
6.30027 


5.38027 
5.8827 
5.59/27 


8.75.27 
10.41/27 
7.53027 
5.0727 
6.7427 
6.42027 


9.6627 


10.1027 
7.67.27 
6.1127 


11.4827 
10.735197 
13228 
1.4198 
1.4328 
11.2827 
11.4427 
11.1327 
ar 
1120 75 
5.63 27 


5.56. 27 
5.5027 
6.96.27 


00 5 
10.2027 
7.80027 
6.5727 
7.1127 
6.5127 


10.14 27 
9.9227 
7.6627 
Mm 
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yhoromete 


6 U. Mg. 
tr. 


10.9 
13.6 
12.1 
13.6 


14.4 
19.2 
23.2 
22.7 
14.2 
16.0 
16.8 
17.0 
11.6 
14.3 
105 
13.0 


100 17.4 
10.7 16.7 
11.10 13.7 


2 U. Nm. 


— — 


10 u. Ab. 
EK. 


10.0 7.5 
9.6 10.7 
10.6 9.6 
8.4 6.0 


9.2 
12.0 
14.2 
17.0 


7.6 


10.2 


Thermome⸗ 
trograph. 


— 
22222 


> 


Min. Max. 


* 


1849. Juli. 
al Wind. 
& Richtung u. Stärke. 
| 2u. N. 101. 


Hydrometeore. 
Kub 


Ark, Slärke. It ng 


2 S ISW ISW 1 v. meg. bis zu. regnig, 18 
RL auch Nm. Rgſch. 

3 SW ISW 2 SW 2|Nm. 5 u. Rgtr. 

ASWISWI MW 1/3 d. cht. u. Ng.öfter 


regnig; auch N 
5 W I W ISW 0 ze 


6 W o W' II W'ᷣ Om. 

7 SW0 S 1 S 0055 

8 S 1 S 10 S 1 

9 O 0 O 1NY 1 

10 NW O NW II N 0 

11 N OND IND 00859. 

12ND ORD 10 Hu Th. 

130 NO O N 1 N 1er. 

14 NO 00NO 0 N Be einige Rgtr. 

15 N OND 9 NW 0 

16 N II N IND 11275. von SU. an 
regnig bis geg. Ab. 

171 N | N 1 Wᷣ̃ 0 | 

18 W Of W 1SWO 


190 WI SWIISWO 
20 SW iT SW IiI[SW o 


Wenig Th. 


Rm. 5 / U. Gw. nach 10 
SW. geg. U. etw. Rg. 
Th. 


Mg. u. Nm. öſter 
kl. Kgſch. 


Gw. in S. Nm. 2, 3,6 


Erdwärme 
. 
L 
9.010.510. 9.9 
9.2,10.5 10.4 9.9 
8.7110.3|10.3| 9.8 


10.0 10.4|10.3) 9.8 


Bemerkungen. 


% 51 |10.2|10.4|10.3 10.2 9.8 BeiSennenuntergang 


einige Cum. nach 
SW. ſchön rothgelb. 
12.610.310. 1010.1 9.8 Der Himmel ſchön 
blau, nach d. Horiz. 
15.3011.710.510.3J 9.80 zu heller. 
18.513.0 11.3010.6 9.9 
19.2 14.0 12.2)11.0|10.0 
15.0|13.8112.7111.410.3 
16.0|13.3]12.7111.4110.9 
13.4|15.5112.611.7]11.0 
13.0|13.0|12.6|11.7|10.9 
12.512.412.5 11.6010 9 
13.0|12.4|112.4|11.610.8 
11.3 12.5123 11.610.8 


0012.8112211.8]11.5 10.9 
12.312.211 81150109 

7117 12.211.711. 410. Sſenef. Donner. 
1 


2.5111.9111.6)11.4|10.8 
Gw. in 


1 W II SWI W 0Ms s u. und 11 u. 20 12.5 11.6011.611.3 10.8 % ent, 

/ ec ae 

22 SWI W i W 0085. See. ra. |11.2]11.2]11.3|11.2110 7 

3 RB ISW 1 SWO s5. 12.9111.6|111.2111.1|10.7 

aS 1 S 1 S | 13.14% 440 5 

25 SWII[ SWI S 1 un. geg 2. b.5u. 2g. 3212.02.14 1.5/½11 110.7 

20 SWI S 1 S 0055 11419 11.011107 

27 SO ISWI W 085. Mg. v. —11u.] 10.0 11.7 11.511. 210.8 A5. 8 u. Wolken 
regnig. Nm. regn. u. nach NW. ſtark 

« Rgſch. bis Ab. 6 U. geröthet. 

a WII Wẽ̃ 1 SWOm Hirn ng 56 12.0 1 11.1/10.8 
nah. Gw. in SW. au 
Ng. Ab. 11 U. Rgſch. 

20 SWO SWI S 0 85. 1 4301221101110 9 

30, S 1] S 1] S 1 Ciws 25. 13.9112.2 11.6111.2110.9 

31 SWI. SWI SW Etwas Th. Mg. 10 u. fl. 82 1.711.208 

| Rgſch, geg. Mtg. nah. | 


15 


U. Gw. aus SW, 


| 1 
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1849. Auguſt. 


e RETTET 
a Barometerſtand auf 0° R — ſychro meter. Thermome⸗ 
reducirt. 2m: U. Nm. I. Nm. | ION. Ab. trograph. 
= ut: | 2U.%m. 100.96. ET IL. [fr Un Har 


1 27 550 27 EZ 7.52 85 4] 122 Sort sat sa 800 nal 
227 789127 8.0027 7.84 8.8 8.3 12.2 10 30 10.3 88 81| 12.2) 
327 7.9627 6.54 27 6.30 9.0 8.4 12.0 11.00 8.7] 7.9 7.00 12.0 
dor 5.5827 5.9127 6.98 8.4 8.2 13.0) 11.01 9.7| 9.6 6.60 13.0 
5.27 7.5827 8.3327 8.890 10.7] 9.80 12.4 10.7] 9.0) 8.8 9.0 12.4 
9 89627 83527 9.860 9.30 9.1] 13.6 10.60 9.4 8.8 6.2 14.2 
727 10. 14 110227 10.010 100 9.60 14.8 11.6 11.2) 10 4 6.9 15.2) 
8127 9.7327 0.8127 10.28 10.5] 9.7 14.4 11.5 80| 7.60 7.0 15.0) 
9.27 10.1227 9.3127 8.52 10.1] 9.60 18.9 13.0 12.5 10.6 5.60 19.0 
10027 7.32 27 7.5827 7.93| 11.7 10.2) 16.9| 14.10 12.5 11.9| 10.70 10.3 
11127 8.34 27 9.35 27 10.27 12.5 11.7 15.60 12.60 11.4 11.00 11.4 162 
12027 101197 9.1927 7.900 11.30 11.1) 20.5 15.8) 15.60 13.0 8.3] 20 8 


13127 7.2627 1 6.82 13.2] 13.10 17.5 14.4 13.00 12.1 1280 182 


1427 6.6127 6.7827 7.54 122] 11.60 16. 11.6) 10.40 9.8 11.30 17.0) 
1597 83327 897 27 1003 99 87| 15.9) 11.0 10 103) 88 159) 
16027 10.5627 9.82 27 857 9.80 9.1 17.6 12.4 13.0 11.0 7.9| 17.8 
17727 7.6427 8.0927 797 12.2 11.0 13.6 13.4 10.6 9.4 12.0 13.6 
18027 8.67½7 8.3427 8.57 88 55 14.2 9.6 8.7 8.3 6.3 14.4 
1927 9.0027 9.9427 11.36 7.30 7.0 12.0) 9.0 5.6 5.3 5.4] 120 
20.28 0.4223 1.0528 1.81 55 54 14.4 9-4 5.8 54 2.6 144 
21028 1.5728 1.0228 0.88 5.6 50 14.6 10.2 10.5 9.4 2.4 14.8 
22123 0.4428 0.0128 0.09, 10.0 9.8 15.2 12.2 112] 10.8 10.00 15.4 

105 12.4 9.7 9.5 7.5 16.5 


2327 11.6827 10.9527 10.86 10.9| 10. 6 

2427 10.2927 9.88 27 10 10 9.0) 9.0] 16.0) 11.8] 9,3] 9.0) 80 1600 
2527 10.3227 10.6727 11.18] 10.3 9.3| 152] 104 109) 9.0) 7.7 15.4 
26 27 11.1727 10.4427 9.43 6.80 6.6) 1600 9.6 12.7] 9.7) 4.9 16.6 
114 89] 7.2 106 142 


2727 8.0427 7.6427 7.400 11.4 11.0 12.2 
10.0] 8.80 85 7.3 123 


28 27 Br 6.9127 7.49] 9.2 8.3, 12.2 


| 


— 


2927 7.9127 8.1127 8.33 9.0) 8.3 12.30 9.9 8.60 8.1] 8.4 12.4 
30,27 8.1327 8.33.27 9.410 9.0) 9.0 13.5 9.8 7.6 74 7.3] 13.6 
3127 10.01 27 10.3127 10.81] 7.34 7.3 14.7 11. 4 9.6 9.3 3.7 15.8 
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1849. Auguſt. 


2 Wind. [Hydrometeore. Erdwärme | 
S Richtung u. Stärke. ee Bemerknngen. 
e en e eee eee 


HB 1 WI W II Mehrere fl. Kgſch. 20 10. 111.6 II. III Z I. Sc 
2 W IW 1 W IUen dig vil Sis@ntg. 10.11.4112 11.1 10.8 

3 W I W 1 W oO 0% 102110 11.0 1.0 10.8 

4 W̃ᷣ 1 WII Wẽ̃ Omen. el, 30 10.9 103.108 10.8 10.8 

5 WI WII W' o 10.5 10.9 10.610.7 10.7 
VO WO MR Ost. 25 | 


11.5 11.0 10.6/10.7 10.6 
106 109 108 10.7 10.6 
12.8 11.3110.9|10.7 10.6 
135118 11.0110 8010.6 
142120 11.3010.9 10.7 
1 W II W 2 WO 7 14.512 111.411.0108 
12 S 0 S 1 S Oſmg. 6 u. Nb. 15.7 12.7 11.511. 110.8 


13 SWO SW 1 SWöoOſVen mt. her Rg. bis 7 29 15.0 13.0 12.0 011.3 10.9 
u. Mg. Nm. 1 U. 


Rgſch. 
14 SW II/ SW 2 W 0 Mg. und Mtg. einige 
kl. Ngſch. 


15[SWI[ SW I[ SWO mg. So. Nm. einige 
Rgſch. 


=) 
=) 
=) 
=) 


8 W IW Ii NO 
9 SWO S 10SO (ler. 25. 


5 12.8:13.1112.1111.5 10.9 
12.712.7]12.0|11.6110.9 

1HSWISWISO 1 12.3111.9111.9|11.6 10.9 

17 SWO SW II SWN. 8 u. regnig. 30 122121 11.90/11.5 11.10Bei Sonnenuntergang 


die Wolken in W. 
18 DB O[SW 1 MW Obst. T5. Nm. kl. Kgſch. 411.2 11.811.511.4 11.00 ſtark gelbroth. 


| 


23 RONDI N Oo © 
24 NO 0] NO 90% T5. 


25 W IINW ON W over Th. 14.0 12.111.611. 110.90 nabe am Horizont 
| ſtark geröthet. 
BO MI Mon. 13.0 12.3111.7111.3|110.9 


S Mg. 6 u. f. Rg. 5 5 
Eee ISW II W 1 n Kosch. 10 112.2)12.5111.8111.410.9 Veen 


SWIISW I B 1 % c. Ab. 7 . 1710.7 (11.5 11.511.3 10.9 gel. 
Ngſch. 


19 SWO SWI W OR. ½ u. kl. Kgſch. 10.4113 11.311.3 11.0 
20 W' 0 NO 0] N Ost. 25. 114105 11.111.210.9 
21NO 0 WII W 0 g 120110110 11 011.0 
22 SWI WI O 0Ms f. Ng. und 96. 132110110 11.1109 


314.0 i 11.2109 


14.12.0114 11.1 10.90 Bei Sonnenuntergang 
die Wolken in W. 


1.111.111.211.0 u 
11.21 1.111.0111.0.10.9 Kraniche ziehen weg. 
1.0 10.9|10.910.9 


1849. u 


1127 
2027 
3027 
4128 
5128 
6.27 
727 
8127 
9127 
10/27 
8 
12027 
13/27 
1427 
15127 
16,28 
1727 
1327 


19/27 
20,27 
21 28 
2228 
2328 


24 27 
25 27 
26 27 


2727 
28 27 
29 27 


30.27 


| 


23) Parometeritand auf 0 R 


reducirt. 
A Mg. 2 U. Nm. 0 I. Ab. 
10.9127 


10.9427 
11.5827 
0.8828 
1.12027 
11.5627 
8.6027 
10.6427 
8.73027 
6.61227 
4.09/27 
4.2227 
4.3927 
6.3427 
10.60/27 
1.0828 
11.5727 
8.5327 


9.67.27 
11.6328 
1.8128 
1.9528 
1.4528 


11.4327 
8.62 97 
8.20.27 


10.11.27 
11.4327 
8.7127 


5.91027 


10.8527 10.82 
10.67 27 11.17 


11.76.28 


0.7028 0.32 


10.9227 
8.51/27 10.00 


10.2627 
8.30027 
5.27.27 
3.23027 
5.1627 
5.48027 
7.47 27 
11.7628 
0.78.28 
10.56/27 
8.80 27 


10.6627 

0.26 28 
2.0128 
1.37028 
0.7528 


10.5327 
8.2127 


10.34 27 11.26 


9.81 


7.94 
9.09.27 10.09 


11.2327 10.56 


7.07 27 
3.93 27 


6.84 


3.31 


10.5 


9.5 
9.8 
9.2 
7.3 
4.0 
6.8 
7.8 
7.4 
9.3 
8.0 
7.8 
8.0 
5.6 
4.8 
8.2 
7.4 


5.6 
9.2 


11.00 10.9 10.4 


tn 
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1849. September. 


a Wind. 
an u. Stärke. 


2. N. 101A. 


6 O 0 VO B 0% 

7 NW II WA! N IIMg. früh f. Rg. 

88 N 0 W 2 W 2 

9 Wᷣ 0 W 2 WI 

10 SWO SWI W 0 

11SO0 S 2SW1 

12 S 1 S 00 S1 

13 S i W o We I. fe. 

14 RI BAR A Tag f. 

15 W 1 W 1 NW 0 

16 NW O NW 1 NW 0 

17 N O N 1NW O 

> O 00 IND ene 3 
Um 3 U. etwas Rg. 

19 N O N 0 N 0 Zuweilen f. g. 

20 N 0 O 1 S0 1 


21 O 10NO 2 O 10 1. b. 521 


22 SO 0 O 1 O 15. 
23 0 1 O II 20% 


98 ö 

25 SO 1 0 0 

20 88 0 N J 1d Gg nmiN 
Ab. 9 U. Nb. 
27 NO 1 
28 O 1 
29 SO 1 


8 1181 einige Rgtr. 
regnig. 
30 S 1] S ISW 2 e 


regnig. 


Hydrometeore. 
Kb. 


VII- 


IND 1 Mg. etwas Nb. Mtg. 41 
SWO SW 1er Mig. etwas 3 


Erdwärme 


tief 


2 / 


Er TE 


12.3111.0111.0110.9/10.9 
12.7|11.7)11.0/10.910.8 
12.8 12.0011.111.0 10.8 


12.4112.0111.1111.0 10.8 


12.4 12.0 11.3 II.0010.8 


10.7 (11.2 10.6 
9.8110.0110.4 
12.0110.0|10.2 
11.4|10.2)10.0 
9.9|10.6|10.5 
9.5110.3,10.2 
9.910.0110.1 
9.9010 0/10. 
8.7 9.8]10.0 
10 8| 9.5 9.8 
9.5) 9.9 9.9 


9.7 
9.3 


10.8 10.8 
10.6 10.7 
10.510.7 
10.310.7 
10.410.7 
10.5 10.6 
10.3110.4 
10.3(10.6 
10.1 10.4 
10.1/10.4 
10.1110.3 


10.0.10.2 
9.810.1 
9.8110.1 
9.7 10.0 
9.7 10.0 
9.60 9.9 


Bemerkungen. 


12.9 12.011.310 10.8 e feuriges 
10.1111 11.0 11.0 10.8 


eteor nach N. mit 
röthl. Lichte ſich 
entzündend, dann 
weiß glänzend wie 

enus im größten 
Glanze fährt von 
c. 300 Höhe faſt 
ſenkrecht herab, be⸗ 
obachtet bis zu 100 
Höhe während 2 — 
3 Sec. 


9.5 9.9 Sonne ſchien durch 


9.9 
9.7 


d. dünnen Wolken. 


9.9 [Ab. ſternhell bei Nb. 


Gef. Hof um ben 
ond. 


9.6 Geg. Sonn aufg. Wol⸗ 


ken rings am Horiz. 
röthlich gefärbt. 


9.6 Ab. 10 u. um den Mond 


lichter Schein; die 
vorüber eilenden 
Wolken gefärbt 


1849. October. 
2 Barometerſtand auf 0° R | PY chrom et 
= reducirt. 10 U. Ab. Ab. trograph. 
AN Ng. 2U. Nm 10 l A5. . . len I l 1. . Un Mas 
1127 2.5527 2237 4.25 9.85 8.9] 11.61 102] = 6.6) 9.80 12.6 
227 5.4527 5.39 3.80 3.8] 81] 6.9] 5.80 5.80 3.6 9.3 


3027 6.4427 4.45 2.4] 24 92 5.4 7.7 7.6 230 9.5 
4.27 1.9327 2.36 11.4 10.00 13.8 11.00 9.5 8.60 6.7 14.2 
5.27 4.3227 7.54 9.5 8.4 9.7 8.2 4.6 3.8 9.4 11.2 
627 6.7527 8.49| 3.1] 2.60 92] 62) 32] 3.0 3.00 05 
727 7.8227 3.64 3.0 2.80 8.8 7.4 5.6 5.30 1.8 9.0 
8027 1.4327 1.27 6.00 6.0 12.00 10.4 9.00 8.60 5.3 12.8 
9027 6.8527 8.32 6.2 6.2 5.2 4.7 1.2 1.00 620 9.2 
10.27 8.0327 7.910 1.4 1.30 7.3 5.7] 4.6 4.0 —0.5 9.2 
11027 6.6027 38.97 3.2 3.2 5.4 4.8] 3.2 2.8 2.8 68 
12027 5.19027 583 4.0 2.9 5.30 3.80 3.60 2.4 30) 5.7 
13027 6.7527 9.04] 3.30 18) 4.80 3.7 2.2 1.80 28) 5.6 
1427 0.18028 1.190 1.3] 1.2] 5.2] 3.2] 0.6 02] 0.34 5.4 
15.28 0.49/28 0.76 —1.4— 1.6 5.0 2.8 0.4 0.62.2 3.0 
16.28 0.22027 11.88 0.81.4 5.1] 281.0 1.32.6 5.2) 
17027 11.4428 0.56 —0.9 1.00 4.7] 3.3 3.2 2.7 —2.00 4.9 
18.28 2.36028 3 06 3.5 3.00 9.10 7.4] 4.80 4.4 3.00 9.3 
1928 2.81028 1.72] 2.8 2.8 4.8 4.7 3.4 3.0) 23] 5.0) 
20028 10.7527 10.17 2.2 19) 80] 60) 34 2.80 1.7) 80) 
a 8.78027 8.13 01-02 8.1] 5.60 4.4 3.80 0.1] 8.1 
2227 9.4927 11.64 63| 6.3) 9.7) 6.6) 42 4.2 4.2 83) 
aus 0.1228 0.30 41) A1| 90] 7.7 9.80 9.2 3.7 9.3 
24 28 11.9928 010] 87 8.2 11.8] 98 10.2 9.2] 81] 120 
2528 11.6227 10.910 88] 8.4 11.60 10.0 9.4 8.8 8.8 12.0 
26 27 8.4697 8.47 66| 65 11.8) 104 9.50 9.30 6.3 122 
2727 8.89027 10.380 8.7] 8.5 9.4 7.7 4.4 4.30 81 no 
28027 0.741238 0.62 2.8 280 7.2 6.80 5. 5.10 2.60 74) 
2923 3.84 28 4.69 4.4 3.6 7.9 5.60 2.4 2.3 4.2 8.0 
30 28 261028 1.180 3.2] 3.2 6.2 5.4] 4.7 4.2 1.30 6. 
31127 9.95127 8.44] 2.2 20| 2.21 151 2.8] 2.2] 21 4. 
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1849. October. 


> Wien d. Sybrometeore Erdwärme | 
S Richtung u. Stärke.. | tief Bemerkungen. 
6 U. M. 2U. N. 10 Ul. A Art, Sie lt 051127 EI 


ISW II[SW2 SW II 0Oefter regnig. 


ſpäter in der Nt. 9.07. Re 018. 8 


27 SWI WO W Mg. regnig bis 10 u. 20. 8060 


Auf dem Grunde eines 33“ 


7.27.0 


tiefen offenen Brunnens 
Ar, me 9 U. = N. Ab. 


Jewı sı: S Om. bis 3 U. 50 

3 SW [So 1 S0 Iecgen %. f. g 10353538004 

4 S 2 SW3 W! . 8 17 10.58. 0 308 1 3 ehe ab 40 fl an 55 

5 SWI] W 2 MW OMtg einige Ngſch. 48 6.88.8 8.5 58.5 9 5 1 2 55 15 IS de er 

6 S1 e i 

7 Wᷣ 0 S 7 1 Ab. 10 U. regnig. 06.6 7.27.8 * e een e in 
SSH II SWO SWO E n. ee 56 9. 100 4727.6 h e 

g N NW 2 g 11090 1 le 2 

10 SW OH SWO SWO ab. © en 57975 5.65.9 7.07.8 5 i ie 

SE e n e 

1SWO) O 1ND 1% ©. 5.05.76.817.6| = Is. 10 u Tcugten Sten 
I2NDO 1 NO IIND IIe. u. etw. regni 4 | 4.05.5 6.6 7.4 Sl 
13 NO 1 NO 2 NO 1 4.05 016.4!7.3 5 Ab. 10 U. Sterne umflort. 
14 NWO N 1 N 0 4.04.8 6.17.0 f 

IND 0 O 10SO 05 Rf. 3 3.14.2 5868 8 Bei Sonnenunterg. Dolken 
160 O 0 O 0 O o 2003 05 05 2 „ 
17 20 S 0 S Oer 0 0 = 

18 SW0 Sl S 0 6.0 ana 3 x Ab. 10 U. Sterne umflort. 
19! SO S 1] S Asen ganzen Tag Nb. 5.84. 45. 36.3 © Ab 10 u. Himmel trübe. 
es led ıleı 5211855 5.5003 5 ease gente. 
21 N 0,SO 1SO J 5.24.55. 56. = 9 en 9 5 ſichtb. 
22 SWI W INW 0 . 15 ee. 50 | 6.215.315. a < 

23 NWO S [SO 0] bis 9 u. 9.03.6058 6.30 & 
24 SWI SWI SW 0.217. N 264 = N 
25 W I RW ISW! 9.207.806.03.60 5 
26 SWO SW [ SWoſub. 9 u. Ng; auch | 3 

3 


W! 1 0 796840 bei 8 Waſſerhöhe 7.02 N. 
ZINBI NEN Ol. 0 I Nb. 16 58.6768 7.005 
30 W 1 SWO SW! 5.4 6.06.5 70 
310 8 10 10 S1 4.186268 


14 


1849. November. | we 
„| Yarometerftiand anf 0° E. E chro meter. Thermome⸗ J 
S reducirt. 6 U. Mg. 2 U. Nm. 10 U. Ab. trograph. 
DD F EI ET TRSPEDSEIDE kim | Max. 
127 7.3507 f 38 70 T. 37 J. 
227 8.28027 7.76 0.6 0.8 6.7 5.1 
327 6.7227 1.7 14 28 64 
427 4.68027 19 1.7] 72 60 
527 2.32027 54 4.8 10.0 78 
6027 5.02027 4.5 4.0 6.8 56 
727 7.24/27 26 1.80 3.5 24 
8027 11.45/28 23 1.9] 50 49 
928 1.11/28 8.80 84 82] 74 
1023 0.3927 11.47 2 73 67 7.5 68 
11123 0.6828 6.5, 6.5 7.5 6.8 
1227 11.9227 11.1627 10. 5.11 5.10 89 72 
1327 9.83027 3.4] 20) 69 54 
1497 83127 5.1 4.5 6.5 58 
1527 5.2727 4.5 4.0 4.5 40 
1627 5.56027 97 0.5% 3. 2.7 
17127 5.72027 7.50 2.6 26 16 1.6 
18027 13.12|27 11.72]27 11.633 01) 02 24 18 
19197 11.1527 10 83027 DB 1.6) 02 
2027 9.9627 10.2727 01 0.0] 1.30 1.2 
2127 10.727 10.7527 —0.4) — 0.60 1.0 02 
2227 9.80027 9.4027 9.64 0.6 — 1.00.2. 0.6 
2327 9.7227 9.5427 888 — 2.8 3.1 0.4 0.9 
2427 7.7.27 5.94/27 4.82 -40 4.7 1.2. 1.9 
2527 4.4727 4.83027 6.13 2.3 --30 2.4 3. 

2627 7.1527 7.8427 8.51 10.0107 6.87.8 — 

27027 8.2327 8.10 8.22 —4.0 4.53.5 4.4 

28127 9.14027 10.6628 0.40 —5 0 —5.5—4.1 4 8 — 10.1 10.5 

2928 0.42027 11.9427 11.660117 12.2 4.6 19) 17,2 23- Bote 


30/27 


— 20 — 


11.3327 10.69| —0.8 —1L1| 0.1 00, —0.2 —0.2 1 0.2 
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1849. November. 


Win d 


Sydrometeore. 
Richtung u. Stärke. u. Stärke. 


= 


61 MJ ZU. MJ 0A Art, S Stärke, Zeit. re 053 


ISO IIS 7 

2 NO O0] N O N 0 5 6 U. nach W. 

3 S 6 S 00 S 1 

4501 S 10 S 0 

5 SI S I S 

6 SW ISW ISW! 

7 SWI RA Wẽĩ . 1 Be 10 
FP 
9 BI R I W I %; von su. an regnig 
10080 i e 3 e e g bel 
1 WO MR ISW 0 5. 5 Tag nebl. u.] 7 
12 SWO W 0 W̃ oje. ne. 
13 W II W II W! 

14 SW II[SWIiI[SW e II Mg. 10 u. Nö. 
15 SW 6 S 0) S 00m. 10 u. bis Mig. 1 u. 13 
160 S8W 0 S 0 S 0% 10 
17 NW II N NW 10 Den N. ber Kg. ub. 88 
Eier 4 4 
19 SW O S 10 SW 

20 SW Me MW 0% . Lean Mig; 12 
21 W f W 0 WO 
22 RO Ri ol MR e ee 
23 SWO SWO S 0 


24 SO 1] O 1] O II m. bis Ab. neblig in 

| der obern Luft. 

aD 4 9992 

26 O IND NO 0 

27 NONWI NW 2885, d. Nt, auch am 3! 
Tage öfter S. 


28 Wᷣ 0 Wᷣ O W 0 is a “ etwas niedri⸗ I. 


290 SWO W II[NW1 Mg. a Von 11 u. 
an bis in d. Nt. S. 

30 WO W 0/ MW 0ʃMg. bis Mig. sum c. 23 
eben ſo Ab. 6 U. 
von 8 U. an = 


wärme 

. 
0. 1.23. 
e 
4.7 4 805 806 4 
5 214 65.46.3 
6.104.905.4062 
6905.35.46. 
5.613.815.610.1 
2.74 95.66. 
4.304 305.26 0 
5 75.65.56 0 
6.7 (6.45.7 6.0 
6.716 715.06 2 


| Erd 


ai 


Bemerkungen. 


6.76.50. 6.3% 7 U. 5 M. kl. Feuer⸗ 


5.916.216. 0 63 
435.755.862 
4.3(5.35.606.2 
3.04.55 46.0 


kugel, entſtand ſcheinbar 
bei Beta Capricorni, 
bildete zuerſt einen röthl. 
Streif und verſchwand 
in der Richtung nach 
Alpha Capric. c. 50 v. 
Beta Capric. mit hellem 
Lichte wie Rakete. 


204 05 05.8 Ab. erſter Schnee, bleibt 
nicht. 


1.913 444 5.5 
0 93 34.305.3 
1013 0/4.05.0 
1.412.913 904.9 
0.302.503.5447 
0.002.203.3045 


0.802.003.0400 Mond durch die gleich- 


— 1.0.7.2 814.0 
— 2.5 1. 2.503.8 
—1 41.02 303 6 
—1 600 802.0ʃ3.4 
1.800 712 003 2 


förmig trübe Luft noch 
ſichtbar. 


—0 5 0.7 1 9 3.1 [Der Himmel den ganzen 


Tag bedeckt 
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Mittel aus vorſtehenden Beobachtungen im 
meteorol dc Jahre 1849. 


Dunſtſpan⸗ 


Thermometro⸗ 
Barometer. Thermometer. Th nung 
graph. inPariſ. Linien 
Jahres⸗ im... Fahres⸗ Ii, Jahres- Mo⸗ Jahres- 
4 zeiten. Monate. zeiten. | Mo onate. zeiten. nate zeiten. 
1845 27. 11 «55 wu ＋ 0.90 Winter ＋ 0.88 Winker 207 Winter 
Januar 27 845 10.ͤ 06A 2.63 —0.02— 2.79 —0.09 J 58] 1.90 
Februar [27 10.13 1.67 + 1.64 2.04 
März 27 9.01 Frühling 1.06 Frühling 1.20 Frühlingſl 8S| Frühling 
April 5 077 + 431 - ＋ 4 2.35 
Mal 27 982 8/434 9.40 ＋4 944. 9.80 ＋ 5.283.490 257 


Juni 27 8.99 Sommer- 10.89 Sommer 305 88 ui 3.56 Sommer 
Sr a 45 


+10 7a 
Auguſt 27 9.149011 5 F 0 0080 4.25, 06 
Septbr. 27 9.77 | Serbft I4- 9.53 Herbſt I4- 9.87 Herbſt 3.55 Herbſt 
Octbr. 27 9.17 27“ ( 5.65 ＋ 633 2.89 
Roche, 2 8.78 . ot . 161 1% 9° 
Jahres⸗ 7, guu 
der 0 N 2 5.38 1 185 5 48 3.10 
Relative Feuchter Frdwarme tief 
der Luft. 1: | 2 is 3 
Jahres⸗ | Sahres= | Jahres Jahres⸗ 
. 12 5 | zeiten. Dale) zeiten. Pang te zeiten. Monate zeiten. 
m ers 5 Co ar =——: — > — Erw: 5 * 
1 5 0.87 Winter 2.98 Winter ＋ 3.55 Winter | 4.03] Winter 


Januar 0.84] 0.86 a ＋ 1.04 1 + 176 . 2199 
Februar 0.87 ＋ 0.8 | 
März 0.83 99 8 ＋ 0. 40 Frühling 5 Frühli ing 2 10 Frühling 
April 0.80 + 2.31 ＋ 3.25 — 3.75 + 4.44 358 4424 
Mai 0.75 6.96 7.73 7 06 | 
Sn, 0.70 nu En. 50 Sommer |+11.33| Sommer 11.40 11 
Juli 0.45 0.65 —+-11.03 ir 72 411.45 ＋11.46 +11 1; 
Auguſt 081 —-11.65 11.30 a 1112 . 
Septbr. 0.80] Herbſt 10 00] Herbſt 10.03) Herbſt 10.18] Herbſt 
Oetbr. 0.86 0.84 6.34 ＋ 6.73 37 9 ＋ 7.594 
Norbr. 087 3. = 525 

N 

mittel 10 79 14 358 Ba: EEE | 1 6. Ale | 
Erdiwärme Der. 48-4. 82 März ; 77] Frühl. 0 64 | Somm Spt 10 36 


4 tief Jan. —— April mm 78 Jul. 0.52 410.34 Det. — —— 
Febr. —— Mai 5.99 Aug. 10 85 Nov. ——— 
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Zahl der Tage, an u welchen ſich Hydrometeore ereigneten. 


Regen 

Regen und Schnee Gewitt Hagel 5 

Schnee | | Be 
e 
|; 1EHHHBEHRHBEREH 
W. 1 1 II e.. . 
anuar a, 11 1124 8128 als 6 = -— 
ebene | 1 |sl | alas 
e 3 Fr. 7 Fr. — Fr. 7 ade Fr. Fr. 
5 4 11 1 2.— 1. 101 
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15 32 — 114 12 38 —-— — — 38.11. — 
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519-185 8.1018.) 5. 5. / 5 5. 5 

— 843 4/6 1j 513 —- |- 
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45, 6 65 Im! 0 he! 15 2. 5 

i | 


|Regen- und Schneewaſſer 
Kubikzoll. 


Monate. | Jahreszeiten. 


Dee. 488 07 | Winter 
Januar 493 875 
Februar 175 
März 182 Frühling 
April 78 8 5 
Tai | m 
Juni 82 Sommer 
Juli 391 664 
Auguſt 191 
Septbr. 102 Herbſt 
Detbr. 328 657 
„'! 
Jahres⸗ 
2657 Kubikzoll, alſo 
ſumme 18.4 Zo hoch. 


— 214 — 


11. Zuſammenſtellung der erheblichſten Ergebniſſe 
aus den meteorologiſchen Beobachtungen an der 
Station zu Hinrichshagen *) in dem Jahre 1849, 
mit Rückblick auf das Jahr 1848, 
von 


Prozell. 


Der mittlere Barometerſtand in dem meteorologiſchen Jahre 
1849 von 27“ 9.%0 bei 0° R. übertraf den im vorher: 
gehenden Jahre, welcher dem mittlern Stande während der 
Jahre 1840 bis 1848 faſt gleich war, um etwa eine halbe 
Linie. Die Schwankungen der Queckſilberſäule hielten ſich 
innerhalb 10 Linien über und 11 Linien unter demſelben. 
(1848 war die Gränze etwas mehr als 7 Linien darüber und nahe 
II Linien darunter.) — Die mittlere Jahres- Temperatur in 
freier Luft und im Schatten = 5.38 R. betrug etwas weniger 
als das 1848 gefundene Mittel. Das Minimum war mehr 
als 23° unter dem mittleren Stande, das Maximum 20° 
darüber. (Im Jahre 1848 fanden ſich die Extreme 21° unter und 
20° über dem Jahres-Mittel.) — Die Temperatur des Erd— 
bodens überwog im Mittel die der Luft, in der Tiefe von 
3 nahe um 1°. — Die mittlere relative Feuchtigkeit der 
Luft betrug 79 p. C. der Sättigung, (1848 etwas mehr); die 
geringſte Feuchtigkeit wurde S 25 p. C. der Sättigung ge— 
funden, (1848 — 21 p. C.) — Weſtliche Winde herrſchten 
in beiden Jahren vor, doch mehr 1849 als 1848. — Die 
in beiden Jahren am meiſten beobachtete Wolkenform war 


*) 1) An dem Thermometrograph und an den 1, 2, 3, 4 Fuß 
in die Erde geſenkten Tbermometern konnte erſt mit Ans 
fang des Herbſtes 1848 beobachtet werden. 

2) Das Erdthermometer von 4 Fuß Länge war im Januar 
und Februar, desgleichen im October und November 1849 
unbrauchbar. 


Nimbus, demnächſt Cumulus, dann Cirrus. — Der Himmel 
zeigte ſich das Jahr hindurch im Verhältniß zur völligen 
Wolkenbedeckung etwa 65 p. C. bewölkt, (1848 etwa 60 p. C.) 
im Auguſt und September am wenigſten, im März am meiſten, 
(1848 am wenigſten im Mai, am meiſten im März.) — Wäſſrige 
Niederſchläge erfolgten 2657 Kub. Zoll oder 18.4 Zoll hoch, 
die geringſten im April, die bedeutendſten im Januar. (1848 
ergab 3121 Kub. Zoll = 21.6 Zoll Höhe, wozu der Januar die 
geri gſte, der October die größte Menge beitrug.) 


In den Wintermonaten — December 1848, 
Januar und Februar 1849 — wurden nur einige Mal bes 
deutende Oscillationen im Luftdrucke am Barometer wahr⸗ 
genommen; dieſes ſtand im Durchſchnitt im December, auch 
im Februar höher, im Januar aber etwas niedriger, als das 
Jahres-Mittel beträgt. (Im Winter 1848 fand das Barometer 
faſt immer höher, als der mittlere Stand im Jahre betrug; nur in 
den letzten Tagen des Februar ſenkte ſich das Nireau bedeutend unter 
denſelben.) — Die Luſt war nicht merklich kalt; allein in der 
letzten Hälfte des December und der erſten Hälfte des Januar, 
ſo wie in dem erſten Drittheil des Februar ſtand das Ther— 
mometer im Freien unter dem Gefrierpunkte, und nur an 
5 Tagen überſtieg die Kälte — 10°. (1848 herrſchte von der 
Mitte des December an bis zum Februar Froſtkälte, die im Januar 
an 17 Tagen mehr als — 10° betrug. Im Februar kamen nur 
einzelne gelinde Froſttage vor.) — In die Erde drang der Froſt 
nur wenig ein, und zwar in der Mitte des Januar etwas 
über 2. tief; doch war der mittlere Stand der Erdthermometer 
merklich über dem Gefrierpunkte, 4 tief etwa 3%. — Das 
Mittel der relativen Feuchtigkeit der Luft überſtieg das Jahres— 
Mittel um 6 p. C. Im Januar war die Luft weniger feucht 
als im December und Februar. (Im Winter 1848 betrug die 
Feuchtigkeit im Mittel 7 p. C. mehr als die mittlere im Jahre und 
zeigte ſich am geringſten im Januar, am größten im December.) — 
Im December waren die öſtlichen und weſtlichen Winde ziemlich 
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im Gleichgewichte, doch im Januar und Februar überwogen 
bei weitem die weſtlichen. (Im December 1847 und Januar 1848 
kam Oſtwind am häufigſten vor, im Februar der Weſtwind.) — 
An den Wolken wurde in beiden Jahren vorzüglich die Nim- 
bus- und dann die Cumulus-Form bemerkt. — Die Bewöl— 
kung betrug etwa 28 p. C. der jährlichen, (1848 c. 25 p. C.), 
und war am geringſten im Februar, am größten im Januar. 
(1848 fand ſich Minimum im December und Januar, Maximum im 
Februar). — Das Niederſchlagswaſſer, worin Schneewaſſer 
, betrug 32.9 p. C. der Jahres-Menge. Die geringſte 
Menge fiel im December und Februar, in beiden Monaten 
ziemlich gleich, die größere Hälfte im Januar. (1848 brachte 
der Winter 12.3 p. C. der Jahres-Menge, wovon etwa ½0 Schnee, 
am wenigſten im Januar, bei weitem mehr im Februar.) 


In den Frühlingsmonaten hatte die Queckſilber— 
ſäule des Barometers durchſchnittlich die mittlere Höhe im 
Jahre, mit Ausnahme des April, worin ſie dieſelbe nur ſelten 
erreichte. (Im Frühlinge 1848 war es ziemlich eben ſo; nur den 
Mai hindurch überſchritt der Barometerſtand, wenige Tage ausgenom— 
men, merklich das Jahres- Mittel.) — Die Temperatur der Luft 
hob ſich ganz allmählig; in der Mitte des März und April 
traten noch mehrere Tage mit Froſt ein, und erſt im Mai 
wurde die Vegetation durch genügende Wärme gefördert. 
(1848 ſtieg die Temperatur der Luft unter Schwankungen ſehr lang— 
ſam zur mittleren Jahres-Temperatur und übertraf ſie bleibend erſt 
vom Mai an.) — Aoehnliche allmählige Zunahme der Wärme 
fand in dem Erdboden Statt; fie ſtieg Ende Mai in 4, Tiefe 
bis 8e, 1° tief bis 11%. — Die relative Luftfeuchtigkeit war 
im Mittel der des ganzen Jahres gleich, im Mai um 4 p. C. 
geringer und im März um 4 p. C. größer. (1848 betrug fie 
4 p C. weniger als das Jahres-Mittel, war dieſem im März ziem⸗ 
lich gleich, im Mai aber um 11 p. C. geringer.) — Weſtliche 
Winde waren Anfangs herrſchend, wichen jedoch im April und 
Mai dem Oſtwinde. (1848 weheten vorzugsweiſe weſtliche Winde.) 
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Von den Wolken - Arten wurden zu Anfang Nimbus und 
nächſtdem Cumulus, im April und Mai aber beide Arten in 
ziemlich gleicher Menge wahrgenommen. (Im Frühlinge 1848 
herrſchte die Nimbus⸗Form vor der Cumulus⸗Form etwas vor.) — 
Die Bewölkung wurde zu 26 p. C. der jährlichen geſchätzt 
und war im Mai am ſchwächſten, im März am ſtärkſten; 
(1848 betrug fie c. 24 p. C. und fand ſich in demſelben Berhältnifie 
der Monate wie 1849.) — Das Niederſchlagswaſſer, wovon 
½% Schnee im März und April, betrug 17.3 p. C. der 
Jahres⸗Menge; das wenigſte fiel im April, 3/2 mal fo viel 
im Mai. (1848 war das Maß der Niederſchläge 26 p. C. der 
Jahres ⸗ Menge, wovon ½s Schnee im März zu rechnen iſt. Der 
Mai brachte über ½, der April aber mehr als die Hälfte.) 


Im Sommer behauptete das Barometer, ohne erheb⸗ 
liche Schwankungen zu erfahren, meiſtens einen nur etwas 
niedrigern Stand, als das Mittel des Jahres beträgt. 
(Daſſelbe gilt von dem Barometerſtande im erſten und letzten Monate 
des Sommers 1848; denn im Juli überſchritt das Niveau größten⸗ 
theils das jährliche Mittel.) — Die Luftwärme war ziemlich 
gleichmäßig von 10 und einigen Graden; nur an 8 Tagen 
ftieg das Thermometer über 20°; (1848 fand ſich die Tempera⸗ 
tur durchſchnittlich um nahe 2° höher, ſonſt aber auch ziemlich gleich- 
förmig, an 11 Tagen über 20°.) — Der Erdboden wurde erft 
im Juni genügend erwärmt, bis etwa 10° in 4“ Tiefe und 
blieb, nach der Tiefe abnehmend, in der Temperatur von c. 
12° bis 10°. — Die relative Feuchtigkeit der Luft zeigte ſich 
im Mittel um 14 p. C. geringer als das Jahres⸗Mittel, am 
geringſten überhaupt im Juli, und überſtieg im Auguſt das 
Jahres⸗Mittel um etwas. (1848 war die relative Feuchtigkeit 
8 p. C. geringer als das Jahres⸗Mittel und in den 3 Monaten des 
Sommers faſt gleich.) — Weſtliche Winde weheten vor andern 
weit überwiegend, namentlich im Auguſt. (1848 hatte ziemlich 
daſſelbe Verhältniß Statt.) — Unter den Wolken wurden Cu- 
muli am häufigſten bemerkt, nächſt ihnen en und Nimbi; 
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(1848 eben fo.) — Die Bewölkung betrug e. 22 p. C. von 
der im ganzen Jahre, war in den vier Jahreszeiten die ge⸗ 
ringſte und zeigte ſich gleich im Juni und Juli, etwas 
geringer im Auguſt. (1848 betrug ſie c. 24 p. C., davon 
der geringſte Theil auf den Juli, der größte auf den Juni kam.) 
— Das Regenwaſſer, wovon im Juni am wenigſten, im 
Juli am meiſten fiel, wurde zu 25.0 p. C. der Jahres⸗ 
Menge gemeſſen. (1848 war das Maß deſſelben 25.6 p. C. der 
Sahres: Menge, wozu Juli das wenigſte, Auguſt das meiſte lieferte.) 


In den Herbſtmonaten hob und ſenkte ſich das 
Niveau des Barometers nicht ſelten in etwas ſchnellem Wech— 
ſel; es hatte im September durchſchnittlich einen merklich 
höheren, in den beiden letzten Monaten aber, ſich allmählig 
ſenkend, einen etwas niedrigern Stand als das Jahres-Mittel 
beträgt. (1848 ereignete ſich daſſelbe Verhältniß der Barometer⸗ 
Höhe.) — Die Wärme der Luft nahm bis zum Anfang des 
October nur allmählig ab, von da an aber, allein von einigen 
ziemlich warmen Tagen unterbrochen, merklich raſcher und 
ging bald nach Mitte November in Froſtkälte über. (Langſamer 
war die Wärmeabnahme im Herbſte 1848; in der Mitte des November 
traten nur einzelne Tage mit Froſt ein.) — Die Temperatur des 
Erdbodens von Anfangs 11° in 4 Tiefe minderte ſich nur ganz 
allmählig; fie betrug in 3 Tiefe am Schluſſe des November 
noch über 3°. (Im Her ſte 1848 nahm die Erdtemperatur auch 
gleichförmig ab, blieb aber im Durchſchnitt nahe 1° höher als 1849.) 
— Die relative Feuchtigkeit der Luft überſtieg im Durchſchnitt 
das Jahres⸗Mittel um 5 p. C. und zwar vom September 
an in zunehmendem Maße. (1848 war die mittlere Luftfeuchtig⸗ 
keit des Herbſtes 4 p. C. größer als die im ganzen Jahre; ſie kam 
dieſer gleich im September, übertraf ſie aber um 7 p. C. im October.) 
— Außer im September, wo der Wind öfter aus O. wehete, 
hatten die weſtlichen Winde das Uebergewicht. (1848 waren, 
mit Ausnahme des Octobers, Weſtwinde die herrſchenden.) — Die 
am häufigſten beobachtete Wolkenform war in beiden Jahren 
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Nimbus, nächſtdem Cumulus. — Die Bewölkung betrug 
c. 24 p. C. der Jahresmenge, erſchien am gering⸗ 
ſten im September, am größten im October. (1848 ſtieg 
die Bewölkung auf c. 27 p. C., wovon auf jeden der Monate 
September und November der geringere, auf den October der größere 
Theil kam.) — Das Niederſchlags⸗Waſſer, wovon / Schnee⸗ 
waſſer, machte 24.7 p. C. der Jahres-Menge aus; das 
wenigſte fiel im September, mehr als das doppelte im October. 
(Daſſelbe Verhältniß der Vertheilung des Regenwaſſers zeigte der 
Herbſt 1848; die Menge deſſelben ſtieg auf 36,1 p. C. der Jahres⸗ 
Menge.) | 


Die einzelnen Monate lieferten folgende Ergebniffe: 


December 1848. Das Barometer ftand zu An⸗ 
fang des Monats 27“ 7.“ 36, ſank nach und nach und er⸗ 
reichte den niedrigſten Stand am 5. Nachmittags 4 Uhr bei 
27“ 3.04, hob ſich aber nach einigen Tagen, blieb den 
übrigen Theil des Monats unter mäßigen Schwankungen faſt 
immer über dem Jahres⸗Mittel und hatte den höchſten Stand 
am 21. Morgens 10 Uhr bei 28“ 6.68. (Der Barometerſtand 
im December 1847 war, mit Ausnahme der 4 Tage vom 5. bis 8., 
wo er plotzlich ſehr gering ward, aber ſich auch ſchnell wieder hob, 
faſt immer gleichmäßig einige Linien über dem Jahres- Mittel. Die 
Extreme zeigten ſich —= 26“ 10,50 am 6. Abends 10 U. und — 28“ 
2, 90 am 13. Morgens.) — Die Lufttemperatur war ziemlich 
milde bei einigen Graden über 0e, bis einige Tage nach der 
Mitte des Monats mäßiger, gegen das Ende deſſelben zu— 
nehmender Froſt eintrat. Der Thermometrograph zeigte die 
größte Kälte in der Nacht zum 21. mit — 95,0; die größte 
Wärme betrug am 11. Nachmittags 9,2. (Im December 1847 
hielt ſich die Luftwärme bis gegen die Mitte des Monats über dem 
Gefrierpunkte, ging dann aber bleibend in Froſtkälte über bis zu — 
10, in den Nächten zum 21. und 26. Die höchſte Temperatur 
war 8,0 am 3. Nachmittags.) — Die Temperatur des Erd⸗ 
bodens hob ſich in der Tiefe von 1, von 4,2 bis 5.5 am 

14 ** 


u 


9; 2 tief von 4.3 bis 4.°8 am 10.; 3“ tief von 4, big 
4.9 am 14.; und 4 tief von 47 bis. 5.0 am 13., ſank aber von 
da an bis zu Ende des Monats. — Die relative Feuchtigkeit 
der Luft, welche merklich wechſelte, wurde am 5. Morgens 
10 U. in ihrem geringſten Grade = 59 p. C. beobachtet, 
die volle Sättigung der Luft = 100 p. C. an 8 Tagen. — 
In der Windrichtung herrſchte in den beiden erſten Drittheilen 
des Monats die weſtliche und ſüdweſtliche vor, dann aber die 
öſtliche. (December 1847 wehete der Wind in den erſten 10 Tagen 
meiſt ſüdweſtlich, dann faſt ausſchließlich von O.) — Die Wolken⸗ 
form war in der Regel Nimbus, merklich ſeltener Cumulus 
und nur einige Mal Cirrocumulus (Ebenſo war es im De⸗ 
cember 1847.) — Der Himmel zeigte ſich größtentheils ſtark 
bewölkt; nur bald nach der Mitte und gegen das Ende des 
Monats trat mindere Bewölkung ein. (Der December 1847 war 
im Ganzen nicht ſehr bewölkt, am wenigſten um die Mitte.) — Die 
Menge der hydrometeoriſchen Niederſchläge betrug 78 p. C. 
der Jahres⸗-Menge. Vom 7. bis 9. fielen 117 Kub.⸗Zoll 
Regenwaſſer. (Im December 1847 betrug das Regen- und ein 
geringer Theil Schneewaſſer nur 1. 9 p. C.) 


Januar 1849. Das Barometer ging von 280 
3,%4 in den erſten 11 Tagen faſt gleichmäßig herab bis 
etwas unter das Jahres-Mittel, hob ſich wieder ein wenig 
und fiel vom 13. Nachm. 4 U. innerhalb 24 Stunden um 
10% Linie, ſtieg faſt eben ſo ſchnell wieder, dann aber 
langſamer bis zum 21ſten 4 Linien über den mittlern Stand 
und ſenkte ſich wieder unter denſelben über 4 Linien bis zum 
29. Morg., hob ſich in 36 Stunden um nahe 10 Linien 
und fiel am 31. wieder um nahe 6 Linien. Bei dieſen 
ſehr merklichen Oscillationen wurden in der Atmoſphäre keine 
außerordentlichen Erſcheinungen wahrgenommen; nur am 14. 
und 15. war der SW. und W. Wind etwas ſtärker als 
gewöhnlich. Der tiefſte Barometerſtand trat ein am 14. 
Nachm. 4 U. mit 26“ 9,48, der höchſte am 21. Morg. 


6 U. mit 28“ 2.96. (1848 wurden im Januar am Barometer 
nur mäßige Schwankungen bemerkt, mit Ausnahme des 31., wo das 
Niveau ſtark herunter ging; der Stand blieb faſt durchgängig über 
dem Jahres⸗Mittel. Die Extreme waren 27“ 2.86 am 31. Ab. 
10 u. und 28” 3,90 den 27. Morg. 6 U.) — Der Froſt hielt, 
von — 110 an, mit ziemlicher, an 12 Tagen — 10.0 über⸗ 
ſteigender Kälte bis zum 14. an, von wo bis zum 30. eine 
Temperatur von meiſt einigen Graden über dem Nullpunkte 
herrſchte. Am 30. und 31. trat wieder gelinder Froſt ein. 
Der tiefſte Thermometerſtand war in der Nacht zum 10. 
— — 18,0, der höchſte am 25. Ab. 10 U. = 5.1. 
(1848 herrſchte den ganzen Januar hindurch Froſtkälte, an 15 Tagen 
von mehr als — 10°; die Extreme wurden bemerkt in den Nächten 
zum 6 und 28. —= — 16,0 und am 31. Nachm. 2 U. = 1.1.) 
— In dem Erdboden gingen die 1“, 2, 3° eingefenften 
Thermometer von reſp. 0,2, 1, und 2.2 allmählig tiefer 
reſp. auf — 3.0 am 11ten, — 0.5 am 14, und 0.5 am 
18. Gegen den Schluß des Monats hob ſich die Temperatur 
des Erdbodens nach und nach. — Die relative Feuchtigkeit 
der Luft zeigte ſich in dem erſten Drittheil im Durchſchnitt 
merklich geringer als in den beiden folgenden; ſie betrug 38 
p. C. am 10. Ab. 6 U. und 10 U., und 100 p. C. an 
6 Tagen. (1848 war die durchſchnittliche Feuchtigkeit etwas größer.) 
— Der Wind wechſelte öfter ſeine Richtung, beſonders in 
der erſten Hälfte, wo die öſtliche vorherrſchte. In der zweiten 
Hälfte kam er hauptſächlich aus W. und zwar am 24. als 
ziemlicher Sturm. (1848 war der Oſtwind weit überwiegend, nächſt 
ihm SO.) — Die Form der Wolken ordnete ſich nach ihrem 
Vorkommen: Nimbus vorherrſchend, dann Cumulus, auch 
Cumulostratus, (1848: Nimbus, Cumulostratus und Stratus.) 
— Die Bewölkung war im erſten Drittheil nur gering, be⸗ 
deutend größer in den übrigen, bis auf einige ziemlich heitere 
Tage am Ende des Monats. (1848 hatte der Januar im Anfange 
und am Ende mehrere heitere Tage.) — Das Niederſchlags⸗ 
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waſſer, darunter vom Schnee c. Yıe, betrug 18.5 p. C. der 
Jahres⸗Menge, vom 23. bis 25. allein 305 Kub.⸗Zoll. 
(Im Januar 1848 betrugen die wäfſrigen Niederſchläge — ganz 
wenig Schnee — nur 0.4 p. (. der Jahres⸗Menge.) 


Februar 1849. Am 1. dieſes Monats hob ſich 
der Barometerſtand von 27“ 7.05 in einem Tage über 
28“ und dann noch etwas höher bis 28“ 3.59 am 6. 
Morg. 10 U., in welcher Höhe etwa er ſich unter mäßigen 
Schwankungen bis zum 18. hielt. Von da an ſank das 
Oueckſilber, und zwar am 19. um ½ Zoll bei ſtürmiſchem 
SW., bis zur geringſten Höhe von 27“ 0.453 am 21. 
Morg. 6 U., worauf bis zu Ende des Monats mäßige 
Schwankungen, größtentheils unter dem Jahres⸗Mittel, ein⸗ 
traten. (1848 hob ſich das Barometer aus tiefem Stande in den 
erſten Tagen zu einer Höhe von 6 Linien über dem Jahres- Mittel, 
ſenkte ſich dann aber noch mehr unter daſſelbe, ſtieg wieder bedeutend 
um die Mitte des Monats, fiel darauf abermals und blieb bei mäßi⸗ 
gen Schwankungen merklich unter dem Mittel. Die Extreme waren: 
26“ 10, “05 am 23. Ab. 6 U. und 28“ 2.24 am 3. Ab. 10 U.) 


— Ganz gelinder Froſt blieb noch in den erſten Tagen des 
Monats, kehrte auch an einzelnen Tagen bald nach der Mitte 
und am Schluſſe wieder; meiſtens herrſchte Thauwetter. Die 
niedrigſte Temperatur der Luft trat in der Nacht zum 3. mit 
— 7,0 ein, die höchſte am 26. Nachmittags mit 6.9. 
(1848 traten mehr Froſttage abwechſeind mit milderen ein, als 
1849; die Extreme waren — 8,70 in der Nacht zum 3. und 7.5 
am 27. Ab. 10 U.) — Die Temperatur 1“ tief in der Erde 
ſenkte ſich in den erſten 9 Tagen von — 0.2 zu — 0.4, 
hob ſich aber bis zum 20. auf 2.5 und war nach einem 
merklichen Rückgange am Ende wieder auf 1.76 geſtiegen. 
Die beiden andern Thermometer von 2 und 3“ Länge ſtiegen 
von reſp. 0.1 und 0.7 allmählig zu 2.3 und 2.2 am 
20. und blieben mit geringer Senkung nahe auf dieſem 
Stande. — Die Feuchtigkeit der Luft wechſelte merklich 
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zwiſchen 51 p. C. am 28. Nachm. 2 U. und 100 p. C. 
an 9 Tagen. (1848 wechfelte fie nicht fo merklich und betrug 59 
p. C. am 4. Morg. 6 U. und 100 p. C. an drei Tagen.) — 
Der Wind war größtentheils weſtlich, von bedeutender Stärke 
am 19. Abends aus SW. (1848 wehete der Wind meiſtens aus 
SW., nächſtdem auch aus W., S. und SO.) — Die häufigſte 
Wolkenform war Nimbus, demnächſt auch Cumulus und 
Cirrostratus; (1848 ebenfalls Nimbus, dann Cirrus und Cirro- 
stratus.) — Im Anfange des Monats war der Himmel 
heiterer, ſpäterhin bewölkter, doch traten mitunter ziemlich 
heitere Tage ein. (Der Februar 1848 hatte in der erſten Hälfte 
nur einige Tage mit ſtark bewölktem Himmel, in der zweiten jedoch 
die meiſten.) — Das Niederſchlags⸗Waſſer, wozu der Schnee 
ſehr Geringes beigetragen hatte, wurde 6.6 p. C. der Jahres⸗ 
Menge gefunden; das meiſte fiel vom 20. bis 22. mit 57 
Kub.⸗Z. (Die Niederſchläge im Febr. 1848, worunter ſehr wenig 
Schnee, betrugen 9.9 p. C., wovon auf den 27. und 28ſten 92 K.⸗3 
kamen.) 


März 1849. Von 27“ 4,30 ſtieg das Barometer 
in 3 Tagen um 11 Linien, fiel nach 2 Tagen wieder um 
8 Linien und hatte dann meiſtens einen Stand merklich unter 
dem Jahres⸗Mittel, bis es ſich am 14. wieder um einige 
Linien über denſelben erhob, in ſolcher Höhe bis zum 23. 
blieb und nun bis zum Ende des Monats einen unter das 
Mittel erniedrigten Stand behauptete. Die Extreme waren 
27“ 3.63 am 8. Nachm. 2 U. und 28! 3.29 am 4. 
Morg. 6. U. (1848 war der Barometerſtand in den erſten zwei 
Drittheilen des Monats faſt immer bedeutend unter dem Jahres⸗ 
Mittel; erſt in dem letzten Drittheil hob er ſich etwas über daſſelbe. 
Die Extreme traten ein am 12. Morg. 6 U. mit 26“ 10,03 und 
am 28 Ab. 10 U. mit 27° 11.86.) — Das Thermometer 
im Schatten hielt ſich in den erſten 8 Tagen immer über 
0°, zeigte am 5. Nachm. als höchſte Wärme 9.51 an, ſonſt 
2 bis 6°. Vom 9. an wechſelten Froſttage mit einigen 


— 224 — 


froſtfreien in Zwiſchenräumen von 2 bis 4 Tagen ab. Der 
geringſte Wärmegrad trat in der Nacht zum 10. mit — 
10.5 ein. (1848 war vom 3. bis 10. ſehr mäßige Froſtkälte; 
dana hob ſich die Temperatur, wenn ſie gleich an einzelnen Tagen 
Rückſchritte machte, allmählig bis 10.0 und darüber. Als Extreme 
wurden beobachtet: — 2.04 am 7. Morg. 6 U. und 14.2 am 31. 
Mittags.) Die Erdwärme ſtieg 1, 2, 3 4° tief von reſp. 
1.6, 1.9, 2.2 und 1.9 zu reſp. 3.2 am 6., 3.0 am 
6., 2.7 am 7. und 25 am 10. Von den angegebenen 
Zeitpunkten an verminderte ſie ſich allmählig wieder zu reſp. 
— 1.01, 1.2, 1.6 am 26. und 1.07 am 29. und ſtieg 
ſodann bis zum Ende des Monats. — Die relative Feuchtig⸗ 
keit der Luft war nur an einigen Tagen, ziemlich um die 
Mitte Monats, geringer als das Jahres⸗Mittel, ſonſt größer. 
Die Extreme traten ein am 14. Nachm. 4 U. mit 33 p. C. 
und mit 100 p. C. an 6 Tagen. (1848 wurde um die Mitte 
und gegen das Ende des Monats die Feuchtigkeit merklich nnter dem 
Jahresmittel, im Anfange deſſelben aber meiſtens eine größere be⸗ 
merkt. Extreme: 47 p. C. am 13. und 31. Nachm. 2 U. und 100 
an 2 Tagen.) — Nächſt dem Weſtwinde herrſchte der Oſtwind 
am meiſten; der erſte vorzüglich in dem erſten, der andere 
in dem zweiten Drittheil, beide nur zuweilen etwas ſtark. 
(1848 weheten vorzüglich SO.⸗, S.⸗ und auch SW.⸗Winde von etwa 
Mitte Menats an.) — Die am häufigſten beobachtete Wolfen: 
form war Nimbus, dann Cumulus und Cirrus; (1848 folgten 
nach der Ordnung: Nimbus, Cumulus, Cumulostratus.) — 
Der Himmel war größtentheils ſtark bewölkt, am wenigſten 
in der zweiten Woche, am meiſten in den beiden letzten. 
(1848 fand eine mittelmäßige Bewölkung Statt, die geringſte um 
die Mitte und gegen das Ende des Monats.) — Die wäſſrigen 
Niederſchläge betrugen 6.8 p. C. der Jahres⸗Menge, worunter 
Schneewaſſer etwa 25. Das meiſte Waſſer fiel vom 9. 
bis 11. mit 83 K.⸗Z. (1848 gab es wäſſrige Niederſchläge von 
8.1 p. C. der Jahres⸗Menge, die meiſten vom 9. bis 11. mit 
78 8.:3.) 
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April 1849. Der mit 27“ 9.27 anhebende Baro⸗ 
meterſtand erfuhr ſogleich eine mäßige Senkung und blieb 
unter geringen Schwankungen, nur einzelne Tage ausgenom⸗ 
men, durchgängig unter dem Jahres⸗Mittel. Die Queckſilber⸗ 
ſäule erreichte ihren tiefſten Stand am 15. Morg. 6 Uhr 
mit 27“ 1.94 und ſtieg von da allmählig bis zur größten 
Höhe von 28° 0.90 am 30. Morg. 6 U. (1848 hielt das 
Barometer ungefähr denſelben Gang inne; es ſank in den erſten 
Tagen unter das Jahres-Mittel und hob ſich erſt wieder in den 
letzten Tagen des Monats. Extreme: 27“ 2.06 am 8. Nachm. 
4 U und 27 11.”28 am 30. Ab. 10 u.) — Die Luft⸗ 
wärme war im Durchſchnitt nicht bedeutend; ſie hob ſich nur 
an wenigen Tagen, beſonders gegen den Schluß des Monats, 
auf 10° und darüber. An einigen Tagen in der Mitte des 
Monats fror es noch des Morgens, und der 30. war in 
Folge vorhergegangener Gewitter wieder merklich kühl. Das 
Minimum trat am 18. früh mit — 1.2 ein, das Maximum 
am 28. Nachm. mit 17.0. (1848 war die Temperatur durch⸗ 
ſchnittlich etwas höher als die des ganzen Jahres; im Anfange und 
bald nach der erſten Hälfte des Monats gab es mehrere ziemlich 
warme Tage. Die geringſte Wärme trat am 17. Morg. 6 U. mit 
0° ein, die größte am 3 Nachm. 2 U. mit 17.8.) — Die Tempe⸗ 
ratur der Erde ſtieg in der Tiefe von 1 2, 35 4“ von reſp. 
1.0, 2.3, 2.1 und 1.9 allmählig bis 3.1, 4.°5 am 10., 
4.0 am 11. und 3.05 am 14. Darauf verminderte ſie ſich 
wieder merklich nach den wenigen Tagen mit Froſt, bis ſie 
am 24. abermals zu ſteigen begann und einen etwas höheren 
Stand als zuvor erreichte. — Die relative Feuchtigkeit der 
Luft, im Ganzen wenig größer als die mittlere im Jahre, 
wechſelte öfter, war bald nach der Mitte des Monats und 
gegen ſein Ende geringer und zeigte die Extreme am 29. 
Nachm. 2 U. mit 25 p. C. und an 8 Tagen mit 100 p. C. 
(1848 war die Luftfeuchtigkeit im April etwas geringer als das Jahres⸗ 
Mittel, übrigens auch ehr wechſelnd. Am 3. Nachm. 4 U. wurden 
31 p. C., an 6 Tagen 100 p. C, beobachtet.) — Der Wind 
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wehete in gewöhnlicher Stärke größtentheild aus O., nament⸗ 
lich in der erſten Hälfte, nächſtdem häufig aus SO. (1848 
herrſchte der SW.⸗ und der W. Wind vor, beide im Wechſel mit 
andern.) — Die Form der Wolken war nach der Ordnung 
ihres Vorkommens: Cumulus, Nimbus und Cirrus; (1848: 
Nimbus. Cumulus. Cumulostratus.) — Die Bewölkung zeigte 
ſich im Allgemeinen etwas unter der mittleren; am Anfange 
traten einige, und am Schluſſe mehrere ziemlich heitere Tage 
ein. (Der April 1848 hatte im Durchſchnitt eine mittlere Bewölkung; 
die erſten Tage und einige nach der Mitte des Monats waren wenig 
bewölkt.) — Das Schnee- und Regenwaſſer betrug zuſammen 
2.9 p. C., das Schneewaſſer allein 1.9 p. C. Das meiſte 
fiel am (7. und 18. mit 44 Kb.⸗Z. (1848 war die Regen⸗ 
menge, wovon auf den 13. und 14ten 172 8.3. kamen, 13.9 p. C. 
der Jahres⸗Menge. 


Mai 1849. Das Barometer hatte, von 27“ 12.24 
anfangend, mit Ausnahme einiger Tage im Anfang der zweiten 
und dritten Woche, wo es einige Linien unter den mittleren 
Jahres⸗Stand hinabging, namentlich am 15. Nachm. 4 U. 
bis 27“ 5.14, einen etwas höheren und ziemlich gleichförmi⸗ 
gen Stand und erreichte am 28. Morg. 10 U. 28° 0.81. 
(Mit Ausnahme einer mäßigen Senkung um die Mitte des Monats 
behauptete das Barometer im Mai 1848 auch einen im Durchſchnitt 
etwas höheren Stand, als das Jahres-Mittel beträgt. Die Extreme 
waren: 27“ 3.64 am 18. Morg. 6 U. und 28“ 1.70 am 5. Morg. 
6 U. und Nachm. 2 U.) — Die Luftwärme nahm, mit einigen 
durch Regen herbeigeführten Unterbrechungen und Rückſchritten 
beſonders in der erſten Hälfte des Monats, gegen das Ende 
immer mehr zu. In der Nacht zum 13. zeigte der Thermo⸗ 
metrograph — 0.05, am 29. Nachm. 23.06. (1848 war die 
Temperatur an den erſten Tagen nur mäßig, ziemlich bedeutend um 
die Mitte des Monats und fiel wieder etwas in den letzten Tagen. 
Extreme waren am 1. Ab. 10 U. 1.6 und am 17. Nachm. 2 U. 
20.7). — Von reſp, 4.02, 5.05, 5.02 und 4,03 in ver⸗ 
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ſchiedener Tiefe von 1' bis 4° nahm die Wärme in der Erde, mit 
geringen Rückſchritten, allmählig um mehrere Grade bis ans 
Ende des Monats zu. — Die Luftfeuchtigkeit, im Durchſchnitt 
geringer als die nach dem Jahres-Mittel, verminderte ſich an 
einigen Tagen zu Anfang des Monats und an mehreren um 
deſſen Mitte, nahm aber gegen das Ende hin wieder etwas 
zu. Am 5. Ab. 6 U. betrug ſie 29 p. C., an 5 Tagen 
100 p. C. (Im Mai 1848 war, einzelne Tage ausgenommen, die 
Luft merklich weniger feucht als durchſchnittlich im Jahre. Die Ex⸗ 
treme wurden beobachtet: am 6. Nachm. 4 U. = 21 p. C. und 
an 4 Tagen = 100 p. C) — Die Windrichtung war haupt⸗ 
ſächlich öſtlich, beſonders im Anfange und gegen das Ende 
des Monats; außerdem kam Weſtwind am meiſten vor, beide 
in mäßiger Stärke. (1848 herrſchte NW.; nächſt ihm wehete 
W. am meiſten.) — Unter den Wolkenformen waren Nimbus, 
dann Cumulus und Cirrus die häufigſten; (1848 Cumulus, 
Cirrus, Nimbus.) — Die Heiterkeit des Himmels war ziemlich 
bedeutend, doch öfter unterbrochen; nur /) der Tage war ſtark 
bewölkt. (1848 hatte der Mai über die erſte Hälfte hinaus meiſt heitere 
Tage; erſt im letzten Drittheil traten mehrere ſtark bewölkte ein.) — 
Das Regenwaſſer machte 7.6 p. C. der Jahres⸗Menge aus; 
das meiſte fiel am 9. und 10. mit 60 K.⸗Z. (1848 ergab das 
Regenwaſſer 4 p. C. der Jahres⸗Menge, am 19. und 20ſten 124 8.-3.) 


Juni 1849. Der Barometerſtand, welcher Anfangs 
27“ 11.48 betrug und im Durchſchnitt dem Mittel des 
Jahres faſt gleich kam, erfuhr den ganzen Monat hindurch 
mehrere, doch nicht bedeutende Schwankungen abwärts und 
aufwärts; er war am niedrigſten am 9. Nachm. 4 U. bei 
27“ 4.52 und am höchſten am 4. Morg. 6 U. mit 2841.30. 
(1848 ſtand das Barometer im Mittel ein wenig unter dem Jahres⸗ 
Mittel; es ſchwankte auch mehrmals auf⸗ und abwärts, blieb aber im 
letzten Drittheil etwas niedrig. Den niedrigſten Stand erreichte es 
am 29. Ab. 10 U. mit 27“ 4.87, den höchſten am 15. Morg. 6 U. 
mit 28“ 0.31.) — Das Thermometer zeigte in den erſten 8 
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Tagen merklich über 10% weiterhin dewegte es ſich nach dem 
täglichen Mittel in kurzen Intervallen darüber hinaus und 
wieder etwas abwärts bis zum Schluſſe des Monats. Am 
15. früh wurde 1.3, am 5. Nachm. aber 25.53 aufgezeichnet. 
(1848 war die Temperatur den ganzen Monat hindurch, mit Ausnahme 
weniger Tage, bedeutend über 10°; das Minimum betrug 7. am 
4 Ab. 10 U., das Maximum 22.9 am 17. Nachm.) — Die Tem⸗ 
peratur des Erdbodens hob ſich von reſp. 11.3, 11.3, 10.0, 
8.4 auf reſp. 13.6 am 6., 13.0 am 7., 11.6 und 9.9 
am 8. Von da an ging ſie bis zur Mitte des Monats 
etwas zurück, ſtieg darauf wieder um ein Geringes und ſenkte 
ſich abermals gegen das Ende hin. — Die relative Feuch— 
tigkeit der Luft betrug im Ganzen weniger als das Jahres— 
Mittel, welches nur an einzelnen zerſtreuten Tagen übertroffen 
wurde. Die geringſte trat am 8. Nachm. 2 U. mit 29 p. 
C. ein, die größte am 20. Nachm. 2 U mit 99 p. C. (Auch 
1848 war die Feuchtigkeit im Durchſchnitt geringer als das Jahres⸗ 
Mittel, beſonders in den erſten Tagen und um die Mitte des Monats. 
Extreme: 32 p. C. am 11. Nachm. 4 U. und 100 p. C. an 3 Tagen.) 
— Der Weſtwind wehete ſo oft, als die übrigen Winde zu: 
ſammen, namentlich in der zweiten Hälfte. (1848 war W. auch 
vorherrſchend, beſonders im letzten Drittheil des Monats, außerdem 
aber SO. und SW. zu bemerken.) — Die überwiegend beo⸗ 
bachtete Wolkenform war Cumulus, dann Cirrus und Nim⸗ 
bus, (1848 eben ſo.) — Im erſten Drittheil erſchien der Him⸗ 
mel meiſtens ziemlich heiter, fernerhin jedoch, einzelne Tage 
ausgenommen, merklich bewölkt. (1848 traten die heiteren 
Tage auch mehr in der erſten Hälfte des Juni ein, doch wechſelnd 
mit ſtark bewölkten.) — Das Niederſchlagswaſſer ergab nur 
3.1 p. C. der Jahres-Menge; das meiſte fiel am 23. mit 
15 K.⸗Z. (1848 belief es ſich auf 9.9 p. C.; der 26. brachte 
davon 89 K.⸗3) 


Juli 1849. Von 27“ 9.96 ſank das Niveau des 
Barometers bis zum öten 3 Linien unter den mittleren Stand 
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des Jahres, hob ſich dann ſchnell 6 Linien darüber und blieb 
in dieſer Höhe bis zum 13., von wo ab es in 6 Tagen bis 
zum erſtbemerkten tiefern Stande hinabging und ziemlich auf 
demſelben, zwei vorübergehende Erhebungen ausgenommen, bis 
zum Ende des Monats blieb. Die beiden Extreme waren: 
27“ 5.01 am 4. Nachm. 2 U. und 28“ 2.09 am 7. 
Morg. 6 U. (1848 hob ſich der Barometerſtand bis zum 5. über 
das Jahres- Mittel, blieb ziemlich hoch bis zur Mitte des Monats 
und dann unter mäßigen Oscillationen ein wenig unter jenem. Am 
niedrigſten war er den 1. Nachm. 2 U. bei 27“ 3.39, am höchſten 
den 12. Ab. 10 U bei 28“ 2.97.) — Das Thermometer in 
freier Luft zeigte durchſchnittlich eine mäßige Wärme von 
etwas über 10; nur am 7. bis 9. hob ſich dieſe über 20°. 
Das Minimum trat am 14. Morg. früh mit 2.8 ein, das 
Maximum am 8. Nachm. mit 24.08. (1848 war der Juli, 
faſt durchgängig warm; an 5 Tagen ging die Temperatur über 20° 
hinaus. Am 2 Ab. 10 U. betrug fie 7.3, am 24. Nachm. 2 U. 
25.00.) — Die Erdwärme ſtieg von reſp. 9.01, 10.01, 10.06 
und 9.09 bis zu reſp. 14.00 am 9., 12.7 am 10., 11.6 
am 11. und 11.0 am 12., ging dann aber ganz allmählig 
abwärts. — Die relative Luftfeuchtigkeit blieb im Mittel 
etwas geringer als das Jahres- Mittel, merklich geringer im 
erſten Drittheil des Monats. Sie ermäßigte ſich am 8. Nachm. 
4 U. zu 28 p. C. und ſtieg nur am 16. zu 100 p. C. 
(Der Juli 1848 hatte an den meiſten Tagen merklich trockne Luft, 
namentlich im letzten Drittheil Am 20. Nachm. 4 U. wurden 28 
p. C. berechnet, am 2. und 15. Morg. 10 U. 100 p. C.) — Unter 
den Winden behaupteten SW. und W. in gewöhnlicher 
Stärke bei weitem den Vorrang, namentlich in den erſten 
und in den letzten beiden Wochen. (1848 herrſchte W. vor, 
nächſtdem SW.) — Die am häufigſten wahrgenommene Wolken⸗ 
form war Cumulus, dann folgte Nimbus und Cirrus, (1848 
eben ſo.) — Vom 6. bis 13. zeigte der Himmel geringe, in 
der übrigen Zeit bedeutende Bewölkung. (1848 hatte der Juli 
die geringfte Bewölkung im Jahre; die heitern und ziemlich heitern 
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Tage wechſelten indeſſen mit den mehr bewölkten.) — Das Regen⸗ 
waſſer betrug 14.7 p. C. der Jahres⸗Menge, Die verhält⸗ 
nißmäßig größte Menge brachte der 16. mit 100 8. = 23. 
(1848 war das Regenwaſſer = 4.3 p. C. der Jahres⸗Menge. Die 
größte Menge fiel am 15. = 50 8.3.) 


Auguſt 1849. Das Barometer, welches zuerſt 27“ 
6.60 Luftdruck angab, blieb unter ſehr geringen Schwankungen 
auf einem dem Jahres-Mittel ziemlich gleichen Stande, bis 
es ſich am 20. um einige Linien hob und nach einem geringen 
Rückgange in ziemlicher Höhe behauptete. Am niedrigſten 
ſtand es am 4. Morg. 6 U. bei 27“ 5.58, am höchſten 
den 20. Ab. 10 U. bei 28“ 1.81. (Im Laufe des Monats 
Auguſt 1848 erfuhr das Barometer mehrere Schwankungen, im Durch⸗ 
ſchnitt unter dem Jahres-Mittel. Den niedrigſten Stand hatte es 
am 22. Ab. 10 U. bei 27“ 4.08, den höchſten am 26 Morg. 8 U. 
bei 27° 11.82.) — Eine mittlere Wärme von 10 und einigen 
Graden herrſchte am Tage den ganzen Monat hindurch; das 
Thermometer ſank in der Nacht zum 21. auf 2.4 und er⸗ 
reichte 20.08 am 12. Nachm. (Der Auguſt 1848 war im 
Mittel eben fo warm, in den letzten Tagen noch wärmer Die Tem⸗ 
peratur in der Nacht zum 26. betrug 4.0, am 29. Nachm. aber 23.3) 
— Die Erdwärme nahm von reſp. 11.06, 11.4, 11.2 
10.8 bis gegen die Mitte des Monats allmählig zu; fie 
betrug reſp. 13.01 am 14., 12.1 am 14., 11.6 am 15. 
und 11.1 am 17. und verminderte ſich dann ganz allmählig. 
— Die relative Feuchtigkeit der Luft war ſehr ungleich, im 
Ganzen etwas bedeutender als das Jahres-Mittel derſelben. 
Am 26. Nachm. 2 U. fanden ſich 33 p. C. am 4. und 
21ſten 100 p. C. (1848 zeigte ſich die Luftfeuchtigkeit ebenfalls un⸗ 
gleich, doch im Durchſchnitt merklich unter dem Jahres-Mittel. Die 
Extreme waren 41 p. C. am 20. Nachm. 2 U. und 100 p. C. an 
4 Ta en.) — Der Weſtwind wehete am häufigſten, nament⸗ 
lich in der erſten Woche, nachher wechſelnd mit andern Winde n. 
beſonders mit SW. (1848 herrſchte SW. vor, nach ihm W., 
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beide mit andern Winden wechſelnd.) — Cumulus wurde als die 
gewöhnlichſte Wolkenform beobachtet, in geringerer Menge 
Cirri und Nimbi. (1848 waren Cumuli auch überwiegend; dann 
folgten Nimbi und Cirri.) — Der Himmel erſchien durchſchnitt⸗ 
lich nicht ſtark bewölkt; beſonders um die Mitte des Monats 
traten mehrere ziemlich heitere Tage ein. (1848 hatte der Auguſt 
im Allgemeinen auch einen nicht ſtark bewölkten Himmel, namentlich 
in der erſten Hälfte.) — Das Regenwaſſer ergab 7.2 p. C. der 
Jahres⸗Menge. Am 4. und am 17. wurden je 30 8.2. 
gemeſſen. (Die Niederſchläge im Auguſt 1848 betrugen 11.3 p. C. 
der Jahres-Menge, am 20. und 21ſten 91 K. ⸗3. 


September 1849. Das Barometer blieb in der 
erſten Woche ungefähr auf der anfänglichen Höhe von 27“ 
10.91, ſank in der zweiten um einen halben Zoll, hob ſich 
aber bald wieder und behielt in den letzten Wochen, einige 
vorübergehende Hebungen abgerechnet, ungefähr den anfüng- 
lichen Stand, von dem es erſt in den beiden letzten Tagen 
des Monats wieder bedeutend herab ging. Den niedrigſten 
Stand erreichte es am 11. Ab. 6 U. mit 27“ 3.18, den 
höchſten am 21. Ab. 10 U. mit 28“ 2.34. (1848 hatte die 
Queckſilberſäule im Durchſchnitt faſt dieſelbe Höhe: fie oscillirte mehr— 
mals, doch nicht ſehr bedeutend, abwärts und aufwärts, letzteres be⸗ 
ſonders in den erſten Tagen nach der Mitte des Monats. Am 25 
Nachm. 2 U. wurden 27“ 4.54 und am 16. Ab. 10 U. 23” 2 33 
notirt.) — Die Temperatur hielt ſich an den meiſten Tagen 
im Mittel noch über 10°; doch war fie an einigen im Anfange 
der zweiten und dritten Woche, wie auch am Schluſſe der 
vierten merklich geringer, beſonders Morgens und Abends. 
Am 28. Morgens früh zeigte der Thermometrograph 1.55, 
am 11. Nachm. 19.8. (1848 ſtieg die Wärme auch größtentheils 
über 10°; fie war am geringſten um die Mitte des Monats und mehrere 
Tage nachher, betrug — 0.8 am 21. Morg. u. 18.8 am 8. Nachm.) — 
Die Wärme des Erdbodens verringerte ſich von refp. 110.0, 110, 
10.9, 10.9 ganz allmählig; (1848 war fie anfänglich bis zu 
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3“ Tiefe um etwa 1.0 höher in 4“ Tiefe der von 1849 gleich und 
ſenkte ſich bis zum 26., von wo an ſie wieder etwas zunahm.) — 
Die relative Luftfeuchtigkeit wurde in der erſten Hälfte des 
Monats nach dem täglichen Mittel meiſtens geringer gefunden 
als das Jahres- Mittel und als in der letzten Hälfte; das 
Minimum trat am 11. Nachmittags 2 U. ein mit 28 p. C., 
das Maximum an 10 Tagen mit 100 p. C. (1848 im 
September zeigte ſich die Feuchtigkeit der Luft nur an einigen Tagen 
geringer, als das Jahres⸗Mittel beträgt; die Extreme bewegten ſich 
innerhalb 39 p. C. am 19. Nachm. 2 U. und 100 p. C. an 13 Tagen.) 
— Der Oſtwind wehete am häufigſten, namentlich in der 
erſten und in den beiden letzten Wochen, nächſt ihm der Weſt— 
wind, beſonders gegen die Mitte hin. (1848 überwog der W. Wind 
beſonders gegen die Mitte des Monats; außer ihm kam O. am häufigſten 
vor und zwar gegen das Ende des Monats.) — Hinſichtlich der Wolfen- 
form ſtand Cumulus voran; dann folgten Nimbus und Cirrus, 
(1848 war die Ordnung: Cumulus, Cirrus. Nimbus) — Die Stärke 
der Bewölkung wechſelte öfter und war im Ganzen nur 
gering. Die meiſten ziemlich heitern Tage traten in der erſten 
Hälfte ein. (1848 war der Wechſel noch öfter; heitere und ziemlich 
heitere Tage erfolgten vorzüglich in dem erſten ſo wie um den Anfang 
des letzten Drittheils.) — Der Regen betrug 3.9 p. C. von 
der Jahres⸗Menge, wozu der 26. und 27ſte 41 K.⸗Z. beitrugen. 
(1848 fiel Regen = 7 p. C., am 1. und 2ten 99 K.⸗3. 
October 1849. Das Barometer hatte Anfangs den 
niedrigen Stand von 27“ 2.55; es hob ſich in den erſten 
Tagen ein wenig, fiel aber wieder etwa eben ſo tief bis zum 
9., worauf es wieder raſch um mehrere Linien ſtieg, ſich 
dann abermals etwas ſenkte, am 13. wieder ſchnell hob und 
um die Mitte des Monats einen merklich hohen Stand von 
mehr als 28 Zoll erreichte, auf dem es, zwei mäßige Sen— 
kungen abgerechnet, bis zum 30. blieb. Am niedrigſten ſtand 
es am 8. Ab. 6 U. mit 27" 1.%4, am höchſten den 29. 
Ab. 10 U, mit 28“ 4.69. (1848 zeigten ſich mehrere, in kürzern 
Intervallen folgende und namentlich in der erſten Hälfte bedeutende 
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Schwankungen im Luftdrucke zwiſchen 27“ 0.65 am 17. Nachm. 
2 u. und 28” 1.29 am. 6. Morg. 10 u.) — Die Temperatur 
der Luft hob ſich an einzelnen Tagen im Anfange und an 
mehreren in der vierten Woche noch über 10°, war aber vor⸗ 
nämlich um die Mitte und in den letzten Tagen des Monats 
geringer als das Jahres-Mittel. In der Nacht zum 16. fiel 
der Thermometrograph auf — 2.06 und erreichte 14.02 am 
4. Nachm. (1848 ſtieg die Luftwärme in der erſten Woche und an 
einigen Tagen vor dem Schluſſe des Monats noch über 10%, in der 
übrigen Zeit überwog ſie durchſchnittlich das Jahres-Mittel um ein 
Geringes; fie betrug am 27. Morg. früh 0», am 7. Nachm. 17.°.) 
— Die Erdwärme nahm von reſp. 9.50, 8.56, 9.0, 9.6 
unter geringen Schwankungen mehr und mehr zur Mitte des 
Monats hin ab, wo fie 1 tief am 17ten 3.06 und in 2. und 
3“ Tiefe am 18ten 5.2 und 6°3 bemerkt wurde. Von da an 
ſtieg ſie wieder, bis ſie in den letzten Tagen abermals ſank. 
(1848 war die Erdwärme Anfangs bis zu 3° Tiefe um etwa 1° höher 
als 1849; fie verminderte ſich den ganzen Monat hindurch ganz all- 
mählig und gleichförmig.) — Die relative Feuchtigkeit der Luft 
blieb ſich im Allgemeinen ziemlich gleich und übertraf das 
Jahres⸗Mittel um etwa 6 p. C. Am trockenſten war die Luft 
am 3. Nachm. 2 U. bei 46 p. C., am feuchteſten bei 100 
p. C. an 9 Tagen. (1848 übertraf die ebenfalls ziemlich gleich 
förmige Feuchtigkeit der Luft die mittlere des Jahres um 8 p C) — 
Die ſüdweſtliche Richtung des Windes wurde am häufigſten 
beobachtet, beſonders im erſten und im letzten Drittheil, nächſt— 
dem die ſüdliche, vorzüglich in den erften 3 Wochen. (1848 wehete 
beſonders Oſtwind und zwar in den erſten Tagen und in der dritten 
Woche; auf ihn folgte der Ordnung nach Weſtwind.) — Als Wolken⸗ 
formen kamen nach der Ordnung vor: Nimbus, Cumulus, 
Cirrostratus, (1848 Nimbus, Cumulus. Stratus.) — Die Be⸗ 
wölkung war mittelmäßig; um die Mitte des Monats gab es 
mehrere ziemlich heitere Tage. (1848 war der Himmel auch mittel- 
mäßig bewölkt; mehrere ziemlich heitere Tage traten gegen den Schluß 
des Monats ein.) — Die wäſſrigen Niederſchläge machten 12.3 


p. C. von der Jahres⸗Menge aus; die bedeutendſten ereigneten 
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ſich am 9. mit 90 K.⸗Z. (1848 flel Regen — 17.3 p. C.; die größte 
Menge wurde am I. mit 154 K.⸗Z. gemeſſen.) 

November 1849. Das Niveau des Barometers, 
das am 1. Morg. 27“ 7.35 hoch ſtand, ſenkte und hob ſich 
dreimal innerhalb etwa je 10 Tagen und zwar das erſte Mal 
ſehr merklich; feine Höhe war jedoch im Ganzen dem Jahres— 
Mittel gleich, zuletzt 27“ 10.669. Der niedrigſte Stand 
ereignete ſich am 5 Morg. 6 U. bei 27“ 2.32, der höchſte 
am 11. Ab. 6 U. bei 28“ 1.25. (1848 fand das Barometer 
durchſchnittlich niedriger, als das Jahres⸗Mittel beträgt; das Niveau 
ſenkte ſich und ſtieg einigemal in kurzen Zwiſchenräumen, beſonders in 
der erſten Hälfte, ſehr bedeutend; es erreichte 26“ 11.88 am 4, Ab. 
6 u. und 28“ 1.95 am 10. Ab. 10 u.) — Die Lufttemperatur 
hielt ſich in der erſten Hälfte des Monats etwa der des 
Jahres⸗Mittels gleich, ging aber bald darauf in mäßige Froſt⸗ 
kälte über, die bis zum Ende dauerte. In der Nacht zum 
29. betrug fie — 13.6, am 5. Nachm. aber 101. (1848 zeigte 
das Thermometer, mehrere einzelne Froſttage ausgenommen, wenige 


Grade über 00 und ſtieg ſelbſt in den letzten Tagen bis über 8%. Am 
10. früh war es auf — 4.7 gefallen; am 29. Nachm. erreichte es 
82) — Die Wärme des Erdbodens, welche zu Anfang 1' 
bis 3“ tief reſp. 5.00, 6,00 und 6˙05 betrug, nahm, zeitweilige 
geringe Steigungen im Anfange des zweiten Drittheils ab— 
gerechnet, dem Schluſſe des Monats zu allmählig ab und be- 
trug am 30. reſp. 0.07, 1.09, 3.01. (1848 war fie im Anfange 
2° höher als 1849 und nahm bis zum Schluß hin faſt regelmäßig 
ab, hob ſich jedoch in den letzten Tagen wieder etwas.) — Die 
relative Feuchtigkeit der Luft war mit Ausnahme weniger Tage, 
merklich größer als die mittlere des Jahrs; ſie betrug 59 p. C. 
am 3. Ab. 10 U. und 100 p. C. an 4 Tagen. (1848 fand 
ein ziemlich gleiches Verhältniß Statt; die Luft war am wenigſten 
feucht den 10. Nachm. 2 U. bei 65 p. C., am meiſten an 9 Tagen 
bei 100 p. C.) — Als Hauptrichtung des Windes wurde die 
weſtliche bemerkt, und zwar von der zweiten Woche an; nächſt⸗ 
dem kamen S.⸗ und SW.⸗Winde am häufigſten vor, jene in 
den erſten Tagen und um die Mitte des Monats, letztere mit 
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W. abwechſelnd. (Daffelbe war im November 1848 der Fall, nur 
mit öfterem Wechſel der Winde.) — Die Wolkenform war vor⸗ 
wiegend Nimbus, dann Cumulus und Cirrus, (1848 Nimbus, 
Cumulus, Cirrostratus.). — Die Bewölkung zeigte ſich im 
Allgemeinen etwas ſtärker als im October bei nur einzelnen 
ziemlich heitern Tagen. (Der November 1848 war nur mäßig bewölkt; 
im Anfange des zweiten und eben ſo des letzten Drittheils kamen 
mehrere heitere und ziemlich heitere Tage vor.) — Die Niederfchläge, 
unter denen / Schnee, machten 8.5 p. C. der Jahres-Menge 
aus; am 17. fielen 88 8.3. Regenwaſſer. (1848 betrug das 


Regenwaſſer 11.9 p. C. der im ganzen Jahre wahrgenommenen Nieder⸗ 
ſchläge; das größte Maß war am 2öften 80 K. Z. 


(Hierzu Tafel 1 und 2.) 
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Zur leichtern Ueberſicht über die Hauptergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen 
mögen folgende zwei Tafeln dienen, welche die monatlichen ꝛc. Mittel enthalten. 


Tafel 1. 
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Tafel 2. 
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